
i.  ohann Andreas Cramer
eine Per  lichkeit und eine Theologie

Von Gu tav Stoltenberg  tor 3u Hohen tein (O thol tein)

Vorwort

Hat i  2  m Halfmann  einer 1930 er chienenen
gründlichen und klaren Schrift „Chri tian l  0 un ild
Aus der Theologie nd Frömmigheit Ausgang des orthodoxen
Zeitalters“ Ene gerechtere Würdigung des Saeculum Obsceurunl
der lutheri  en   herbeizuführen ver uch  o  oll die borl

liegende Arbeit en Uund Bedeutung des rund CErn Jahrhundert
 päter elleren 18 Jahrhundert wirkenden ebenfalls reich be 
gabten Theologen dar tellen der QAus dem üdo ten Deu  an  S
ammen Uun erm NRNorden heimi ch geworden i t Aund  onderlich
auch un erer Heimatprovin nachhaltig gewirkt hat Zugleich
wird die Antwort ge ucht werden auf die rage Wo an
theologi ch, WMDieE gei tesge chichtlich der Mann der Uun erer
Landesgei tlichkeit und ber  ie hinaus vielfach  chlechthin als der
„Rationalif 66 galt Uund noch gilt welchen Ruhm (2 raglos 3
mei t  einem 1780 zuer t er chienenen CEINn volles Jahrhundert
den Herzogtümern gebrauchten „Allgemeinen Ge angbuch“ ver
danken aQt!

I t den „hervorragenden Vertretern des Rationalismus
rechnen deren er ter Stelle ihn durchweg lobend Lie

nennt??) er elbe Lie ülck hebt  einer in tru  iven
5.  e des Studiums der prakti chen Theologie Qan der Uni
ver itä 1 Cramers „bei Fe  altung des Offenbarungsglau 
bens ar rationali ierende opularphilo ophie hervor

Schr des Vereins für Schl.0 Kircheng  ichte ei 17 Heft.
In  einem Auf a „Die Hauptformen le Frömmigkeit“

Nordelbingien 1926,
Kiel 1921

des Vereins für enge ch Reihe 11 Heft
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etwa gar Paul von richtig ge ehen,
in „Die Herzogtümer Schleswig-Hol tein Aund die Neu

eit“  chreibt: „Cramer DMDar überzeugter nhänger der Aufklä 
+ nicht Iim zer etzenden religionsfeindlichen Sinn, ondern Nur
un  tärk ter Ein chränkung des dogmati chen Be tandes; kann
Ue bezweifeln, daß tief fromm gewe en; ob m Onfe  to
nellen Sinn Chri t enannt werden kann, i t eine andere Frage“
der trifft i l Urteil 20 be  er hin Cramer
Dar durchaus enn Moderner, aber kein Rationali Wii gewöhn  ·  —
lichen Sinn  0 So vermeidet auch Alexander Michel en die  chlecht
hinige Bezeichnung „Rationali t“, 30 vielmehr) un eren Cra

den „Anbauern des Rationalismus, jedo den edleren
Uund begabte ten“. Carl ertheau endlich meint, Cramer
habe, „Wwenn auch Wii Q die Schrift prache, vorwiegend

die allgemeinen religiö en Wahrheiten von Tugend, Vor—
ehung, Un terbli  eit mit Wärme und  ittlichem Ern t verkündigt

In Cn die en, reilich recht  ummari chen Tteilen mag
mehr oder weniger Wahrheit liegen. Die vorliegende Schrift
wird ihre eigene Antwort geben en auf run eines ein 
gehenden Studiums wo des Lebens Uund der Per önlichkeit,
als auch der erke Cramers, wobei be onders auf das Werden
 einer Per önlichkeit, Wie Qu ch auf ihre Umwelt geachtet werden
Oll Zugleich wird en  ein, daß der Haupt tätte  eines
Wirkens, dem Norden, weit mehr egeben, als von ihm empfan 
gen hat Er  elber wurze nämlich durchaus m eu  en Gei
eserbe.

Die Dar tellung  eines Lebens und e ens wird nicht 3ukurz  ein dürfen, da  ich QAus em er t  ein Denken rhlärt
Mag man rückwärts chauend  ein irken für förderlich halten oder nicht man wird die Per önlichkeit, deren ild durchdas Heraufkommen anderer Zeiten und Männer merkwür—
dig verbla i t, liebgewinnen.

Kiel 1926 481
„Ki

elbingien“ 1095 in Schleswig Hol tein“ 103 in „Nord
Herzogs Realene 3, —1—83
in der Auflage Realene Bod 4, Vgl die

von un erm Landsmann Emil anf m  einer „Ge derKonfirmation in Schlesw. Hol t.“ Kiel 1911 PS8 erelns für chlesw.-hol t. Kirchenge chichte , Heft 262 ufgegriffene Be
mer ung
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Verzeichnis
der haupl a gebrauchten Literakur
und der für  ie gewähllen Abkürzungen:

Allg t che Biographie, Bdb 50/551, Art von
reuel

Blümke 0 Blümke, eiträge 3ur Kenntnis der yri A Cra
mers (174 Di  ertation; Greifswald 1910 Auf
S 16—53 Dar tellung der Hauptpunkte von Cramers en
(am ein ehno ten Üüber die Zeit von 1723—65) on
 ächlich Urdigung des Hrikers und „Schöngei tes“ Cramers
in  einer er ten Lebenshälfte

fra den Reventlowske Familiekreds TidsrumBobé 19 111774 1827.  Papirer UAdgived ved Louis Bobé; Kiobenhavn.
ünde, 1906—22 mit äufiger rwähnung

Cramers
rederek, der  chlesw.hol t Ge angbücher;redere Emil eil Vom ramer chen Ge angbuch bis auf die Ge

art. „Kiel 1922 += des Vereins   Kir
ge Reihe, ogl. be  — 41393

U. Lie theol Walter Bülck, des Udtums der Prd
Theologie der Univer ität Kiel“, Kie 1921 27078
für  Reihe, 1 Heft vgl orwor

Ehr Chri tiani, „Gedächtnisrede auf den verewigten Canzler
Herrn ohann Andreas Cramer  7   . Kiel 1788

Friis +Bern torff che Papiere Ausgewä  E Briefe und Papiere, die
amilie betre der eit von 2—1835“, her

Ausg von Aage Friis (3 Bde., Kop 904—13)
Hauschr. Andreas Wilhelm Cramer Sohn und Prof jur in le

Uschronik, meinen Anverwandten und Freunden gum An
denken gewidmet“, Hamburg 1822; mit äufige Nennung des
aters, Aber weit chweifig und ungeordnet.

„Schl. Hol t. Kirchenge chichte“ BdeWui 80—d Urftig, Uungenau.
Koch Koch, „Oplysningstiden den Dan ke irke 0—1800“, Kio  2  ·

enhavn
Krähe I Ludwig Krähe, „Carl riedri Cramer bis 3  einer Amts—

ent etzung“,  77 Berlin 1907 (behandelt den älte ten Sohn und
nenn öfters den Vater).

Lappenb Lappenberg, 77  Briefe von und Q Klop tock“, raun  2
weig 1867 mit Briefen auch von und Cramer hier

1*
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von der Kieler Univer itätsbibliothek entnommen Nr 3, 1 .
13, 14, 62, 63, ogl. die dort einzu ehenden Originale: S
406 „Crameriana  17 Fa e 1—

iepm Dir. Moritz Liepmann, „Von Kieler Profe  oren. Briefe Qus
Utt Ja rhunderten 3ur Ge chichte der Univer ität K 1*

gart / erlin 1916. ler ene Ausle e von Briefen des älte—
ren Cramer nach Kopenhagen.)

Luehrs öbe Luehrs, „Der Ordi Uf eher. Ein Beitrag 3urder morali chen WochHeidelberg 1909 ogl. be  21—2
Di  ertation;

Magon Leopold agon, „Ein Jahr Undert gei tiger und iterari cherBeziehungen wi chen eut   an und Skandinavien
mund 1926
175 —1850 Die Klop tockzeit in Dänemark“. Dort:

Moller ens CT in „Nyt theologi k Bibliotek; Bind Kjobenhayn1823 (Seidelin): Bidrag til tre beromte Theologers Levnets—
be krivel er 1 Canzler Cramer, beographi kSkit e.

Uller Heinrich Uller, „Cramers Verdien te das Kgl Schulmei ter eminarium Iin Kiel“, Kiel 1788.
Herzogs Realencyklopädie in Bd 6, Art. von eV

chellen. — der dritten Auflage Bd 4, 314—1  15 Art
von Carl ertheau vgl orwort).

G. = Die eligion mn Ge chi Uund Gegenwart, Bd 1927
1758— richtig

1738 5  (Ekl Fehler „Nord Uf eher

Rönning F Rönning, „Rationalismens Tidsalder Sid te Halodel afAarhundrede“; Bde, Kjobenhavn 1886 und 1890
enge chichte der Univer ität 3u eIe. Joh Otto Thieß.  Band. 2. „GelehrtAltona 1803 Artikel „Cramer  71—94 1412 ebensbef reibung; 13—23 Würdigung,;24—94 Au zühlung  einer chrift telleri chen Arbeiten und

Wiedergabe zeitgenö  i cher Tteile).
Tgb an. hand chriftliche Tagebücher von Cramers er FrauCharlotte, geb E, dAus dem Zeitraum Juli 1775 bis

Mai 1777 (Verfa  er an die Ein icht der Freundlichkeit
von Frau Ober t Tüllmann Kiel, die er der Uni
ver itätsbibliothek übergeben Wi

Die weitere, gelegentlich enutzte Literatur bei den be onderen Ab chnitten.
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ramers eben, dürken Und Per önlichkeit
Die Jugendentwichlung un eres Johann Andreas an Uunter

dem Zeichen des gei tlichen mtes, len zwar zunäch t auf die
Dichter und Gelehrtenlaufbahn führen,  ollte dann aber doch
in den gei tlichen eru einmünden, ohne freilich den Ertrag der
wi  en chaftlichen und ä theti chen Bemühungen einzubüßen. Zu
dem Cwirkte die Eigenart  eines We ens und die Be onderheit
 einer Lebensführung, daß kein bloßer Stubengelehrter oder
weltfremder Kanzelredner wurde,  ondern allzeit mitten Im brei 
ten Strom des tätigen Lebens an

Geboren i t Q Januar 1723, Omi eineinhalb Jahr vor
 einem päteren Freunde Op to  9  echs Jahre vor  einem  pã
teren literari chen Bekämpfer Le  ing, acht Jahre nach dem gei tes 
verwandten S  ienfreund Gellert Wie letzterer ein Pfarrer
ohn QAus dem Erzgebirge. Seine Geburts WMar der Bergflecken
Jö tadt (Jo eph tadt, auch Jöhann Georg tadt) bei Annaburg
weit der böhmi chen Grenze Sein Vater Ca par Anthon Cramer
geb 1681 Ron ahl mn We tfalen) WMar  eit 1712 bis  einem
ode 740 m die er Kolonie vertriebener rote tanten Pfar
rer Seine Utter Juliana, geb Coithin QAus Scheibenberg ent
 tammte nach dem von Umke mitgeteilten Patenverzeichnis
inem „berühmten Kauf Handelsmannsge chlecht“. Doch ging

Im kinderreichen Pfarrhaus einfach her, der Enhel be
On in  einer „Hauschronik“): „Sein Vater MDar A e ein
ärmlicher Pfarrer.“ Er  cheint nach den ver chieden ten Zeugni  endie e und Hochachtung  einer Gemeinde haben

den Unterricht Uund die Erziehung be onders  eines 0  egab 
ten Johann Andreas egte C großes Gewicht Und bereitete ihn
elb t auf die Für ten  und Landes  Ule Grimma mn Sach en
bor, die der Knabe  eit 1736 e uchte Die Ausbildungszeit dort
muß un danhbarer Erinnerung ehalten haben, da  päter
von iel QAus zwei  einer Söhne orthin  andte. Andreas Wilhelm
rwähnt Grimma als die gründli  L. aber auch  treng te ihrer

225Ja.
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Schwe tern, und  ein ater  elb t  agt, gewi auch auf die eigene
Erfahrung rück chauend ): 55  niter en Stiftungen, welche zur
Vorbereitun der Jugend auf die Erlernung einer reifen und dem
gemeinen e en wo  ätigen Gelehr amkeit erri worden
 ind, gibt keine, die vortrefflicher wären, als die für tlichen
Schulen un Sach en  ind Ihre Einrichtung Iim Ganzen i t immer
ihrem Endzweck angeme  en gewe en.“ Freilich bemängelt den
rück tändigen Betrieb g3ul Erlernung der en Sprachen, die, allzu
formali ti ch, nUur Uürftige Kenntni  e von den Schönheiten der
griechi chen Uund römi chen Welt vermittelten, ferner die Gering  2
achtung der eu  en Mutter prache.

Sein Qater hn gzum Studium der Theologie be timmt,
nach dem vom Qr 1  Ri mitgeteilten Us pru
„Sohn, Udiere mir auf den General uperintendenten,; aber  ey
zufrieden, wenn du auch nUur ein Dorfpfarrer wir t!“ So zeigen
 chon des Vaters Orte die eigentümliche Mi chung von Selb t 
vertrauen nd Be cheidenheit, die auch dem ohn eigneten. Die er
mußte nach des Vaters allzufrühem ode hart hindurch, aber
ma cht E zielbewußt Uund mit gedoppelter 1  einen Weg Zwei
ahre le noch un Grimma, und ging dann, 19jährig, „wie

oft mit Vergnügen erzählte, Fuße 13 eilen un zwei N
nach Leipzig““ ward dort Mai 1742 in eribiert Uunter
dem CRtOTQ Chr Fr Börners 1723—53 Senior der eo Fa
kultät).

Da ihm zunäch t für zwei Jahre nur 80 gur Verfügung
anden, Uund fand als rechter Werk tuden  einer Zeit
Qallerlet Nebenarbei Er betätigte  ich bei dem erleger Breitkopf
zunäch t als Korrektor, ma ferner Auszüge dANus größeren Wer
ken, die im Verlag verwertet werden  ollten, Uund beteiligte  ich
auch der Ueber etzung von Bayles Wörterbuch. Wie dadurch
bald un den Kreis literari ch intere  ierter Männer hineintrat nd
zunäch t den ebungen der anerkhannten IO 0  Ee willig
ilnahm, i t in der Qren Uund eingehenden Dar tellung lüm
Res und au in den Literaturge chichten nachzule en. Hier ge
nüge der Hinweis Quf  eine Mitarbeit zunäch t Schwabes Be
lu tigungen des Ver tandes und Witzes“ eipz 1741—45,  odann
auch den „Bemühungen 3zur Beförderung der Kritik Uund des
Uten Ee  macks“ 1743 ff hier  ogar mit MyliusMitherausgeber), die pätere eigene Herausgabe des „Morali—
en und  atyri chen Wochenblattes: „Der 4 (Hamburg1746 und die Mitherausgabe des „Jüngling“ 1747—48 (zu ammen

in  einer 1774 um Teil von Gellerts  ämtlichen. riften CET chienenen Lebensbe chreibung  eines Freundes.
Ne eegab St. 14, 74 Altona 1791
Chri tiani

Karl Goedeke „Grundri 3ur dertung den Quellen“ 1916 Dresden, Bd 68— Wnn Dich
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mit Gi eke, Rabener und Ebert). Bereits 1744 aber Wwoar gur
Trennung von 0  e und 3gur ründung der „Neuen eyträge
1 Vergnügen des Ver tandes und des Witzes“, Bremen und
Leipzig 1744 —48, kurz „Bremer eyträge“ genannt, gekommen.
Einer der Hauptanreger Uund Gründer WDar der junge Cramer.))

„Ge icht nd Mine“ des im gleichen Hau e wohnenden ramer
haben einem Op to nach de  en eigenem Bericht gefallen. Der

ein Jahr Jüngere  ah Cramer wie  einem ter auf
n die er nannte  ich  elb t noch nach Jahren den „Pflegevater
des jungen Milton“.2) Schon der Jüngling muß bei CTL Jugend
fri che eine reife Uund beherr chte Per önlichkeit gewe en  ein. Es
i t 10 auch er taunlich, 105 in wenig Jahren gelei tet hat Ne
ben der ge childerten Werk tudenten  Uund dazutretender Haus  —
lehrertätigkeit, neben dem immer reicher werdenden literari chen
Schaffen eifrig den Studien doppelten! literari ch—
philologi chen Uund theologi chen! un beiden en Schüler Erne tis

obgelegen und bereits Ende 1744 einem Gellert  ekundiert bei
de  en Disputation „de pOesie apOlogorum scriptoribus“,
die jener 3gur Erlangung des orle ungsrechtes ie Und uim
aAhre 1745 promovierte Cramer  elb t gzUum agi ter, indem
 ich 50 Cathedra examinieren“ ließ, wodurch  ich gleichzeitig
die Erlaubnis erwirkte, als Dozent der Leipziger Univer itä
„COllegia e en“ Durch  eine literari  e Tätigkeit ereits
(Chann und geehrt, durfte  ich eines Be uches erfreuen.s)
azu egte im November 1746 un Dresden enn vorzügliches,
gründliche theologi che Kenntni  e erwei endes Kon i torialexamen
ab, das ih noch auf Jahre das kurfür tliche Stipendium mit
dem Ver prechen einer aldigen An tellung ver chaffte.

So winkten Lebens tellung Uund eimglück. ber  ollte
tief ebeugt werden durch den Tod  einer raut, der älte ten
Tochter  eines langjährigen Hauswirtes, des ehr amen Schneider 
mei ters Radike, Johanna Eli abeth, die 1747 einer
Familienhranhheit, der Schwind ucht, ver tarb. tle e WMDL nach
dem überein timmenden Zeugnis der Freunde Uund Zeitgeno  en
ein Mädchen von ungemeiner Schönheit, von reichen Kenntni  en

ewi zutreffend er der
den

päter als Hainbundmitglied bekannt
lUrdene ohn wung und ifer, mit dem die neue

 tocks, einen fe  elnden Bericht Über die Art und ei e, wie  einemOn ins Leben trat, Uund gibt Ugleich, aAls ein Bewunderer Klop
Vater gelang, gleich am um Sturm op to und die er ten drei Ge änge des
Me 105 für die „Neuen Beyträge“ und den jungen Di  erkreis ge
winnen vgl. Cramer „Klop to Er; und ÜUber ihn“ el 1780,

143—151) Der ohn  ich C auf den Doppelbericht  eines
Vaters und  eines verehrten Freundes; und trotz einer gewi  en ungausge 
glichenen Variante i t der Bericht durchaus le enswert.

An Gleim, Cröllwitz, 19 1750 hand chriftlich um leim-Archiv
mitgeteilt von 1

Zu allem ögl Blümke, der 64—96 dann näher be onders
das i che Shaffen Cramers dar tellt.
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und  eltenen Gei tesgaben. Gedichte von ihr en  le  4 die Wo
chen chrift: Der Schutzgei Auf  ie wei en auch die Cramer
gewidmeten Zeilen un Klop tocks „Wingolf“ hin

Du  chweige t, Freund, Uund iehe mich weinend an?
 tarb die zärtliche Radihin?

Schön, Wwie die junge Morgenröthe,
Heiter Uund  anft, wie die Sommermondnacht.

Der tiefbetrübte Cramer ichtete  ich dem Mitgefühl  einerFreunde auf, bei denen die rüh Ver torbene Unter dem Namen
des „ eligen Hannchen“ weiterlebte, nd ang  ich gum 10 „DieAufer tehung“ ne Ode 1748);, der Geliebten folgendeer e widmete

Wie wün cht weinend manche
Als nicht mehr Dein Antlitz ah,
Daß die er Tag er cheinen möchte!
Wie elig bin ich! Er i t da!

Der Tod  einer jungen rau  oll Uun ern Cramer N  AraAben,  ich mehr Uund mehr Uch der religiö en Dichtung Nn  2den, deren Anfänge mn den erwähnten Monats chriften  uchenin „Poeti che Ueber etzungen der P almen, religiö e en
Kirchenlieder wech eln von un an mit pro ai chen Werken,Ueber etzungen und Predigten aB.“ Der eologe, der Ue 9era tet und gero te E, beginnt noch uin Leipzig mit  einenFreunden 4 Schlegel und Gi eke die Herausgabe  einer Zeit chrift „Sammlungen 3ur Kirchenge chichte nd theologi chen Ge
lehr amkeit“ —5  5 und  ein dogmenge chichtliches Lebens
wer vgl nten) er  ein in  einem er ten Eel bei reit
W un Leipzig 1748 mit einer Widmung vom 16 März

le e ogi Schrift tellerei  etzt dann der junge Dorf pfarrer fort, wozu ihm 10 auch die  tille kleine Pfarre (Cröllwitz,220 Seelen Ein orf wi chen Mer eburg Uund Halle a mit
Pfarrdorf Da pig, 100 Seelen) Muße bot ewi nahmder Ilzeit Pflichttreue  ein Amt ern Uund man w  ird bei  einem päteren pädagogi chen Intere  e auch dem Bericht lauben kön

habe
nen, daß  ich oft mit dem Unterricht der Kinder be chäftigtAuch ent pricht  einem 1  1 zugreifenden We en,daß  ich eines frühen Sonntagsmorgens tatkräftig Q der Be

— La penberg 449 hier auch erwähnt: Gi ekes Trauer—ode und de die  elige Ferner Elegie von Schlegel auf ihrAbleben und Klop tocks Oden uf die Ver torbene.
Blümke 32
Hier muß al o Blümke berichtigt werden, der 33 die Ar.beit „Bo  uet er t in Cröllwitz beginnen läßt.
Chri tiani
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kämpfung einer plötzlichen Saaleüber chwemmung beteiligt Aben
Daß ber 55  A e allgemein beliebt, und als enn

geehrt wurde“, i t wohl eine Uebertreibung der Gedächtnisrede.
Dagegen e die von Blümhe S 34 ) gebrachte Mitteilung des
Pfarrers Rein tein, daß namentlich „die Bauern, we die la 
teini chen Uund  on tige gum Spicken und ürzen dienenden Aus
r vermißten, mit  einer Predigtwei e ehr Uunzufrieden
ren denn ihr Pfarrer predigte un „gutem Deut ch“ —00

Zwei Jahre, drei 0  en te Cramer in Cröllwitz, von Augu t
1748 und führte am 28 Januar 1749 die üngere we ter der
ihm vor 4 Jahren entri  enen raut, die Augu t 1726 He 
borene Charlotte Radike heim, die ih jene noch auf dem Sterbe
ager anverlobt hatte.?) Von ihr daß  ie eine einfachere
Qtur war, die nur den men chlichen iebreiz der elteren ge  N
erht habe Ja, Klop tocks Vetter nd Jugendfreund, Joh Chri 

Schmidt, der reilich gern ene Ctwas  charfe unge hatte,
 chrieb an Gleim 3) Cramer mu von  einen Forderung
der Vortrefflichkeit manches nachla  en, da nas dem ode der
älte ten we ter  einer etzigen Frau, die Eenn unvergleichliches
Mädchen D die Ungere wählen Ronnte  0 Andreas ilhelm,
der  elber ge teht,“  eine Utter eit  einem 3wo  en hre NI
wieder ge ehen 3 aben, (im Jahre 1760 geboren, Ram 1772
nach Grimma) betont, daß ihr Andenhen un Rabeners, ellerts,
Klop tochs riften „Viel eitig gebi  el, WMDLr  ie Iim Be
 itz der mei ten Europäi chen Sprachen, verborgen  elb t ihrer
näheren mgebung. An der durch veran talteten er
 etzung von Bayles Wörterbuche hat  ie namhaften Anteil m  —
men Es DMDTL ene kleine, ebückte,  tille Frau, häuslich, fromm
nd überbe cheiden.“ Was große Gelehr amkeit und Sprachkennt 

erTL  cheint eine Verwe  ung mit der ver torbenen Jo
hanna Eli abeth vorzuliegen Denn die Tagebücher Charlottens
gewähren Ohl das ild einer lebensklugen, aber nicht gerade
gelehrten,  ondern Üüberaus häuslichen, für orglichen,  chlichtgläubi—
gen, nur oft mit Schwermu und Todesahnungen bela teten Frau.
Die Schwermu  cheint er t m letzten Ahrfünft, be onders m den
Kieler Jahren,  tark geworden  ein, vor allem au un der
orge m Leib und Cele der heranwach enden Kinder Hier,
Im Pfarrdorf, WDar ein lücklich teben Paar, das  ich freute,
wenn die Leipziger Freunde oft und kamen, und  ich der
ferner Rei egrüße eines Klop tochs „Cramer und Cramerina“
erfreute. 17 Jahr 9 war, einer früheren Verabredung gemäß,

Chri tiani
2 ogl. Gellert Ge  Schr Bd 2, 47 „An Herrn Andreas Cramer

bei  einer Verlobung“.
ogl. Klamer Schmidt, op to und  eine Freunde, Bodb 1, 191
Hauschronik 48
ogl. Schmidt Bd 1, O., 40
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daß derjenige welcher zuer t Cne An tellung erhielte, den andern
u  ich nehmen Joh Ad Schlegel der  pätere der
Romantihkerbrüder (geb 1731 Meißen 1793 als Pa tor Iin Han
nover) Cramers Hausga t und Mitarbeiter „Des eiligen Kir   
chenlehrers Johannes Chry o tomus Predigten und kleine Schrif
ten Aus dem Griechi chen über etzt.“ Bod Leipzig 1748

Bod Leipzig 1749 Ganzen Theile bis 1751 Nach
hat Cramer 90 Bod die Ueber etzung größtenteil

 elb t be orgt und auch die kurzen Abhandlungen die be onderen
kriti chen nd hi tori chen Vorberichte WMie auch die hin nd WMDie.
der beigefügten Anmerkungen rühren fa t alle von Cramer her

So Dar die Cröllwitzer Zeit nicht ungenü vbergangen Cere
Uunden hat Ern Cramer  elb t mn dem klein ten Amte nicht ge
ann Doch  ollte lun auf den  einem Können und
drang angeme  enen Platz kommen war
6elr In uUe  inburg

le e ihm durch Abt Jeru alems Verwenden Hhrfach Qn
gebotene Stelle hatte Cramer der au Superintendent Leipzig
hätte werden können nach Ueberwindung  einer Cdenken 2+—G0.HN.':: end
lich Angenommen und QIm September 1750  eine 55  elliche
Pfarrtätigkeit“ aufgenommen Die dhe des neugewonnenen
Freundes CIm und das Elternhaus Klop tocks machten ihm
den Uebergang el Mit dem ih Qu ch nach uedlinburg ge
folgten Joh Ad Schlegel gern Qter nd Utter Klop
 toch auf Uund Denn Op to der Sohn auf Ram
März 1751 auf  eine Kopenhagener el e rü ten dann
wurde auf fröhlichen Ausflügen Ins Bodetal und auf die Roß
trappe gern anakreonti ch e chwärmit Doch le Cramer

CEnn gewi  es Maß unne  o en WMie IM Dichten Be
 onderen lei verwandte auf die Fort etzung  eines aupt  ·  —
werkes „Jakob Benignus Bo  uet Einleitung die allgemeine

der Welt bis auf Kai er Cũ den Großen“, deren Uund
eil, 1752 Uund 53 auch Leipzig er cheinend, un aber chon

bezeichnender el e den Untertitel „Einleitung die
der Welt und der Religion“ ugen In ihnen  elb tändig
die Weltge chichte bis auf 1004 bzw bis auf Rudolf von Habs  2  2
burg fort Den Hauptteil aber beider rund 700  tarken Bände
bilden kirchen und dogmenge chichtliche Ueberblicke ber die
 ten Jahrhunderte der chri tlichen + Schon damals Tntete

) 0. 0. O. 25
Uneinigkeiten Quedlinburg Abneigung vor dem Hofleben!„Niemand i t viellet Hofleben  a. d. O. weniger als ich.“ Cr

eim 50 vgl ——2rähe a
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der Verfa  er reiches Lob der Zeitgeno  en für die Unparteilichkeit,
gute Beurteilungskraft und önhei der Schreibart.“

Von den Predigten jener Jahre in einige mn der 1755 in
Kopenhagen (2 1758 er chienenen „Sammlung einiger Predig  2  2
ten“ (1 eil, Nr 1—7) enthalten, deren 21 und Ee  E, als An
tritts- Uund Ab chiedspredigt, mit einer ürbitte für „die Wohl
fahrt deiner Geliebten, Un erer Bi chöfinn“ oder für „deine Ge 
inn, un ere theuer te Herzoginn und Abbatißinn, deine
Maria Eli abeth“ chließt Die er mu übrigens, da  ie
gen ihres en Alters  chwerhörig war, alle onntag die Predigt
noch einmal m der Ghe halten Vielleicht hat 10 deswegen
von ihr, ener esw. -hol t. Prinze  in, den tte „Herzoglich
Schleswig Hol teini cher Oberhofprediger und Con i torialrath“
erhalten! (Vgl Titelblatt des Teiles vom „Bo  uet“.)

ank  einer ireni chen atur, der doch ete Fe tigkeit nicht
mangelte,  cheint Cramer ber die en nod anderen chwie
rigkeiten hinweggekommen  ein nd das Selb tvertrauen ge
Donnen haben, auf noch viel höherer und breiterer Ba is un
Ungleich verantwortungsvollerem mite  einen Mann

Der Dane Oller chreibt (a 6) „Quedlinburgbrachte Deut chlands größten Dichter,  owie rediger hervor. Bald
 ollte der geborene den adoptierten nach  ich iehen un das fremdeLand“ Der Jugendfreund Johann Andreas i t nich der einzige,Aber doch der er te Deut che gewe en, den der 1751 an den Hofdes kun tliebenden Friedrichs gerufene Me  iasdichter nach  ich
gezogen hat g9on bei  einem Frühjahrsbe uch 1752, den von
 einer Hol teinrei e Qus, die Im Gefolge des däni chen Königsmitma  E/ in  eine Vater tadt unternahm, und nach  einer Ver
lobung mit Meta oller Ni Hamburg, cheint op to den angefaßt haben,  eines Freundes Berufung nach Kopenhagenerwirken. Und eben  eine Braut Meta chreibt Juli 1753
QAus Hamburg in einem Beileidsbrief gzum Tode des er tgeborenen
kleinen Wilhelm zugleich ihre große Mitfreude ber ene 10

Daß dem Vielbe chäftigten der Humor nicht ausging, bewei en die
von Blümke 39 mitgeteilten launigen Ver e den Freund Rabener

CS daß eit von Dir ern
en Cramer Scherz und Lu t verlernt,
Den Kopf auf Folianten  tůBei alten Chroniken und dummen Mönchen  chwitzt,Und von gelehrten Meditationen,ald von Rebellionen, vo Um turz tol Thronen,Und bald von e  ern chreibt,  ichCts ungewiß, ob Er auch nuütz

ri ch  itzt,
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Aus icht) „Nun kommt un er Cramer uns Und un er
Cramer kommt auf einen  olchen Schauplatz, worauf au kom-—

mu Ach mein lie  er, lie  ex Cramer! meine lieb te,
lieb te Charlotte! we eeligen Stunden der Freund chaft wollen
Dir er t in Hamburg, und hernach die Zeit un eres Lebens
in Koppenhagen leben“ Und die elbe 10 m 12 53 in
einem rie an den gemein amen Freund Gi eke, Cramers Nach
folger un Quedlinburg: „Wi  en Sie  chon, Gi eke, wi  en Ste's
enn  chon, daß Cramer gzUum Hof  2  Prediger in Kopenhagen
gannt i t? , 1Q, das i t wirklich Die Nachricht in den Zei
tungen, daß ein aAnt  eL Ober-Hofprediger ewählt wäre, WMDr

Ueberdies nicht einmal ein eigentlicher Ober-Hof—
Amtes
rediger,  ondern die rediger  teigen nach der Aneiennetät ihres

Iim März  oll Cramer  chon un Copenhagen  eyn —* So
konnte die er das junge Klop tochpaar nicht mehr trauen, Die
e  en un gewe en IDQL (Juni 1754 fand die Trauung
und IDDQL mit Charlotte Uund dem verbliebenen N Qr ried 
rich geb 52 uin Quedlinburg) pün gur Stelle

Mit op to Ram zunäch t nur  elten zu ammen, da die er
bis Mai 1756 verhindert Dar, m der Stadt wohnen, nd  ein
KkUurzes Eheglück  chon 1758 endete Und weder op to noch
auch Cramer und  eine Frau  ollten ihre Lebenstage un der da 
ni chen Haupt tadt be chließen. Ware nach un erm Cramer ge
gangen, ware zeitlebens mn Kopenhagen geblieben! Daänemark
wurde ihm zum weiten Vaterland Ihm lag das irken auf
hoher reiter Plattform! Hier DMDar doch ganz anders „Weite

als vorher un Quedlinburg, 10 als nachher uin Lübech und
 elb t un iel Und die abe des ge ell chaftlichen uUm
gangs bis den höch ten Krei en hin Am königlichen Hof, wie
mn der Haupt tadt des Reiches we nach dem ode des treng
rechtlichen, aber eng pieti ti ch gerichteten Chri tians VI (7 1746eine andere Luft Mit der Thronbe teigung  eines Sohnes und
Nachfolgers Friedrichs fielen die Ei enketten, die vor SchloßChri tiansborg die Maje täten nd das OlR äng tli QAuseinander—
ielten, und fiel zugleich die  teife Hofetikette, öffneten  ich die
vorher ge chlo  enen Theater.s) Der weltfreudige, volkstümliche

orderte Kün te und Wi  en chaften, konnte, gab auchBürgerlichen, Danen wie Deut chen, freien Zutritt gum Hofe und
teilte Unter Armen Uund Notleidenden freundlich Almo en Qu So
rhielt den Beinamen „Eiegode“ (Der durchaus Gute So Ram

auch, daß  ein OIR und weithin auch die Führer ber die
chwachen Seiten ihres Souveräns (Liebe gum Wein, 10 gu leicht—

vgl Lappenberg 123 rie Nir 63 hand chriftlichKieler nib
709 Lappenberg Nr. 128.

ogl agon 47; ferner: Alex Thor oe „Kong rederi denFemtes Ungdom Thronbe tigel e“, Kjobenhavn 1868
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fertigen eibern) hinweg ahen Verwundern mag man  ich daß
 elb t enn Op to U Eein Cramer hn über chwenglich in
ihren den verherrlichten;  o Op to welcher den „einzigen
Friedensfür ten“ und „gläubigen ri ten  70 der „das von ried
en Palmen Uumkränzte Scepter“ Age, mit ver tecktem Vor
wurf riedri den Großen prei t Und  elb t ein Cramer
chreibt pri 1758 un  einem „Nordi chen Uf eher vor
einer Preisode Königs Geburtstag: „Einer der fro  1  en ageim m Jahre i t für mich der Tag, welchem uns5 un er Tiedri
gegeben worden i t An ie em Tage überla  e ich mich mannig altigen Betrachtungen. 3 überlege, voll Vergnügen ber un
 ern Zu tand, wie viel dem Charakter eines guten Königs
gehöre; ich  ehe, daß dazu noch edlere Eigen chaften erfordert
werden, als die glänzenden Eigen chaften eines Helden,‚,?) welches

nicht eher  eyn mag, aQls Mäßigung nd Weisheit alles
gethan Aben, der ener uner chrockenen Tapferkeitnicht bedürfen; ehe die mannigfachen efahren, die ihnindern wollen, als enn Vater, Als enn e chutzer der Ge etze und
E ein Vergelter vorzüglicher Verdien te Uund Uugenden herr  chen ich  ehe, we zwar 6  E, aber doch allzeitbare Vergnügungen  einem Volke aufopfern‚,s) WS fürenn men chliches,  anftes, und von jedem be orglichen Elende der
Unterthanen et ewegtes erz be itzen mü  e,“ und verliere
mich endlich un die feurig ten ün che für Un ern riedrich.“ ber

 ei auch bemerkt, daß Cramer m den „Predigten, veranlaßtdurch die Krankheit und den Tod onig riedrich des Fünften“in der Kranhheitszeit mehrfach von der auch die eLr Aum
fa  enden Sündhaftigkeit ge prochen hat und dann be onders mn
der (8.) Predigt gUum Gedächtni  e“ deutlich darauf an pielt, daß„QAuch oft die liebenswürdig ten Könige die en leeren
und giftigen Quellen zurü  ehren; „daß daraus unglückliche,ihnen  elb t verhaßte Fertigkeiten ent tehen. 278:) 55 un erverklärter riedri hat oft erkannt, daß nicht  o rein und
Un chuldig or Ott wäre, als jeder en Uund noch vielmehrjeder Regent vor Ott  eyn  o  Ee Nachdrücklich t ordert den
Sohn nd Nachfolger, Wwie  chon vorher bei  einer feierlichen Kon
firmation,  o etzt donr  einer Quf, „Gott und

Bod 1, 18 Stück 165

jah7 etwa auch pitze den preußi chen Friedrich Iim weiten Kriegs—

) etwa enn  tiller  eel orgerlicher Wink, ES auch ets und wirklich
es ird dem ont in den wenig beti chen Ver en der Ode166 zugebilligt 9  damit C8 eL bliebe, / Ihm,Gott, ein väterliches Herz ein Glück i t  einer Völker Liebe, / Und 105 ie leiden, ird  ein Schmerz.“

909 Kopenhagen 1766.
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 einen Unterthanen den Ern t Uund die Aufrichtigkeit  einer Tauf
gelübde mit einem unablä  igen Be treben na ener vo  OImme  —
en Tugend 3u bewei en.“ (Se 280.) 40

Cramers on tiger politi chen ellun auf Blümkes über
zeugende emerkungen verwie en, das Nglück, das der

rieg über Sach en brachte, habe bei dem äni chen Hofprediger,
wiewohl auswärtigen Zu chauer, das Nationalgefühl wieder aufflammen
a  en, und nicht wie Op tock, der in per önlicher Gleichgültigkeit die Kriegs-
aten ich vorüberziehen ließ, habe Er dem traurigen Schick al gegen 
Üüberge tan E ondern bereits 12 in emnem rie Rabener 8e
chrieben „Das QaArme Sach en, mein Unglückliches Vaterl  1* Daß er
aber auch die des  äch i che Herr cherhau es all dem Un
glück nicht blind gewe en, bezeugt enn Brie II 14 56, auch Ra—
ener aber alles, 058 ich weiß, und ich weiß nicht wenig, will
meinen Kindern erzählen; und  ie ollen eine Ge chichte von Sach en rei
ben, welche Charaktere dem verdienten  cheu preisgeben wird; O,

ben Aberglaube, Tr angel Religion, Ueppigkeit und
La ter für ent etzliche Folgenãg eit, Im Uebri C Cramer in Man
Klop tocks altdeut che Barden chwärmerei. chon m „Wingolf. Zweites
Lied“ el bei der rwahnu von Cramer

„Die deu  —  che Nachwelt  inget der Barden Lied,
=,— ir ind ihr Barden!) ein bei der anze Klang!
Sie ird von dir auch Lieder ingen,
Wenn  ie heran 3° der kühnen zeucht,“

und Cramer gibt un einer Fußnote ogl. op tock: Er und Üüber ihn“
Bd 1, 190) folgende Erklärung „Um die olgende 3u ver tehn,
muß man wi  en, daß mein Vater damals damit Umging, rößere edichte
QAus der Ge chi te der älteren eut chen Kai er, deren Inhalt rieg Uund

 ollten, bearbeiten Er hat die en Vor atz nicht Aus Schlachtge chrei eyn
— w05 el ET weiter Uunten ge childerten, mehr und mehr PG·zifi ti  ch gerichteten Art Cramers kein Wunder i t. Endlich  ei auf Blüm

Be prechung der einzigen ausgeführten patrioti
chen Ode, der „Hermannsode“ hi ewie en, in der auch der Patriot Cramer
mit deutlicher Pitze das SA terleben des  äch i chen ES die verof.eut che aufZeiten des en Germanien hervorhebt, wo der
freiem run und oden, ohne Unter willkürlich harten Steuerla ten 3
eufzen, wie  ie etzt der allmächtige ini ter ru Üüber das erbitterte
Land verhängte, chalten und walten konnte.

Ja hamvo ittern müßten  ie,
Die m alä ten, die mn ten,
enn  olcher eighei weiche Sitten
Herr cht in den en Hainen nie!

Dagegen  ind die Tugenden der en Germanen 3u rühmen, deren
pitze „Hermann“ genannt ird

Er nicht weichlich auf die Erde,
Und mit ihm auf dem braunen Pferde
Eilt Tapferkeit und Unge tüm.

Ab chließend wagt der Verfa  er der vorliegenden Arbeit folgende Er
lärung Das eut gefühl bei Cramer war mehr gei tig-ethi ch QAls völ 
i ch ra  i oder auch nur bewußt nattona be timmt. Immerhin at EL
 einen Ehrgeiz darange etzt, elin gutes Deut 3u reiben, 0 ein ellert

18. eze  er 1760 die rage edrichs des Großen: „Warum ha
ben Wir keine gu  n Ge chichts  reiber?“ uin gewi  em nationalen— ——
antworten konnte „Es —  Phlt uns auch daran nicht Wir haben einen
Mascow, einen Cramer, f.  d ELr den Bo  uet fortge etzt hat 7°



Johann Andreas Cramer. 399

So dachten eine enge auch der eut chen, von denen der
deut che Hofprediger des däni chen Königs rings Uumgeben IDd
Ja enn gut eil deut che Luft tmete m der großen In
der Regierungszeit Friedrichs und Anfang der des Ungen
Chri tian VII lag die Leitung des an  ich ab oluten Staatswe ens
lenevaelde un den Händen des AdMus Mechlenburg  tammenden,  eit
1740 un ani  en ien ten  tehenden Grafen Joh Hartwig Ern t
von Bern torff 1712—72), der das mit eines Geheimrates mm
Con eil mit dem des Ober ekretärs der eu  en Kanzlei venr
einigte, und der aQls Leiter des Auswärtigen Departements  owie
er ter Deputierter des Kommerzkollegiums  owohl en  als
auch Handelsmini ter IDar „So mn der damaligen dani—
 chen Zentralverwaltung eine Macht ohnegleichen; war,
auch nicht dem ange nach,  o doch n Wirklichkeit „Principal—mini ter“.“) „Sein önig, dem mit Ehrfurcht und e
ing, de  en bedenhliche Fehler nd Schwächen einer Qul
cherlei gu Uund glänzenden Seiten willen über ah, ließ ihfreie and.“ Für die deut che Kolonie In Kopenhagen ward  einPalais gum naturgegebenen Mittelpunkt, Wwie mn den „Er innerungen QAus dem en des Johann Hartwig In von Bern —
 torff Leipzig 1772 U5S der pietätvollen eL  eines Sekretärs

urz zutage I1 „Es fiel  einem Herzen nicht wer,Orthodoxe und Irrende ehren, den erleuchteten Cramer und
den redlichen Ba edow chätzen, die aufrichtigen nhänger CT
eligion als Brüder ertragen.?) Die Stunde des Abends
IDar die angenehm te le e brachte Uunter  einer Familie,mit  einen Hausgeno  en und einigen Gelehrten in UnterredungenOp to  9 der Sänger Gottes und Freund der U en, der
recht chaffene gei tvolle Cramer, der reine re und Un träflichenWandel, Witz Aund Munterheit Uund ausgebreitete Kenntni  e ver
einigt, gehörten mit die em glücklichen Zirkel. Wir hingenlsdann Bern torffs un Uund labten nS mit rati cherWeisheit Hier entfaltete  ich  ein Herz und  ein Gei t“ Wie
nahe der Staatsmann und der Hofprediger einander gekommen
waren, bezeugt e Tat ache, daß etzterer, als Carl Friedrich1755 von einer Pockenepidemie ergriffen wurde, un das Haus desMini ters 30g9, ferner die * ne  Ote eines Wettle ens wi chenden Beiden So  tanden  ie auch un einer Art ern ter Arbeits—
n bei der Verfechtung und Förderung gemein amernationaler Uund kosmopoliti cher, oft prakti cher lele Von

„Gei tesleben Uund
die ende des 18 Jahrhunderts“ 1925 25 — Schleswig-Hol tein

5 chon Aus die em Satz erhellt die Einreihung CramersUnter die für 211030 geltenden ogl. oben den folgenden Satz!
von 1 25 mi  eteilte
nach „Hauschronik“gebene gern von op to zum Be ten ge 
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der prakti chen der Cramers WDar  chon 0  er die Rede.) Be—
onders un  einer 1758—60 in eu  er Sprache herausgegebenen
Wochen chrift „Doer nimmt den aktuell
ten Fragen ellung und behandelt [Hi populär -au  läreri chen
Sinne ver chiedene Trobleme der Volkswirt chaft  owie CEue Ent
echungen auf dem Gebiete der Wi  en chaften, we für Däne—
mark gerade damals von Intere  e Maren. Mit morali chen
Gründen kommt Bern torff Hülfe, dem Im „Nordi chen Auf
eher  00 manch ver tecktes Lob gezollt wird, und  ucht  ein Publikum
für de  en Reformen 3zur Hebung der Schiffahrt, des Handel  2,
des Crbaus Aund der Abriken 8 gewinnen.?) reilich mögen
 eine 6konomi chen Erwägungen,  oweit  ie uns 10 gingen,
NI immer von voller un etragen gewe en ein ber
recht auf  einem e konnte  ich fühlen, wenn êetwa mM
116 und 117 Stüch der Zeit chrift die Vorurteile die
nokulation der Attern ehdümp und bewei t, daß religiösni
dagegen einzuwenden  ei und morali che Gründe  ie durchaus be 
gün tigen. Uch für die Siedlungsplän der Regierung auf den
jütländi chen Haiden 187), für die Aufhebung der  chãd
en Feldergemein chaft mn Seeland Stück 63) E ein und
läßt Freund Op to uin  einem (zu dem die er auch
eiträge euerte) in tüch 147 einen bei enmem Bauern
ildern, der auf Bern torffs Gut  ich  eines andes als
freier Erbpächter erfreut. 1788, un Cramers Sterbejahr,  ollte
ann die allgemeine Bauernbefreiung uin Danemark erfolgen, für
die Bern torff Uund  eine Getreuen durch ei pie und Propaganda
Eln gut tück Vorarbeit gelei tet hatten Der Raum um
auf andere philanthropi che Uund fort chrittliche Propaganda in
dem von Cramer zielbewußt geleiteten „Nordi chen  eher“
hinzuwei en.s)

Kein er, daß  o  ein Ruf m Vaterlande wuchs
un  eine ellung  ich mehr uUund mehr e tigte Er verkehrte
un fa t en Krei en bis den höch ten. Be onders nahe an
ihm die verwitwete Utter  eines Königs, Sophie Magdalene
Aus dem unbegüterten Brandenburg Kulmbach, mn deren
Sommeraufenthalt in Hir chholm ãäufig predigte 1761 be  V
 aß dort auch einen kleinen Hof Sandholm (3 eilen von der

Der Sohn betont eigens noch in  einer „Hauschronik“ 235
„Das Pult meinen Vater jedo nicht 3zum Kalmäu er oder Dintenklexgemacht, der nUr hinter den Schreibti ch oder auf den Atheder gehörtE Wer, Wie E mit der eder, Wwie mit dem Y op ekannt Wwar, der
konnte auch Allen Alles  eyn, Wie der Apo tel will. Ein Ge präch QAusKüch und er oder Aus dem Wa chhau e, raf ihn eben o kundig, als
enns QAus dem Ari toteles und Qus dem uns Scotus Deshalb ard auchnoch uim Alter  eine Unterhaltung von dem ge 

vgl. Luehrs d. 110
Näheres Üüber Wai enerziehung, Heranbildung tüchtiger weiblicherDien tboten, bei Phöbe Luehrs
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Haupt tadt und von Hir chholm entfernt), dem mit  ei 
114 wach enden Familie gern frohen Sommeraufenthalt nahm
Der König  cheint viel von  einem Hofprediger gehalten n,
und als die er wiederum iesmal be onders glänzenden
V  tuf nach dem Ausland Thielt,30 ließ der onig ihn rufe und
als  einen Ent chluß,  einem weiten Vaterland bleiben,

Q  Ee, gab ih die and und  agte „Nun, mern
lieber Cramer, ehe ich daß Sie mein wahrer Freund  ind, da Sie

Ich bin etztmich nicht verla  en wollen 3 an Ihnen
nicht IM Stande Sie QAfur elohnen ber ich werde für Sie
 orgen Es folgte Jahr darauf die Vermehrung  eines Ge
haltes mit 600 Aund das Ver prechen der er ten theologi chen
Profe  ur die erledigt  ein würde Am 29 12 64 chreibt des
Alteren Bern torff der  pätere Staatsmann nd onner
Cramers, Andreas eter Bern torff  einen ater nach

derMechlenburg — daß Cramer Profe  or Theologie He 
worden  ei mit 1000 jährlich mehr und daß die vermehrte
Arbeit ihn nicht äng tige 0 est homme du monde, Qul travaille
1e plus VOlontiers et cela AVEeC —UIIE ardeur et —UEe impetuosité, Qul
lui QACllite tOut et lui rend tOut possible Er ward der Nach
folger des Prof ang der Kopenhagener Univer itä 1767
anläßli der Krönung Chri tians VI ward ih die Ur
Dohtors der Theologie verliehen Seine wi  en chaftlichen rbei—
ten hatten auch vorher nicht geruht Als Früchte  eines ner
müdlichen Fleißes 50 „Bo  uet“ der eil 1756 der

eil 1762 er chienen C das Mittelalter umfa  end Auf
run  olcher gründlichen Kenntni  e hat als der er ten
auf der Univer itä Uber Kirchenge chichte e ondes über etzer 

gele en
Freilich, das Urteil Über Cramer als Univer itätslehrer

chwankt Während Chri tiani S 18) betont habe  eine Re
den  eine Disputationen  eine Vorle ungen manche bis un
Kopenhagen ungewöhnliche Vorle ungen Clls lateini ch, Clls
deut ch mit ausgezeichnetem Beifall gehalten behauptet der Däne

och, daß Cramer nicht  onderlichem T die Erwartun—
gen mit denen namentlich von den une als Schüler Er
ne tis Eerwarte wurde erfüllt habe Welche? Die des
ogen Jacob en ihm gewidmeter Abhandlung de perfecto
éO080 gzum Ausdruchk gekommen varen die er wurde die
Be  ränhkung auf die ogmati abgelehnt und die Be  ränkung
auf abgeleitete Quellen Uund der Mangel Erhlärern der Schrift
we auf run gründlicher prachkenntni  e arbeiten eklagt
Zwar ramer gründliche Sprachkenntni  e Uund  ich mit

nämlich von dem Herzog von Braun chweig, der  ich ogar erbot,  U berle einem Be ten die ee, f. Bibliothek nach Braun weig 3 ,  berle
gen! vgl

Friis 311
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ihrer u un einem rei angelegten Schriftkommentar TRló
des Briefes Qult die Ebräer“ ei Kopenh 1757,

eil, Kop und Leipzig 1757 (3u  fa t 1000 Seiten) exegeti ch
ver ucht. er er t un  einem letzten Lebensjahrzehnt er chienen
die Kommentare ber den Ephe er  und Römerbrie 1782 nd 84)
E mag doch  ein, daß ih die gründlich philologi che Schrifterklä 

nicht  o gelegen hat, Uund der rediger mit der Lu t 3ul Pa
raphra e  cheint oft  tärker geworden 8  ein Der Altere
Dane 0  EL  pricht anerkennender ber  eine Vorle ungen in
Exegetik, Kirchenge chicht Uund Homiletik; nUur beklagt und
das mit Recht daß Cramer un der Predigtge ell chaft, die CETL
mit den Studenten einrichtete, manche  prachlichen Schwierigkeiten
gehabt habe Denn „Obwohl däni ch ehr gut ver tand, pra

NUL mäßig“. Oller echnete Cramer den kon ervativen
Theologen: „Er IDr überzeug von des lutheri ch Lehrbegriffs
Ueberein timmung mit der himmli ch Offenbarung“. Cramer
verteidigte die en tat ächlich au mn der übrigens einzigen

lateini ch ge chriebenen Schrift die gur Erlangung der
theologi chen oktorwürde verfaßte „De peccato Originali Aadver-
8UuS Johannem Taylorum, Anglum Hxerceitatio prima 1766 — ? 2.06-
Cunda 1767

Er taunli i t die on tige chrift telleri che ei tung In den
mit Arbeit Üüberhäuften Kopenhagener Jahren en genann 
ter Redahtionstätigkeit m „Nordi chen Uf eher“, neben der
Ma  enherausgabe von Predigten anders kann man nicht
nennen vgl Uunten den Ab chnitt „Cramer als Prediger“!
ließ 1755—64 vier Clle beti Ueber etzung der P almen
Nit Abhandlungen ber die elben“, die auch uns Holländi che
Üübertragen wurden, er cheinen (Leipzig 1755, 59, 63 und 64); fer
Ner. „Vermi chte Schriften“: Kopenhagen und Leipzig 1757  2
Ferner kamen heraus 1764/65 nd 1768 „Anda  ten un Betrach 
tungen, Gebeten und Liedern ber Gott,  eine Eigen chaften und
Werhe“ leswig und Leipzig; „Evangeli che Nachahmungen
der P almen Davids, und andere gei tliche Lieder“ (Kop 1769);
 odann „Luther, eine Ode“ (Kop 1769 und endlich 1770 un Leip
319 „Auf das Ab terben ellerts“ (wieder abgedruckt in „Chri tian
Fürchtegott Cllerts Leben“ eipz 1774 Uund als 55  ellerts  ämt
iche riften CT Theil“

Lutherfreimut hat dann dem aufrechten rediger  eine Stel
lung Iim zweiten Vaterland eraubt, dem mit ganzer Seele

Q. 19
kleine riften, ge ammelt QAus —rüheren Sammlungen,

trägen“; ogl. das
den „Belu tigungen des Ver tandes und des

el itzes  7  den „Bremi chen Bei 
ieß mitgeteilte charakteri ti che zeitgenö  i  er  en  .chertei „Sie ind alle morali und  er vortreffliche erfa  er, den

gei tlichen Dichter, arbeitet auch in die er Abhandlung,  einem Charakter
feine Ublikum als emnmen gei tlichen Redner  o hoch ätzen muß, als

gemäß, dem Herzen der Men chen.“
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hing und von dem  elb t den ehrwürdigen Beinamen „den
Cyegode, i. der Ur  Qus Gute“ erhielt.)

Nach dem Tode Friedrichs (7 66) folgte der unreife
Chri tian VII Cramers ellung ihm DMDar per önlich gut Uund
nah gewe en. ihn doch enn Jahr mit auf die Kon
firmation vorbereitet.?) Aber dem ohn fehlte noch mehr als dem
Vater die Fe tigkeit des Charakters „Erziehung Uund Anlage hat

Seinten auf die Bildung die es Charakters zu ammengewirkt.
 ich chwacher Wille MDQr frühzeitig durch Us chwei 

fungen noch mehr worden.““) Auch die frühe Heirat
(8 11 66) mit der engli chen Prinze  in Karoline Q  e chuf
kReinen andel „Bald traten auch die Spuren Aausge prochener
Gei teskrankheit bei ihm Tage  400 Ber  0  8 Stellung und
natürlich auch die  einer Freunde nd Landsleute ward von Jahr

Jahr chwerer und vollends er chüttert, Als nach des Königs
Uslandsrei e 1768) der onaer Leibarzt Joh riedrich
Struen ee  ich 3zUum allvermögenden ini ter auf chwang Die er
reichbegabte, AQber ittlich  chwache Uund freigei tige ehrgeizige ohn
des Königlichen General uperintendenten dam Uen ee nu
Unlautere Beziehungen mit der jungen, an der Clte des gei tes 
 chwachen Gemahls Unglücklichen Königin QAus, das Regime der

Adligen un enn Kabinettsmini terium ändern, de  en
ta  1  er Chef nicht der önig, ondern  elber War Bern  2  ·
 torff, Q 15 1770 un er Form verab chiedet,  oll QAus dem
mi ge chieden  ein mit dem Ruf „Allmächtiger, egne die es
Qn. Uund den König!“ Sofort der Eue Gün tling nd
Urpator der ta  lichen Macht in ra chem empo  ich
gute, aber über türzte Reformen uins Werk en (Agrarreform,
Pre  efreiheit m.), durch die zuer t das OIR

durch  eine hochfahrende Art und  ein  prunghaftes e en
nachher  o mehr 3u  en Religions  Uund kirchenfeindlich
wirkte die Ein tellung des Baus der Friedrichskirche, die,
Aus Marmorblöcken gebaut, nach Klop tocks Wort einmal die
chön te ImM ganzen Norden werden ollte; ferner die Einrichtung
des für Gottesdien t und Gei tliche be timmten Raumes Iim ried
richsho pital für Ge chlechtskranke. Be onders nahm man auch
an der Aufhebung der dritten Feiertage“ und andern Neue—
rungen An toß die  o ärgerlicher wirkten, als  ie von einem
Libertin ausgingen. Den gewi  ensfeinen Cramer mögen e on

nun mit ennnem ani  en önig des elften Jahrhunderts Knud
vgl Chr 191 Die en Beinamen teilte der t che Hofprediger

em
Großen Uund mit  einem geliebten Für ten riedri
Glaubensbekenntniß Sr Königl. Hoheit des ron

vgl „Feyerliche en veranlaßt durch das abgelegte öffentliche
ten von Ludwig Harboe Bi chof und 6. 1765 Chri tian, ehal 

agon 375
00 Tredje-Helligdagene ogl Prof 49 88 Wittich / Chr Blang trup:„Struen ee“, Kjosbenhayn 1887

2*
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ders die unwürdigen U tände Am Hof gewurmt en Leider
liegen QAus die en kriti chen Jahren keine gedruckten Predigten
vo  — So mag man Moller lauben, un  einer iographi  2
chen Skizze chreibt 27) „Cramer  ah mit Kummer und
bekämpfte mit apo toli chem Freimut Uund ciceroniani cher ered
amkeit die be chützten La ter, we Uund 2 0 mit Unter
gang bedrohten. Er vergaß nie den eiligen Ruf, der ihm
reden gebot, und zwar  o freimütig reden, daß le e Tugend
ih Be chwer eintrug. Seine Freunde bebten, nicht.“ S0 be
zeugt auch Koch Y: „Man weiß nicht viel davon, daß die Prediger

das eben, das bei Hofe geführt wurde, gepredigt Aben
Doch Oll der obenerwähnte Hofprediger Cramer MmM 1771 ber
die vielen Zer treuungen gepredigt aben, die un der Fa tenzeit
 tattfanden, Uund darüber, Wie die La ter un den  päteren Jahren
3u  n hätten Uund noch mehr zunehmen würden, venn die
Frauen ihre Für precherinnen würden und die Gottlo enfahne
hißten Cramer Am  einen Ab chied als Hofprediger, und
 cheint  elber gemeint haben, daß dies eine Strafe für  einen
Freimut DMDL Soweit kann man durchaus mit ochs Dar
ellung gehen.?) Anders aber muß man  ich doch  tellen, WVMenn
Kochs fortfährt: „Aber geglau daß ein pfer für
der Königin Aund Struen ees Zorn gewe en wäre,  o docheinen Fehler egangen. Gerade die Art, wie QAus  einem ofpredi 
geramt verab chiedet wurde, zeig die es; behielt nämlich nicht
bloß  ein Profe  orat,  ondern auch die 800 Rthlr., nd Dar ganz

vgl Oplysningstiden 31
die mit Recht durch den Hinweis auf Cramers Antrittspredig!in Uunterbaut „Das wahre Chri tentum als die und vollkom

men te Weisheit“ rin 1772 nach der Epi tel Eph 5,18—241 Kop Uund 1771 Aus der auch von Kochzitierten Predigt mögen en markante Stellen folgen „Ich wurde
bvor Schmerz vergehn, wenn ich mir den Vorwurf machen mu  , die Lehrendie er göttlichen Weisheit jemals QMuSs niedriger und kleinmüthiger Men chen— Ur vor irgend enner rdi chen Hoheit Uund Gewalt, oder QAus ener
niedrigern und kleinmüthigern egierde, irgend emnmem Großen ge älligwerden, verborgen oder verdunkelt, en Unaus prechliI i t die
Bewegung meines Herzens, in der ich die es  age theures, mir
ewig geliebtes, ewig unvergeßliches Dänemark, ich mit meinem Hau e
lichen und m Irdi chen ge egnet, Uund mit  o vielem Guten, mit vielen
von der Barmherzigkeit Gottes mit  o mannigfaltigen Wohlthaten Im el
Freuden des Lebens, mit  o viel Ehre, An ehn und Ur. beglückt wor
den bin theures anemark, in de  en Grenzen ich 3 leben und ter ben Und 'imeine 0  1 auf n 3u vollenden mit  olcher Zuver icht
mütes zurückdenken?
Offte, wie kann ich Ql dich ohne die lebhafte te ewegung meines Ge

Abe dich verla  en mü  en, theures und 9geliebtes Dänemark 4 denn meine Lippen  ollten in deinen Tempeln von
der eishei  chweigen, deren wohlthätige Lehren ich in der Gemeine des
Herrn öffentlich 3u verkündigen, meinen ott von meiner Jugend ge
Familie
obt habe; dich, mein zweytes Vaterland auf Erden, dich Vaterland menner

abe dich QAus ehor am die Gelübde, die ich Gott
gelobt habe, verla  en, aber nicht mit meiner brün tigen le 49

V
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freiwillig „helt frivilligt“), daß Er le e Stellung aufga
Gegenüber die er etonung des „Hanz freiwillig  70 dürfte doch
Zweifel oder Ein chränkung  ein! Selb t ochs Lands—
mann Oller  chreibt 27/28): „Aber obwohl der König 3
re  en ar, ihn für  eine Predigten gur Verantwortung
ziehen, m denen ohne alle per önlichen An pielungen bloß
die La ter gerügt hatte, wurde ihm doch  ein Amt unbehaglich
emacht, nd verließ mit Würde, obwohl mit Schmerz,
daß nicht länger gehört nd geachtet wurde, wie Daß
 ein Wohltäter Graf Bern torff auch OL der nun herr chenden
Hofpartei weichen mu  E, gat er  einen n  chweren Ab—
ie von dem  o lieben Dänemark be  leunigt.““

Der ältere Bern torff ereits aMm Rtober 1770 Däne—
mark verla  en. OIl I+O ber die  einem Oheim widerfahreneBehandlung i t hernach auch  ein Andreas eter Bern torffgeb der des geliebten lteren Staatsmanns re Qn

aturli hat andrer eits der on t  o exa berichtende Blümke
Urchaus Unrecht, enn er 50 chreibt „Durch  eine Entla  ung, der die
Landesverwei ung folgte, WDar er rotlos geworden.“ andesver  E  ·
wei ung“ kann keine  ein!  cheint auf der irrigen An icht bei
Pre  el u un der „Allg e u  en Biographie“, Lpzg 1876, Bd.,„Durch Struen ees Einfluß unter Chri tian des mtes ent 
etzt und des Landes verwie en, nahm 1771 eilnen Ruf als Superinten dent nach an  7° Da Cramer elber die Trennung von Däne—
mar als eine gewalt ame, innerli höch t reiwillige empfundenhat, erhellt Qus manchen Bemerkungen von ihm er und von  einen——2————Angehörigen. B Aus  einem QAus Kiel Geheimratdr tens in Kop ge chriebenen rie vgl. 1 31 und Liepmann)„Ohne mein Ver chulden habe ich durch die ewalt ame Art, Wwie
ich die Hofprediger telle aufgeben mußte, in meinen ech  äßigen mir bo

 o theuer ver icherten Einkünften auf 1200 Mark verloren“;I 17. .  17. Köni
atte (an den elben) von die em „ganz Unverdienten

ück“ ge prochen, und öfter Hand chr. Kopfefe  gl rnETr die han  chr. in der Kieler iv. Bibl 405 B vorliegendeEin Abe des Sohnes rof Qr. riedri Cramer Aus Kiel
Bern torff; in der EL die Bitte Zulage für  ich und den Bruder

begründet als „Sohn eines annes wie Un er Vater, der  ein ganzesLeben beinah dem Dien t eines Staates ewidme hat, Tugend, Aufklärung, Gelehr amkeit darin ausbreiten half der unermüdlich, unverdro  en,Ge undheit, Kräfte, auch nicht  elten Vermögen fürs öffentliche e her gab; nie  e für  ich begehrend, alles nuUr Qu allgemeinenegog; der als ein pfer  einer unbeug amen Recht chaffenheit, eln chmerzendes Unrecht erfuhr, das ihm doch uie wieder vergütet ard
Mein Vater  tand, wie CT mir  elb t ge agt hat, als Struen ee ihm  einAmt nahm, mit  einen beyden (Aemtern und ihren zufälligen Einkünftenauf viertehalbtau end Thaler Das königliche Bibliothekariat würde ihmwerlich entgangen eyn Was mehr Wwar, als Alles Mein Vater
hätte in der Hau  Cl elebt, nter mächtigen Freunden, den Quellen
der Wirk amkeit, der Beförderung  einer Kinder s Schick al wo

anders Es warf ihn im  chön ten ittag  eines Lebens in die Provinz,in  — eine kleine auf ein Bähnchen,  eines Gei tes unwerth, Undank,Chikane, Wider tand  eine empfindliche Fühlbarkeit ränkten, angelUmgang nach  einem Herzen ihn oft  ein Pult fe  elten, + daßfroher ebensgenuß, Bewe
viellei noch ge  ein tarkes en en hätten.

gung und Zer treuung in älteren dagegen
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gewe en, QAus den Staatsdien ten ge chieden. Am 19 74  chreibt
der Aeltere QAus urg dem Jüngeren nach Mechlenburg Y:
„On attaquer notre cher Cramer, II est deja averti. NOS
allons redoubler 1108 SOllieitations Ubee  —* und Am C
er elbe dem elben mit, daß die drei Hofprediger Cramer, Jan en
und Schönheyder abgedankt (remercies)  ind, wobei der er tere
800 Thaler behält, die anderen alle ihre Einkünfte, bis  ie plazier
 ind Ugleich  chickt einen Brie Cramer nd chreibt

II esStbewundern „Quelle pietée, quelle termetée, quelle fOi!
Un homme admirable! 1 Am  chreibt der Ldem eim wie—
der „Man hat Cramer weniger  chlecht behandelt, als ich befürchtet
hatte.?) 56 beglückwün che ihn übrigens dazu, 3 leiden füreine Sache wWwie die  eine. Und Ott wird CS8 ih  elb t m die er

vergelten („1endra“) Des bin ab olut  icher.“
In die innere Seelenverfa  ung Un eres Cramer, der  chwer  òun

ter dem en litt, aber das ih Auferlegte fromm, fe t und ottverrauend trug, gewährt folgender Tagebuchbericht des derzeitigenAmanuen is Uund Informators für  eine ne J. H. Tauber einen
Einblick s): „Nun Ram die fürchterliche Zeit, die mein ramer
Uund ange geahnt hatten Ein Stallknecht, Ueberbringer die—
 er Schreckensbot chaft, Ram nun auch die em Recht chaffenenCramer QAm  einen Ab chied als Hofprediger mit 800 RthlrPen ion, die der dritte eil von  einen gewi  en und ungewi  eEinkünften ewe en  ein  oll Sobald Cramer das reiben ge e en +  E, ließ mit unver tellter Standhaftigkeit und einem
fe ten Charakter  eine zahlreiche Kinder char zu ammenrufen und
agte ihnen ohne weibi che el  eit, daß nun künftighin nichtmehr  oviel auf ihre Erziehung aufwenden könne, nd ermahnte ie E und Ordnung lle weinten, und keiner m der
ganzenG zeigte mehr ernunft, als der Bann trahlgetroffene,  eelengute (eyegodt) Cramer. Als ihm per önlichmein Mitgefühl kundgab, antwortete 1 tat mir  o weh,als daß ich gerade von dem Amt abge etzt worden bin, dem

eigentlich hieher uns Land gerufen vorden bin man
mich meines mtes als Ofe  or beraubt, würde das mir nicht o weh etan haben ber der allgütige Gott hat  eine be timmten 2  en, und auf ihn verla  e mich.“

Seine ung betrog ihn nicht Denn êetwas  päter QAm
zwei Berufungen auf einmal, die eine gUum Superinten 

vgl die Tte zitate Friis Bdb 1, 699—708 der riginal text immer franzö i— ——
2) Er mag das Schick al Bergers, des eu  en Arztes und Freun—des der amilie Cramer gedacht haben, der anfangs eingekerkert wurde,und Q ähnliche Härten.

hier ins Deut che übertragen ogl. an Maaned krift (DrSteen trup) 1865, oger  7° Iim äni chen Wortlaut mirfreundlich t von dem Verwandten meiner Mutter, Prof Ro endamitgeteilt.
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denten m Lübech die andere gum Abt IN Klo terbergen
er ten Po ten 3609 vor  einem ieben Dänemark am näch
 ten  ein ——

der oben erwähnten Antrittspredigt 25 1 gelobt
(auf 38 40) der gei tliche Führer der freien Reichs tadt

den Fuß tapfen des die °  Gottes  o hochverdienten
mit  o Gaben Uund Kräften mit Cner  o gründlichen und
ausgebreiteten Gelehr amkeit ausgerü teten Carpzov — mit em
Eifer die ehre der Weishei die allein vollkomme wei e und
 eelig machen ann verkündigen nd Üüber ihre Erhaltung,
eförderung nd Ausbreitung die en Kirchen und Schulen mit
CTL Treue und Gewi  enhaftigkeit wachen Zwar hebt
Chri tiani  einer Gedächtnisrede (S 22) hervor daß Cramer
durch  eine Amtstreue und Klugheit Q e e hatte nd daß
C der von der Monarchie her Ram  ich bewundernswert den
republikani chen el der Reichs tadt eingefügt habe aber auch
EL emerkt daß Cramer bei der „Verbe  erung der urgi und
des catecheti chen Unterrichtes  00 ‚glüchlich DQLr die letz
tere bo  ringen  —00 bei der er teren al o Schwierigkeiten hatte!)
Chri tiani betont bezeichnenderwei e  ebenfalls 23) den Er
folg, „daß wenig tens die Anhänglichkeit Theils der
Lübecki chen Gei tlichkeit ewi  e WMie die lau
ben der unver tändigen Kinder und von der Verdammnis au
der tugendhafte ten Heiden Üüberwältigte Und daß hier nicht
die uneinge chränkte Hochachtung Errungen hat Wie open
agen GAßt die Anmerhkhung bei 5 bermuten „Mit An 
 ehn bekleidete Qau die en vornehmen Po ten wiewohl die
allgemeine Verehrung, we  ein vieljähriger Vorwe er

Carpzov geno ih noch nicht 2  EL wurde  0  Ein
arpzov Dar Ohl dank  einer eindeutigen ründung auf den
en Bibelglauben weniger der Kritik ausge etzt gewe en die

szwar orthodox  ein wollenden aber manchen modernen Ge
anhen ffenen Cramer nicht ganz ver chonen konnte.s) Und

1 30 Hinter der Berufung nach der Magdeburger CKlo ter Bergen, die reformiert werden  ollte,  tand Gleim, der Üüber Cramers
Ablehnung kaum be änftigt werden konnte. — Cramer eimm begrün 

„ich örte auf, en chri  icher Redner und Enn akademi cher Lehrer
3  eyn  7  Feb

2) ohann Gottlob Carpzov (1679—1767, eit 1730 Superintendent
libros Veteris Testawenti“
C Cln Ge innungsgeno  e Lö chers, faßte  einer „Introducetio

uUund  einer „Critica Sacra   *
1728 die orthodoxe ibelwi  en chaft zu ammen.

ogl auch die Bemerkung bei Luehrs 24 Hyn
11 ihm wenig tens Anfang nicht  o gut Oe M Kopenhagen Er

viel 3u viele eologi Vorurteile abgeworfen, als daß der
 treng orthodoxen  o recht heimi ch werden können.“
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der Eindruck des Lokalkirchenhi torikers i t eben der,
daß ein Cramer auf Neuerungen hinaus war.“)

Seine ellung WMr durchaus nicht  o frei nd unabhängig
wie un Kopenhagen. Daß  ich in auch nicht richtig wo
gefühlt hat, rhellt QAus der Tagebuchnotiz  einer Gattin vom
24 76 „In traf ns das Los, wenn wir un er Aus —
Rommen en wollten, uns auch bei en Schmäußen und Zer
 treuungen einzufinden. Un ere Kinder vurden un viel jugend  2  —
iche G  e  + verwickelt;  o ehr wir auch haßten,  o muß
ten wir, Wwenn Wii uns nicht erhaßt machen wollten, viel 3Uu 
geben Mein e  er WMDLr QAus  einem vorigen Umgang ge
ri  en, und Wwie groß und ver chieden die Art von der  o Rleinen
Denkungsar uin Kopenhagen, man frey ber
S urtheilt.“

So e  ein erz un der Königs tadt. Aufmerk am ver

folgte die Ereigni  e mm Norden Seiner Freude ber
Struen ees urz gab mn  einer 55  de über Dänemarkhs Er 
ng den Jänner 1772 Ausdruck nd ließ  ie 0  en
durch Jakob en un Kopenhagen gum ruck befördern.

Freude WMr n getrübt durch den Schmerz, daß  ein
Freund Aund Gönner, der Altere Bern torff, die eigene Re titution
in Dänemark nicht mehr rleben  ollte (7 72) Er  elber
mag Im Stillen auf Uckkehr ehofft aben, nd der ihm früh

des Bern torff hat nach eigener ehrenvoller
Rückberufung un die CUEC Regierung keine ühe unterla  en,
den getreuen ramer wieder in däni che Dien te zurückzugewinnen.

17 73 ereits konnte Andreas eter B  1
Detley Reventlow  chreiben 5): habe meine letzten An tren 
gungen für Cramer gemacht Der Graf God che oltke hat mii
ehr  ekundiert, be onders bei uldberg, de  en intimer Freund

i t, und ich auch, daß die Sache glücken wird und HI

obwohl unmöglich i t, ihn nach Kopenhagen zurückzurufen,
ihn un ol tein  ichern 40 nd m 21 „Die Angelegenheit
Cramers i t glücklich geendet,  o wie wün che Der König hat

vgl 65  anna ch un A., Bd., Sp 1741 „Lübeck“ „Schon
Uunter 0s Nachfolger, 8°  H½ Andreas Cramer, begann dann, ziemli
unvermittelt die Orthodoxie anknüpfend, der unbru der Aufklaä
rung ogl Uunten! der bald auch die Bugenhagen che Liturgie
und das eit 1703 gebrauchte treffliche Ge angbuch und als letztes Stück
der en Ordnung der ir  *  Ee Katharineumschor, aber äußereFormen, wie die bis In noch beim Abendmahl enutzten bunten Meßgewänder, gzum pfer fielen

Sein Sohn ihn 3 trö ten In  einer arz 1772 im ands—
CL Boten NRr. veröffentlichten Trauerode „Bey Bern torffsTode  einen AMter von Cramer Einzeldruch 1772 u

30 Bern torff che Bod 3, 205
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den Ent chluß durch Unterzeichnung be tätigt, und ich bin glück
ich, ihn den Staaten des Königs erhalten en und daß das
Unrecht, das man egangen, wenig tens repariert i t Cramer
ehommt den er ten pa  enden Platz mn den Provinzen; blange
en bleibt, gewährt ih die Summe, die 2500 Talern
ehlt. )

So QAm Cramer nach Kie nod einem für die Ent
wicklung der dortigen Univer itä ent cheidenden Zeitpunkt Uund
mit einer nicht Uunbedeutenden Aufgabe.?) „1665 ins en ge
rufen, die Chri tiana Albertina  ich nicht ber den an
einer rgho  ule eines Zwerg taates hinausentwickeln Rön 

Am ihres er ten Jahrhunderts  chien  ie mn der
Auflö ung begriffen. C5 WMDTL nd brüchig geworden.
Nicht IUr Fe t aal und Kollegiengebäude, die Baufälligkeit
von einer feiernden Gemeinde nicht mehr eEtreten werden durf
len.“)

Nachdem der genialen Politik des jüngeren Bern torff ge
lungen war, nach den bekhannten glücklichen Austau chverhand 
lungen, die Im ertrage 9bo Juni 77 ihr Ziel erreichten,
eswig und ol tein wieder Uunter dem ani  en önig 3u
vereinigen, brach au für die Univer itä iel eine Ara
an „Die ImM Tau chvertrage enthaltene Verpflichtung, die Uni—
ver ita erhalten, faßte Bern torff natürlich als eine erpfli  E  —
Uung,  ie QAus ihrem Verfall erheben.“ Und mn dem Be treben,
ihre tägliche Leitung un gute an geben, icherte  ich
Unter der Oberleitung eines  chleswig-hol teini chen Adligen die
ewahrte raft Cramers, der Am 27 1774 5  U Professor Theo—
logiae primarius und Be ernannt wurde. In letzterer

und gute
Aa Friis, der Herausgeber der Bern torff chen Familienpapiereeitkenner, betont un  einem Auf atz „Andreas Peter Bern torffund die Herzogtümer Schleswig und ol tein“ 30 Bod der „Zeit chrder für e ch der Herzogtümer 4 auf 293, daß bei

den emühungen Bern torffs, Cramer aufs neue Dänemarh 3u fe  eln, viel Schwierigkeiten 3u Üüberwinden „Der Hof éetwas
dagegen und bvollte ihn Uunter keinen Um tänden nach Kopenhagen enMöglicherwei e MDar erg als ani  eLr eologe etwas eifer üchtigauf Cramer,; jedenfalls mu u torff ihn durch raf God che Moltke
bearbeiten a  en, eln ommen 3 erzielen, wodurch Cramer KHiel

wurde.“ Na Magon 405 dem Zeitraum nachStruen ees bis 1784, dem ein erg das Gepräge der
amp den en In  u hie und da au das
gewicht der eu  en eigen, obwohl gerade Deut che, Pie u torop to und Cramer als pfer der Struen ee-Epoche das Qan mehroder weniger geéezwungen verla  en hatten und gerade die enKrei enach Struen ees urz eine unverhohlene Freude zeigten.

e chichte“ bvon Otto eel, 1933
2 Zu folgenden Zitaten ogl „Schl in der en

ogl auch Friis 291 2  hr An ehn War eli ihrLehrerbe tand gering, die ittel, über die  ie verfügen konnten,  ehrein.  40
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Eigen chaft  tand von 1775—83 Unter dem ebenfalls
Bern torff klug gewonnenen Curator C Le R C  C N (1712—83).
Die er, obwohl früher Chri tians VII Oberhofmei ter mn de  en
Kronprinzenzeit, auch 1770 als pfer Struen ees den Ab—
IEi erhalten und eitdem grollen und erbittert auf  einen
Gütern gelebt, bis 1773 durch  eine Teilnahme an den Aus—
tau chverhandlungen rehabilitie worden DDL Das Verhältnis
zwi  en dem  elb tbewußten, äußerlich rauhen, aber un  e  ich
nüchtern Uurteilenden, —  en Grafen nd dem neuen Pro
anzler muß  chon Jahre vorher enn gutes, 10 vertrauliches ge
we en  ein. Sie kannten  ich gut Aus der gemein amen open  2
hagener Zeit, und in einem Lie 90 16 71 Tiis
Bod 3, 141) an 40 Bern torff er ehnt Detley Reventlow
Cramers Kommen, weil dort mn Wittenberg un Hol tein einen
„ECclesiastique“ entbehrt, „dem in die er Zeit des nglüchs
 ein Herz vertrauensvoll öffnen Rann.“ Das erhaltnis uin Le
E. alle Jahre das einer dealen Zu ammenarbeit. Wieder und
wieder in Charlottes Tagebüchern „Mein le.  eL
pei te bei Reventlow“. Oft be uchte ihn auf  einen Gütern
in n  0 und Emkendorf. Am 10 74  chrieb Bern torff
Reventlow, Als ihn gewinnen wollte 118 Q. 3,

328) Eure Excellenz würde Cramer kon ultiren, aber
als einen Freund 40 Bei einem u Cramers in Kopenhagen
im och ommer 1775 meldet der ini ter „die Ankunft un eres
5on 1—  ne Cramer“ und obt „SOII ardeur POUT AVAII les
interests de Kiel“ Freilich konnte die es Eifers mitunter fa t
zuviel werden. och ließ  ich naturli Bern torff die en Eifer
 eines getreuen Helfers gern gefallen. „Unter B  Or  8 Au 
pizien Uund eraten nd unter tützt dem klugen Prokanzler
Johann Andreas Cramer, hat Ctley Reventlomw die mn ihrem An
en herabge unkene Ur zeitgemäße Reformen,
durch néEue üchtige Lehrkräfte,‚,;?) durch vorzüglich ausge taltete
klini che In titute Uund eine reichhaltige Bibliothek der
Be timmung ihres für tlichen ifters zurückgegeben.““)

Die be onderen Verdien te des Prokanzlers die heolo
+  u werden von (a S 2—4 QAus

ogl  ern torffs gelegentliche Bemerkungen, daß Cramer nur  elele le über eine Lebhaftigkeit (vivacité) und  einen Uebereifer(exces de S80O0Nn Gle POur les avantages de l'université de Kie
Cramer un uin Hauschr 238 als auf  eines Vaters

Rat erufen Zachariä, Gey er, Eckermann, Fuhrmann, Moldenhauer,Trendelenburg, Mu äus, Jan en, eber, Berger Tetens, Ehlers, Fabriciu
3 Cramer hat mit für den Ankauf der reichhaltigen Bibliothekdes Geheimrats von  ich tatkräftig einge etzt vgl Ratjen,„Ge der niv 3u iel“ 1870,
— Brandt 69



27 Johann ndreas Cramer. 411

führlich gewürdigt.“ Ulch hebt (S 46) be onders hervor, wie
Cramer Schleswig Hol tein durch  eine Examensordnung
einen weiten Vor prung vor Preußen, das er t 1810 mit einer
Prüfungsordnung folgte, und eben o bvor fa t en anderen deut
 chen Landeskirchen icherte. Un erm Cramer i t der große Fort  2
 chritt danken, daß das Amtsexamen oLl einer Kommi  ion
obligatori  wurde und ohne ein  olches Examen kein Kandidat
mehr einer Pfar berufen oder prä entier werden onnte

Als eigen tes und  egensreich tes CTV bezeichnet Ulck
47 die ründung des homileti chen Seminars, das Cramer

bereits 11 74 beantragte, nd das Ep 1775
eröffnete mit einer Predigt un der Schloßkirche ber das ema
„Von der chri tlichen Wohltätigkeit, we der Wohlthätigkeit
Gottes ähnlich werden Der Gründer erwirhte auch
die Erlaubnis, die Studierenden ber freie exte predigen
la  en Das  ehr e chickt und modern aufgezogene In titut
Unter  einer Alleinleitung bis 1780  eine Blütezeit

Auch die Veran taltung katecheti cher ebungen QAn der Ni 
ver tta Cramer, der els Ar  E pädagogi che Intere  en
eigte, chon amals uns uge Er hat durch  eine
eigen te, 1781 er  gte ründung des Kieler chul 

h bewei en nd betätigen können.?) Aus den
en 3ur ründung, die der Verfa  er uim Preußi chen Staats
archiv ein ah, und in denen die feine klare Schrift des Ver—
a  ers bewundern kann, geht Rlar hervor, daß Cramer mit der
Empfehlung des mn iel einzurichtenden Seminars eine Hebung
 owohl des Lehrer tandes als auch des ganzen Landes bezweckte.
In enem  chon Am 31 75 verfaßten „Promemoria die
deut che anzeley“ hebt hervor: „Die Errichtung eines Schul 
mei ter eminars i t  eines unausbleiblich großen Einflu  es
in die eligion, Frömmiggheit, Tugend Uund Kultur der Sitten,
be onders des Landmanns Uund au des gemeinen Volkes uin den

ovgl auch Baumgarten un Art „Kiel“ Bod 3,
ichtung eines homileti chen Seminars
Sp 774 „Ihr der akultät) Wiederaufleben begann 1775 mit der Er 

Das Verdien t die e undeUeberleitung der theoreti chen in die amtliche Be chäftigung, weiterhindie Erneuerung der auf ernen Ordinarius herabgegangenen aRul tät und der ge a  en Univer ität hat V Er., hat als ä theti ch—literari ch hochgebildeter Vertreter aufgeklärten Popularphilo ophieKiel wi  CT un den Chor der akademi  en Schwe tern zurückgeführt.“
2) Der 1782 das Seminar berufene Katechet Heinrich üller, der nachramers Tode, er t 29jährig, Leiter und auch Profe  or der Univer itätwurde, hat Omi 3u der Ausbildung der Lehrer auch die der Gei tlichen un die

Hand nehmen und ami ern Lieblingswer Cramers fort etzen dürfenNA4 Cres 3u der hochbedeutenden Gründung des Kieler Lehrereminars  elber uin den Uf atzen von Jo h Grön off „Dasalte Kieler Lehrer eminar (1781—1 3) Schulblatt der Prov SchlHol t Jahrg 1924, —4 und von H o „Aus der Ge
 chichte des alten Kieler Lehrer eminars“ un „Der Schleswig Hol teiner“,Jahrgang 1932, Heft
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Städten, ein Gegen tand, welcher der für das allgemeine e
rühmlich t emühten Regierung nd der hochpreislichen önig 
lichen eu  en Kanzley  o würdig i t, daß ihre Aufmerk amkheit
darauf Unter die vorzüglich ten Wohlthaten gehört 70 Es olgen
 ehr prahkti che Vor chläge über pei ung der Iim Mu  1
Wai enhaus als dem geplanten Seminargebäude unterzubringen—
den nd unterrichtenden jungen Eute durch einen Oekonom,
und Vor chläge betr den Umfang des Lehr toffes der künftigen
Schulmei ter: „Es würde für das ganze Land überaus nützlich
 eyn, Wenn  ie einigen enntni  en des Landwe ens und des
Gartenbaus aufgeführt würden.““) Das elbe gilt auch von den
Rechten nd Ge etzen, die den Landmann angehen,; „Auch könnten
den Seminari ten einige egriffe von der auch dem gemeinen
Mann nöthigen idt un Ab icht auf die Ge undheit Uund Krankheit
nd deren wichtig te, ver tändlich te Regeln Tteilt werden

Es i t eine reude,  ehen, wie hernach die An talt die e
tlele weithin verwir  icht, gerade auch oOn in den  ieben kur 
gen Jahren, in denen Cramer ihr noch vor tehen konnte Sein
jugendlicher ttarbeiter und päterer Nachfolger, Heinrich Müller,
hat un  einer warmherzigen Gedächtnisrede 5o  — 88, die
uim ehr aa des Seminars hielt, „Cramers Verdien te das
Königliche Schulmei ter eminarium un Kiel“ ehrend hervorgeho
ben 77 Cramer  elb t ildete die Hauptlehrer nd Uunter
 tützte  ie be tändig durch  einen wei en Er zeichnete thnen
ni nUuL die Lehrart, die für die e le bvor MDar auch
das Mu ter der elben,  o oft dem Unterricht der Lehrer und
den ebungen der Lernenden beywohnte Uund wieviel Stunden
 einer 0  ren Zeit brachte nicht, zumal In den er teren Jah 
ren, uin die er An talt zu! Nichts entging  einen charfen Blicken
Auf 658 richtete  eine Aufmerk amkeit.“ (S 1479 „So oft

von einer Rei e zurü  ehrte, wurde gewöhnlich die erStunde außer  einem die er An talt gewidmet enug,
MDLr die Cele des nzen, die 58 elebte und uin Thätighkeit

rhielt.“ (S 20/1
Nach des Gründers ode  ollte die n Unter Uller

ihre be ondere Blütezeit erleben, aber auch die Channte Entwich—
lung nehmen hin gum ausgeprägten Rationalismus auf Cn
ebieten, Qu dem der eligion. Der auf unleugbare Ver
flachung folgenden religiö en Gegen trömung eines „wiederer—
wachenden Glaubenslebens“ (vgl „Emkendorfer Kreis“) mußte
der bei Freund uUund eln per önlich hochange ehene üller 1805
weichen, nd iel  chließlich 1823 das Kieler Seminar  elber zum
Ppfer, m 1839 in egeberg un anderer Form neu 0  e

Die Anfangszeit, zuma auch die Jahre Unter dem Gründer
Cramer,  tanden außerhalb  olcher Kämpfe Man i t ver ucht, 0

Er  tellt Unterrichts tunden von Prof Fabrieius in Us icht, die
die em wegen threr Gemeinnützighkeit lur Ehre machen würden



29 Johann Andreas Cramer. 413

fragen, ob die freiere, en rationali ti che Entwicklung, die das
Seminar nach Cramers Tod nahm, ih recht gewe en waäre. Ob

 ie vielleicht gr  elb t angebahnt hat und bei längerem en
Aber rage i t Ohl mü  ig, da  chwerdurchg  I hätte?

u beantworten. Cramer WMDL und le eben ind N Zeit,
 olange  ie e  E. Uund i t per önlich wohl, wie der Schlußteil
zeigen wird, als Uebergangstheologe deuten In  einer Zeit
hat nicht mit Unrecht für einen Wegbereiter moderner pädagogi  2
cher Be trebungen gegolten Auf  eine Bemühungen hin wurden
In Fünen auf Brahe Trolleburg von dem Grafen Joh Ludw
von Reventlow Mu ter chulen nach dem Vorbild des märki chen
Adligen riedrich Eberhard von Ow angelegt, und Johann
Udwig U nach Cramers Tod in einem rie Q  eine Schwe  2  2
 ter, Gräfin Ul e Stolberg vom 19 88 V un er Schulwe en
hat  eine einzige verloren —00 nd un einem Lie vom
25 88 „Ganz Deut chland Uund Norden  ollte ber ihn klagen
Sein Verlu t i t durch ni er etzen, eine wahre Strafe fürs
Qn! anders ann nicht an ehen; die Schulen ollten Ni
die Vollkommenheit erreichen, das Erziehungswe en nicht das
Ziel 90355.

So ließ ihn  ein organi atori ches Talent, dem  ich ETL   
müdlicher ge ellte, Iimmer mehr Gebiete Uund U

fa  en Er  orgte für bedeutende Erhöhung des Univer ität
Onds, welcher ereits 75 mit einer jährlichen Summe
von 9240 Courant vergrößert wurde Der e Beweis
für die Tüchtigkeit und das ra tlo e Streben Cramers i t die Tat  —
 ache, daß nach dem Tode des Curators 12 83) 14 84
gUum Kanzler der Univer itä ernannt und ih die Kuratelge chäfte
aufgetragen wurden.  einer Kanzler chaft wurde am
114 11 85 eine Profe  oren  Witwenkha  e errichtet.“)

Freilich gab manchen Amtsärger durch Händel Unter den
Studierenden  elb t wie auch wi chen Studenten und Bevölhe
rund Vor em aber ränhte ihn die Kleinlichkeit mancher
Kollegen.“ Wie der wohlmeinende Mann mit manchen
ollegen +  E, ezeug die briefliche Age des Grafen Reventlow

ogl Bobé
ogl Rathje „Ge ch der ni Kiel“ Kiel 1875, S 26
Nach Moller CTr chon in Kopenhagen 1767

 ich der un elner „Con i toriums-Enkeka  e  400 Lege beteiligt
vgl Charlottens Tagebuchnotiz 50  — 76 „Mein Be ter

heut enne chlechte Unterredun mit Chri tiani auszuhalten, egen vieler
neidi cher Handlungen, die die mit Ehlers und

Fabritius en und Sie (sicl) der Uurator zurechtgewie en hat.
un wollten  ie durch Chri tiani die nI Be ten auslaßen.
Er ware A t grob ihm Sic l) gewe en Aber mein Mann hatte
 ich doch überwunden und ihm lebrei mit In verwie en. Doch
fürchte daß mein ann  ich wohl ärgert bey  o etwas  * Chri tiani
le hernach die Gedächtnisrede! Cramers e en hat  ich doch chließ
lich durchge etzt!
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den Konferenzrath Schütz m Kopenhagen Vom 12 79 ber
die Unter den Gelehrten lels herr chende „Eifer ucht“ und den
V  rotn  ) i t weder dem Prokanzler Cramer durch
anfte Uund kaltblütige Vor tellungen bei dem Profe  or Gay er,
noch mir durch die reund chaftlich ten Briefe den Profe  or
Fuhrmann gelungen, die daraus ent tandene Gärung ganz 3u
Uunterdrücken 0

Nicht wenig ro in All den Tageswiderwärtigkeiten und Er 
Uichung Wi All der agesfron mag ih der wiederholte Be uch
der alten Freunde erette haben Charlottes Tagebuch jubelt
30 76 „We Freude, der immer te Freund op to nd
Ger tenberg!“ Und in dem „Ge amtbrief“, der in  einem Haus
am Aug 1776 den fernen Schönborn 20 ge chrieben wird, be
ginn Cramer  einen Beitrag ebenfalls voll Jubel „Da

Qll die Jünglinge, op to in  einer olympi chen Un terben Jugend obenan 70
Cramers eigentliche Profe  oren-Vorle ungstätigkeit ward

natürli durch das on tige Vielerlei gehemmt, Uund auch 3ur ederkonnte nfolge tat ächlicher Ueberla tung nicht  o oft greifen,als Ohl gewollt und gewün Das hätte hießnoch mehr berück ichtigen mü  en bei  einer riti chen Bemer—
kung:s) „Der Erwartung, mit welcher den Doktor Cramer

die pitze ener Univer ität, die wiederherge tellt werden
ollte, und namentlich der theologi chen u  Al, ge te ah, MDar

nun wohl nicht gemäß, daß un den Jahren  eines dor
igen Aufenthalts, außer zwei Bänden  einer  chätzbaren Fort etzung der Bos ue  en Kirchenge chichte 30 und einigen größten theils fremden „Beyträgen 3ur Beförderung theologi cher Uund
anderer gelehrten Kenntni  e““ nur „Nebenarbeiten 3ur theologi chen Literatur“,“) „dogmati che Erklärungen“ von apo toli— chen Schriften,) „Predigten“s) Uund Qus Predigten E  Andene

ogl Liepmann 15
ogl 2* Joh Georg Ri t „Schönborn und  eine Zeitgeno  en“Hamburg / erthes 1836 40— 47 Hinten Fak imile auch des Cramerchen Brie anfangs

Der ei und Band WMDaLr 1772 er chienen; nun, in der Kieler
C rund 900 Seiten
Zeit er chienen der und heil als und Band 1785 und 1786,
chen eit 1

AL mit eindringendem Studium der

„Don Kieli chen Uund auswärtigen Gelehrten“, ei am 1777,ei 1778;, et 1779, ei 1783

gehörig“Einige Nebenarbeiten gur theologi chen Litteratur und ReligionStüch De   eipz 1782; tück 1787; 1788
ogl oben Ephe erbrief 1782; Römerbrief 1784
aber Ur went9ge edruckt in die er Zeit ogl oben „Pred vonder chri tl Wohlthätigkeit Hamburg und Schwerin 1775
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„Aszeti che Betrachtungen“) und „Kinder chriften?) lieferte“
Freilich ieg un der folgenden kriti chen Bemerkung eines Thieß
enn Körnlein Wahrheit: „Aber Cramer  ich  chon un Leipzig
mehr gum Predigtamt, als gzum akademi chen Lehrer vorberei—
—00 Wenn auch der Nach atz gerade auf den unermudli weiter
for chenden Cramer, der doch auch wirklich Profe  or wurde,
gewende mißver tändlich er cheinen khönnte „Magi ter i t in Sach
 en bekanntlich fa t jeder Dorfprediger; Uund dies wird Cramer
 chon im m 25 ten Jahre  5 Tat ächlich erhebt  ich durch  ein m
ten ives wi  en chaftliches Streben, chreiben  owie Lehren
hoch ber das Niveau eines wi  en chafttreibenden Dorfpredigers,
das etwa der Schreiber die er Monographie ber ihn nneha
Aber freilich, mit dem Hinweis auf das Ueberwiegen des rak  —
tikers ber den Theoretiker, des Predigers weite ten Sinne
des ortes denn auch als „Nordi cher f eher“ Uund N WDl

enn rediger) ber den Profe  or hat vollkommen
Recht 35 und Wi geben ihm auch nicht unrecht, Denn Cramers
„größtes Verdien t le e Univer ität“ in der erufung von
namhaften Gelehrten rblicht und,  eine Würdigung ab chließend,
 agt „Die Erwartung, die man von dem Prokanzler uUund nach
maligen Kanzler nod Vizekurator egen konnte, erfüllte nicht
bloß, übertra  ie, Aund Afur gebührten ih Lobreden. —“

Die es en ra tlo er Tätigkeit, zumal mit den ge childerten
mancherlei Wider tänden, rieb ihn vor der Zeit auf Be orgt be
obachtet Bern torff bei des Prokanzlers häufigen amt
en Be uchen un Kopenhagen de  en Ge undheitszu tand) nd
reu  ich, einmal Be  erung1 können.s) An  ich DL
Cramer von Ge undheit () Aund einem fa t unverwü tlichen
Temperament.“) Doch i t be onders in den Kieler Jahren nach

„über die re Erkenntniß und Bereuung der Sünde, Uund hreheil amen Wirhungen“ Hamburg und Kiel 1787
„Sittenlehre für Kinder un Denkver en und Schrift prüchen“ Kiel

17875 „Die Lehren des chri tlichen QAubens Uund  einer en In Denk—
ver en und Schrift prüchen“ Kiel 1788

und mit ihm Bülch, enn EL betont „Von
großen Narkt des Lebens.“
Stubengelehr amkeit eit entfernt, WDar  ein Ab ehen gerichtet auf den

„de  en Verlu t — déperissemen
voraus ehe“ Friis Bod 3, —ich  537 mi dem fü  Ar ten Schmerz

ebenda 626 Lie 50  — 80 „Der gute Cramer i t
angekommen emerke mit Vergnügen, daß  eine Ge undheit ziem
lich gut und nicht er i  40

—  — Sein ohn un der Hauschr 239 „Starker Körperbau, NLungen unter tützen  eine unablä  ige Thätigkeit
Friederike Brun, geb Unter, die poeti Tochter des openagener Freundes und en Predigers der Petrikirche Baltha arMünter, nenn ihn den „feuervollen Cramer“ und er ihn QAus

ihrer Kindheitserinnerung geb 1765 In ihrem Buch „Wahrheit QAus
Morgenträumen arau 1824 Däni ch „Ungdoms Erindringer“, eben

herausgeg von Bobé folgendermaßen (S 10 und 151) „Cranier
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den Tagebucheintragungen  einer Frau oft eidend gewe en, und
 ie die es auf Ueberarbeitung und  eeli chen Kummer 63 7
rück, 76 „Ackermann DQTL ange hier, III ber
meines Mannes und Julgens der leidenden Tochter) Ge undheit
3u prechen C  ollen S Brunnen rinken Ott egne
ihn! Mein Be ter wirds wohl ni viel helfen, denn läßt die
Arbeit nicht, Uund Unbe chäftigt kann Er un garnicht leben Hätten
Wir Kopenhagen nicht verla  en dürfen,  o waäre alles, Ds mich
itzt nagt und fa t Offt en ru nicht ber uns gekommen.
Lübeck konnte le e un nicht heilen, le verringert das
Gefühl etwas, weil die Trbeiten meinem Mann paßender  eyn
und hier mehr andeln kann. Doch bleibt die Veränderung
immer fühlbar ottgens der be onders geliebten Tochter)
Tod, uUund alles, 65 äng miteinander zu ammen. Der e
Vater wird Arg rdrückt Uund e türm von en Seiten, da ih

Sic) die be ten  u  E und Freunde vbollends rau Bern—
 torff den Engel Die Revolution ach das ind die Schläge die
trafen nd von die en verden wir niemals völlig uS gehei fin
en

Mit dem Mai 77 enden die Tagebuchaufzeichnungen  einer
Frau, die 11 Juni 1777, beinahe 1jährig, ver tarb und ihrem
Gatten 0  ne Uund Töchter hinterließ. reu Und Leid en
die Eltern, dann der ater allein an die en damals  chon
erwach enen Kinder erlebt, Leid be onders durch 11 und Fritz
Er terer Dar den Eltern frei Im Denken Uund 3 un tet m
en Die mütterlichen Agebücher erzählen von Streitge prächen
zwi chen ater und Oohn ber Goethe, den der Sohn damals rück
altlos bewunderte, de  en Wirken aber auf die heranwach ende
Jugend, auch die m eigenen Hau e (Wertherfieber) die Eltern
äng tigte lle orge Aum den fraglos genialen und ni
en Sohn ent prang der rein ten väterlichen Liebe.s)
DQTL bon RUrzer Statur, und unterge e Hoher u und Freu igkeit der eele athmeten QAus jedem 1  E, QAus jedem Worte SeineStimme MDar lauttönend, und enn 5 röhnte der E trich edesWort DQTL und N, und rauliche Munterheit
den Freunden.“

Aehnlich Be  er würde die Erziehung Un erer Kindergelingen, „Wwenn mein Geliehbter noch die Munterkheit des Gei tes( o ihm Struen ee eraubt
In einem von 14 130 mitgeteilten Tie Ger tenberg der Qter über den ohn „Er hat mir einen el  einesagebuchs 50  — vorigen Jahr (1775) gewie en Seine Ttheile über

mich en mir wahrha wehgethan; aber  eine ganz al chen Beurtheilungen  einer Mutter, die en mich ge chmerzt Mit Rechtaber betont 157 Carl Friedrichs liebevolles Urtheil dausdem elben C.  ahre 1776 über  einen ater, den un eilnem rief
fertig ten und liebend ten“
Bie ter „den gere  en rakter, den le aber zugleich den dien t

Der Vater  ollte die übrigens in lemli ehrenhafter el eolgende Relegation  eines Aelte ten nicht mehr Tleben Nachdem Carl
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Ein tiefer Schmerz für den rechtlich denkenden Qte ward die
Schmach  eines Sohnes Am mei ten Freude rlebte  ei
ne  — Sohn, Andreas Wilhelm, dem Verfa  er der „Haus —
chronik“, der 1770 die Für ten chule verließ und  chon In jungen
ahren Profe  or jur Aund phil., auch 1 Univer itätsbiblio 
thekar wurde Ein ohn Andreas wurde Ju tizrat und mits
verwalter un Ahrensbök, Ai Julius Kaufmann
Spanien. Töchter  tarben unvermählt,; den Tod der beiden
älte ten rTlebte der Qater Charlottes, die 1775, der Utter
mei ten gleichend, „eines  chmerzhaften CS arb, ber fromm
und un Gebeten aufgelö t“) Uund den Tod der el Uund Herz
ni weniger liebenswürdigen Tochter Julgen, die, jungverheiratet
mit dem Prokurator Beneke, in Celle 1782 ver tarb.s) Afur
durfte das bo  E, ihn Uberlebende eglů zweier  einer
Töchter rleben Wilhelminens, der Gattin des Etatsrats Evers,
nd Henriettens, der Gattin des Etatsrates ir tein, Cl in
Kopenhagen. — — Das Verhältnis der erwach enen Kinder 8
 einer weiten Frau, einer ihn  elb t Üüberlebenden verwitwet ge
we enen Konferenzrätin Scherewin, geb von Fal en QAus Fühnen,
die  eit 1781 dem Alternden treu gur Seite an durch
die kleine Schrift „An enne Kinder ber Maria Margaretha von
Fal en“ den Januar 1781 Oden e) gün tig ge talten.

Rührend Wir. des chon wer leidenden Vaters rie
QAus  einem letzten Lebensjahr  eine Tochter Henriette anlad
lich der Geburt eines Enkelkindes.“)

5 ezeuge owohl Dir, meine eliebte Tochter, als Ihnen, mein
theuer ter eLTL Sohn, die Theilnehmung boTl die Freude, die
Un er ott ihnen und uns en gemacht hat Es i t natürlich, daß meine
Vergnügen, Ie mehr ich mich dem Usgange QAus der Welt, 10 5  o

Liedri 1775 1780 Prof der griech. oriental. Sprachen In le
geworden, wurde 1794  einer Sympathie für die  ranz Re
voluüutton  eines Amtes enthoben, ging nach Hamburg und 1795 nachParis, 2 * immer noch un Verbindunag mit  einem vergötterten
1807 tar
Op to eiben  ich als Uchdrucker und Uchhändler niederließ und

riedri geb 1756, der nach dem mütterlichen Tagebuch liebenswürdig, aber lei  innig ern und chon rüh heimlicheSchulden ma  E, wurde 1781 Bevollmächtigter des Commerzkollegiums un
Kopenhagen,  päter un den „Ahtienhandel Hvirvel“ vgl Forfatterlexikon
von Ehreneron-Müller, Bod 2, 294 Kjobenhavn) hineingeri  en und gefangenge etzt; 1784 entwich EL und begab  ich nach Schweden

vgl Hauschr und Wolfrath Fedder en: „Nachrichten QAus
dem en und Ende gutge innter Men chen“ ammlung1779, — nach Be  reibung des Vaters „Die etztenStunden der  el Ch Cramerin  —04

Der Bruder enn  ie un der Hauschr „Juliane, die ei t oll te, aber verwichelten rämpfen lden Der Duft enerUme im Nebenzimmer vermo  E E  ie un  tundenlange Starr ucht 3ver etzen.“
igina ebenfalls Frau Ober t Tüllmann-Kiel verdanhke

mit dem datum vom Januar 1788 de  en Ein icht In
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vermi und abwech eln i t, nähere, immer ern thafter werden; daß
al o mein er ter war, daß mit die er Enhelin dem

Himmel eine Bewohnerin mehr geboren eyn möge e tehe, hon
eit vielen Jahren wün che ich Tage Uund in der Nacht,  o oft ich QAn
meine Kinder und edenke, und wie oft denhke ich Sie alle,
be onders in jeder + 10 ich nie über un Stunden  chlafe, daß  ie,
wie auch ihr Schick al auf der eyn mag, mit uns erein nUuL
ne vollkommene Seligkeit genießen, und hier Ottes Ab ichten mit
ihnen  o gut erfüllen mögen, als durch ern tliche Kräfte und Um tände
möglich i t Frömmiggheit und n  ey denn die vornehm te Zierde
und Te meiner en Enkelin; willige Gehor am, ich ihre Ver
nun entfaltet, ihre Aeltern, der er  e Grund ihrer zeitlichen und
eifrige Begierde, Gott ÜUber 8 3 lieben, der unbewegliche Grund ihrer
ewigen Glück eligkeit Das vün che ich ihr, und 5s kann ich he für
einen e  eren Segen geben; ami egne ich täglich alle meine Kinder;
a daß Gott auch den Unglůü  en, der mir nie QAus dem Sinn kommt,
noch mit die egen  egnen wolle 2° Fritz habe meine
ne fürs aterlan ebohren, agte elnne edle Griechin ede Mutter,
und Du auch, meine enriette, mu ein t  agen Ronnen
meine ne und meine Töchter für den Himmel gebohren! Gott erhöre
mein für alle meine Geliebten; für Dich, meine Henriette, für
Sie, mein geliebter ohn! J bin mit em zärtli  en Herzen der

treue te und gerührte te
Cramer

Vor tehender rief, onate vor  einem ge chrieben,
aßt die innere eife Uund Sterbensbereit chaft des on Leidenden
erkennen. Nach einem kurzen halben Jahr, un der acht von dem
11 auf den 12 Juni 1788 trat der Tod ein.) In  einem ang
 amen Hin iechen an der nicht glei erkannten Bru twa  er ucht,
das gelegentli auf Be  erwerden Uund Wirken
aufkommen ließ, Aber doch mei t recht Uälend ar, trat oft be
wundernswert die Reg amheit  eines Gei tes Wie auch die Fein 
heit  eines We ens hervor. Chri tiani nenn Prof Gey er als
Zeugen dafür, daß der Todhranke noch auf  einem letzten ager
 ich mit den e uchern angenehm und liebrei Uunterhalten
Uhr, oft  elb t ber  chwere Gegen tände des men chlichen
Wi  ens, Uund erinnert QAn eine Lobrede auf Leibnitz, die verdient
E.  ofort aufge chrieben verden Ein anderes Ge präch
betraf die Kanti che Philo ophie. „Er habe, agte er,  ich noch
nicht bis zu ihren gerühmten blumenreichen en durcharbeiten
können, Uund getraue  ich noch nicht, ber ihren er oder Un
wer abzu prechen. Nicht  elten habe doch nUUr Eue Phra eo 
ogie darin angetroffen. Inde  en dünke ihn doch die ache wich
tig, nd jene CUUE Richtung des men chlichen er tandes Gewinn
für die Gelehr amheit, wenig tens weil, durch die neus Uebung

Man e e den kürzeren Bericht des Sohnes in der Hauschronik— oder den längeren bei Chri tiani S —8—35 nach!
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des Scharf inns, le e, oder doch enn el der elben, vor der  o
äußer t  . Lethargie bewahrt1

Qr aber vor allem Uund das  pricht für die Echtheit  einer
Frömmiggkheit erwies  ich der Glaubenstro t auf  einem letzten
ager Am immelfahrtstage ließ  ich gern von  einem
Freunde daran erinnern, „daß die em Tage, während  eines
Predigtamtes, durch den 10 der rhöhung Je u Chri ti, und
die ami verbundenen Hoffnungen, wol oft den Muth mancher
Leidenden ge tär habe, und daß ihm ott le e Arkung auch
nicht ver agen werde“. Sofort WMDr 3 ernem „herrlichen Vor 
trag voll Herzensbered amheit über die Hoffnungen des ri ten 
tums“ hingeri  en. Bezeichnend i t auch  eine Grung auf dem
Krankenlager „Don der Gewißheit der göttlichen Begnadigung
durch ri tum, wite  ie das alte richtig ver tandene und mit Rei
nen Uebertreibungen beladne lutheri che Sy tem der Theologie
vor tellt“. „Er bezeugte, daß dem elben noch itzt getreu bleibe
Und noch bezeichnender i t  eine Hinzufügung: „Er  age nicht als
Theolog auf dem Krankenlager, ber den ott jeden Augenblick
zum ode ent cheiden könne, ondern als philo ophierender The
olog, daß ein anderes Sy tem ihm  oviel Gründe der Beruhigung
gewähre, als die es, und wün che, daß die Lebhaftigkeit des
Gefühls, das itzt habe und oft gehabt habe, einigen der
ge ehen ten Theologen un erer ur die QAbon  o  chwankend
Uund ungewiß reden, mittheilen Röonnten —— Der Sohn chließt
 einen Bericht ber des Vaters Sterben „Er endete mit Gebeten,
mit elu  en für die Seinigen, für  ein Vaterland, für  einen
Für ten“.

Dies  ein ver öhnliches Uund erbauliches Sterben ge chah enn
Jahr vor dem Ausbruch der franzö i chen Revolution, von der

Der ohn in der Hauschr 240 55  ein Vater ar bis den
letzten emzug  ich be chäftigen mit allem, 105 neu, 058 mützlich, S
edel i t Auch die anti Philo ophie damals er t durch un ern ein
hold ihre rahlen verbreitend, be  äftigte ihn vielfältig J nußte
ihm ie e Cimmeri  en vorle en, wWer elnd mit Ari toteles Po
litik, die vorzüglich liebte Von jener erinner  ich die prima
stamina chon un elnem Schrift teller des Mittelalters vorgefunden 3
haben Etwa in  einem Studium von Nominalismus und Realismus?

Reinholds „Briefe Üüber die anti che Philo ophie 786/87
 chienen Von ants eigenem Schri ttum hat Cramer als Rer be
 onders die „Grundlegung gzur Metaphy ik der Sitten“ (1785) riti ch
UL  + wie die nach  einem Tode in Eggers „Deut  em gazin
1793 und 94 er chienenen Auf ätze dartun a) Urze Bemerhungen über

Sitten“
die Einleitung und den er ten ni von Kant's Metaphy ik der

6, 142—59) Uund b
lokant und Kriton über Kant's Metaphy ie der Sitten St

„Unterredungen zwi  en
5 229—256; 257—78) In die en wendet der oft zum feinen, edel ver
andenen Eudämonismus hinneigende Cramer  ich den ihnrem und auch formal anmutenden Rigorismus des kategori chenImperativs.

e? al o ein tilles Einge tändnis, daß EL ni immer  3  o ——
3*
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Quus die der Aufklärung mit ver tärkter Gewalt ber
Deut chland hinrollte. Intere  ant ware allerdings, könnte man
die rage beantworten, wie  ich die er, die Gei ter aufwüh
enden ewegung ge te E, deren pfer durch die Partei
nahme Afur  ein Sohn werden  ollte. Man edenke, daß Cramer
nicht mehr ung Dar. ber  ein Jugend  E  — Aund Altersgeno  e
Op to  . glei vielen anderen bedeutenden Deut chen, warf  ich
ihr un die Arme und ließ  ich noch bis weit in die 9oer Jahre
hinein von Carl riedrich Cramer den Kern der Revolution be
jahende Briefe QAus Paris ch er Wahr cheinlichkeit
nach ware der ater Cramer doch  treng ablehnend gewe en! Er
hatte ange in dem aufgeklärt ab oluti ti chen Dänemark und
 einen Staaten gelebt und  einem fe t und nach oben
un Uunten abgegrenzten Platz gewirkt Er Dar auch nach Per 
önlicher Anlage viel ehr Mann der rdnung nd des Maßes
nd ewohnt, daß das Ute von oben berordnet Aund durch —.—
Reformen lang ame Uund  tetige Erziehung in die des Volkes
hineingepredigt, gelehrt und verfügt wurde Hier  ein Möglich tes
3u tun, DLr ihm Lebensaufgabe und Lebensbedürfnis, nd hierin
hat 9  an, 105 konnte Joh Ludwé von Reventlow durfte
wahrlich auf die Nachricht  eines 8 am 19 88 Iun dem oben
erwähnten Briefe reiben 57 i t ge egne  eines ati
gen Eifers!“

Der rediger Cramer.

Der rediger Cramer verdient eine be ondere Würdigung.
Seine Dar tellung m die rAu bilden von den Ausführungen
ber en Uund Per önlichkeit Cramers hin denen ber  eine
the  9¹ Ein tellung, die or allem,g, au nicht aus chließ—
lich QAus den Predigten erkennbar wird.

Als rediger hat doch ohl nachhaltig ten gewirkt Der
rediger blichkt uns auch QAus  einem  on tigen Schrift tellern An,
10 auch den und Ge änge nehmen oft erbaulich-rhetori che Pre 
digt prache Der rediger überragt Können und Originali
taät oft den Schrift teller uUund  elb t den en änger.?)

ogl Lappenberg Nr. 204 und 208
das ——7 Cramers muß man das von Blümhe

aufgenommene Urteil eines Kra S 21) anerkennen
„5. Cramer, le e wahre Per önli  eit und als von edeuten
der Wirkung, i t Iim poeti chen Berufe eln Formgeber gewe en, kein Dich
ter, der den Men chen etwas 3u agen E, und dort auch der an
des Mächtigeren: op to NUL eln Pdar Kirchenlieder Iin ebendieblieben.“ Auch chon von Zeitgeno  en, eren viele ihn hoch in den

imme. erhoben, erfuhr Cramer, der Lyriker, treffende Kritik, Uund
zwar bvon den dazu Befähigten, von Le  ing un den „Briefen, die
neue te Literatur betreffend“ Nor 103 In den Oden Cramers findet  ich
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Am Predigtamt,  o en wir, hat mei ten gehangen
Ihm DL eine natürliche Bered amkeit eigen, die hun ra ch orte
finden ließ Konnte  ein Gedächtnisredne [Chri tiani 36)
von  einem Schrift tellern rühmen: „Wie die e  er ergriff, an
5 in der gewählte ten Ordnung auf dem Papier Er ver
e  erte ehr wenig. Fa t alle Er  ind, Wie  ie Aus  einer
E  er lo  en, ohne Ab chrift un die ruckerey gekommen“,  o
mag Aehnliches, wie hier von der „Schreibe“ gelobt wird, auch

 einer „Rede“ gegolten Qben Das redigen wird ihm nicht
er gefallen  ein. Er WMDr ern Mei ter des  prachlichen Aus
ru Die en hat reilich deutlich nach den en, den grie 
chi chen Aund lateini chen ei tern, gebi Chry o tomus, mit
dem  ich als junger Dorfprediger  o eingehend be  äftigte, hat
Ar auf ihn eingewirkt, durchweg gewi gzum Uten, ank  einer
en affektvollen Wärme, während  on t Cicero Uund die Kirchen 
bater nd Schola tiker ihn uin dem langen, uns oft gerade bei
Predigten ermüdenden Perioden til  attelfe t machten.“ Mit ge
vi  em echt ber betont Uulck 44) „Mag uns an  einen
Predigten der reilich chon von Le  ing getadelte  chwül tige
un cieeroniani chen Perioden  ich bewegende til ab toßen,
das WMDr die Sprache, in der  einen Leuten nahe kam, nd
 eine Predigten hatten den großen Vorzug, daß  ie Ue waren.“

Wer nun, Wwie der Verfa  er die er Arbeit, etwa vierfünfte
 einer insge am rund 450 gedruchten Predigten gele en hat,
muß einer eits gewi ber den lei und die Viel eitigkeit des
Verfa  ers  taunen, ber anderer eits mit einem Zeitgeno  en QAus
dem Jahre 1773  agen bei Thieß Q. 68) „Man muß 10
auch nicht gerade alles, 105 man vor der Gemeinde redet, druckhen

„Genie eines Ver ifikateurs, und nicht Genie ennes Poeten“, hnlichHerder vgl. Blümhe S überhaupt könnte Cramers Poe ie nichkürzer vielleicht Uund wahrer ge childert werden, als  ein Freund agt  (S 5 in Bered amkeit“ So WMar Cramer, mit Blümkhe geurteilt„ein Talent, kein Genie“, und verdien den „ehrwürdigenNamen eines remer Beyträgers“, „Als Zeugnis für ihn, Mit treiterund Mitkämpfer den Gott chedianismus) gewe en  ein uim Be
inn erner Blüteperiode der deut chen Dichtung.“ Wir Schleswigol teiner, die wir ein Jahrhundert hindurch  ein Ge angbuch benutzenmußten,  tehen ihm vielleicht nicht unparteii ch genug gegenüber.

10 le itiert e / ing „Welcher rophet, welcherpo  E 5 velcher Kirchenlehrer hat E das Ort des Herrn uin olchenPerioden verkündigt? In Perioden, die Cicero  elb t nur alsdann
flochte, die ren unwi  enden Menge kitzeln, wenn
gerichtliche an rauchen, Wenn ELl mehr en als überzeugenvollte?“ Lit.  Briefe Nr 105.

20 nämlich „Sammlung einiger Pred  en 10 Eile un Ban
den; Kopenhagen 1755—62 Darin enthalten die auch V Sonder
ba nden er chienene 55  ammlung einiger Pa  ionspredigten“ Kopenhagen1759—62; ferner Theile mehr —— er chienen. die
große el „Neue Sammlung einiger Predigten, be onders über
Evangelia und einige andere Texte“ Kop 1763—71; 12 Theile
und an
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la  en Und mehr Uund mehr trat bei den Zeitgeno  en die
KHritik an dem großen ortaufwand hervor, nod wird eine
Sprache mit „mehr Präzi ion und edrängtheit, mehr et  um
in Edanken als in Worten“ gefordert.“ Doch behält ein
Cramer die Hochachtung  einer ritiker, eren keiner  einen In
nd  eine en anzweifelt, und mü  en auch wir noch nach bald
200 Jahren den Schwung  einer Predigtgedanken und ihre hohe
Aktualität vollauf anerkennen.

Seine Stellung als fp 19 in  einen 17 Kopenhagener
Jahren be tärkte und bereicherte  ein Streben na Aktualität Nie
zeig  ich charakterlos und wie ein ohr im inde,  ondern

allzeit Ufrecht auf  einer Kanzel, die Er, da allzeit de 
mütig  ich  elber mit die Predigt hält, nie gur „Feiglingsburg“ ent
weiht, QAus erem Schutz andere ihre erhalten. Deutlich
und geradezu  agt in einer Predigt „Von den Bey pielen der
Gr „ rede vor einer Ver ammlung, we vornehmlich
QAus den Großen des Reiches be teht, oder doch daraus e tehen
 o  e; vor dem Hofe, nach de  en Sitten und Handlungen die mei—
 ten Men chen ihre Sitten und Handlungen einzuri  en pflegen
Die Exempel derer, die Im Purpur geboren  ind, die oOott durch
Geburt und Rang nd re Uund Macht ber andre erhöht hat,
tiften den mei ten Schaden oder Nutzen“, und betont, daß, wie
einer eits die Ugenden der Großen be ondere Belohnungen
gewärtigen haben, ihnen anderer eits ihrer La ter der
 chädlichen Wirkungen willen „ein viel  chrecklicheres Gericht als
ber andere gemeinere und niedrigere Sünder“ I Wie

 elber die oft  pötti che nd la  che Höflingshörer chaft treffen
und rühren konnte, bezeugt der Briefberi des jungen Bern torff
an  einen Qter bvo 65, ber Cramers redigt, die
der Konfirmation des Kronprinzen gehalten hat 50 „LA moitié de
l'auditoire estait pleurs et tOut 1e monde touchE dela de
L'expression. Des veritées bien Ites sont d'un ran E  t,
Mmeille SUT des COeurSs d'ailleurs insensibles, ich habe davon
ge tern frappierende Bei piele ge ehen“ Und in  einer nach
dem abgelegten öffentlichen Ubensbekenntnis des Kronprinz

Gründonnerstag ber Joh 1 —1—13 gehaltenen Predigt
rwähnt der Prediger er 127 mn uns wohl rem
mutender, aber damals wirkungsvoll ter el e die Thränen 
rührung der königlichen Eltern und der ganzen Gemeinde:
„We Thränen QAus den Ugen CTL Frommen! Wie bewegt,
wie gerührt ni  elb t Ungläubige nd Sünder, als
 eine Stimme aut zum aubensbekenntnis erhob“

Döderlein bei le 20 der übrigens die vielen und
bleibenden Verdien te des „Chry o tomus un eres Zeitalters“ anerkennt

—0 Th 4,
dann 31 mit durch ihn  tattfand vgl Bod

4 „Von der nothwendigen e tandi
der le Gott“ Th 6, Nr. gkeit be onders der Großen uin
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In der dem ungen König dann gewidmeten „Predigt gum
Gedächtni  e König Friedrichs des Fünften“ die vor dem Könige
un den am Königlichen Herr chaften gehalten wurde,‚,;) be
 chwört den jungen Souveran leider 10 vergeblichl),  eine Uun

bewahren und „Allezeit auf Eem ege einer Unbefle  n
Gott eeligkeit und Tugen wandeln, und  pricht den Gebets
wun ch QAus, daß „das chri tliche Europa m ih einen
König bewundern möge, der ber Qlle Gefahren  eines Alters,
 eines Herzens nd  eines Thrones triumphire „daß al o un er
Glüch, un ere Wollu t nd eine unvergängliche re des ganzen
Norden  ey  70 Man  ieht, welch Amtsbewufßt ein nd Ver
antwortungsgefühl un dem 421 Hofprediger lebt, der  ich gleich  2  —
 am mit von Ott erufen weiß,  einem Clle auf die Ge
 chichte und die Wohlfahrt der Völker einzuwirken! Und als
dann der  chwache junge önig Erwartungen enttäu cht,
gibt ein Cramer den amp gegen La ter und Verderben nich
auf, gerã in die oben ge childerten Konflikte hinein Uund wird
hr pfe Da i t etwas uin ih zerbrochen, da le  o wir,
die eigentliche Tragik  eines Lebens Gerade weil oyal,
königstreu, vaterlandstreu gewe en WDar bis zuletzt!

Wie  ich mit heißem Bemühen in die Ge chichte und Ge
genwart  eines weiten Vaterlandes ineingelebt hat, zeigen neben
dem „Nordi chen Uf eher  70 QAm mei ten eben  eine Predigten.
1760 gedenkt mn  einer „Predigt Am Jubelfe te“ über HKön
8, 66) „or Ihro Aje tä dem Könige“ „der Vor 100 Jahren in
dem Königlichen u eingeführten höch ten Gewalt und Herr—
90 (Enevoelde) und rag 30 „Wo i t ein OlR des Erdhkrei es,
das  ich  o liebreicher nd väterlicher Könige ühmen kann 7°
Er erwähnt anhbar den etzigen König auch,d) „daß das
 eeligmachende Evangelium durch deine or orge nicht allein unter
uns,  ondern auch Uunter vielen entfernten Heiden lauter und rein
verkündigt wird“. le e nitten im 7jährigen rieg gehaltene
Jubelpredigt kann nicht das auch On t häufige Lob Unterdrücken
für riedrich, daß „nicht einer von den unglücklichen He
i t, „die ihren amen durch verwü tende Kriege un terblich machen
wollen“. J ebrigen Gßt bereits uim Jahre 1757 in einer
höch t lebendigen Predigt „Von öffentlichen ausgebreiteten rüb  —
alen, als dringenden Aufforderungen Gottes gur
 chrechliche Zeitge chehen des Jahres ennem gewaltigen Wech
ruf auch für  eine däni ch deut chen Zuhörer werden: „Nennet mir
QAus en Jahrhunderten en Jahr, Gott, nach einem vorher—

2 „Predigten, veranlaßt durch die Krankhei und den Tod Fr 5

90 Pr., Th 10, Nr 5, 150
00 175, übrigens A t inzige Erwähnung der Heidenmi  ion bei

Cramer!
— „Am ede openhagi chen großen Brandes“ 1720 Über

Zach 13, nutag   22 des  „  E. Th 5, Nor 15
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—  E  —  V fa t allgemeinen Frieden und blühendem Wohl tande
CT Länder in un erm Weltteile,  o plötzlich und  o allgemeinen
ert  en erwacht i t, man auf einmal von  o vielen Erd
er chütterungen,  o  ehr verderblichen Feuersbrün ten, von  o ge
waltigen Wa  erfluthen gehört; die Flamme des Krieges  o
viele Staaten entzündet hat?“ Und deutet das Ge chehen:
5  tzt, itzt  ind die Zeiten, WM/ die Stimme: Eilet Uund Eerrette CUrEe
Seelen! lauter, tärker, dringender und gewaltiger EUft.“
lich die Am Advent 1756 gehaltene Predigt „Von den göttlichen
Gerichten“, anläßlich des Unterganges von i  abon Pr
Th 5.5 Nir 3.01)

Selber eine mehr pazifi ti gerichtete atur, i t Cramer
auf Lob und an ge timmt, als 1763 „Ueber die Wiederher
ellung des Friedens in Europa nd die Erhaltung des elben in
Dänemark“ vor dem Könige predigen darf (N Pr Tyh 2,Nr 1.) Zwar i t nicht un dem modern-ethi chen Sinne agifiEr in den reit ausgemalten Kriegsgreueln nicht nUr
a  ung, ondern auch Heim uchung, Zorngericht Gottes „Werdarf agen, daß  olches ohne deinen Befehl en  ey 2—und un der Ver chonung  eines geliebten zweiten Vaterlandes
nicht eigentlich eigenes Verdien t. („Was für nade, welch eine
Barmherzigkeit i t uUns, die wir nicht be  er als andre Völker  ind,
vor vielen andern Nationen wiederfahren!“) Zwar erkennt
rechtmäßige Ur achen des Krieges einer Nation die andere

3 aber doch findet den Hauptgrund en Kriegen un der
„Raubbegierde der Völker und dem „Unruhigen Ee ihrer athgeber“ Uund dem „Wun ehrgeiziger Für ten und Heerführer“.Und  o omm doch wieder auf en Lob des friedfertigen daäni—
 chen Königs hinaus, Uund auf an Gott, der einem „Ge 

——— „Uebe die Pflichten der Unterthanen gottesfürchtige undwo  ätige Beherr che übrigens eTL  ehr merkwürdiger Benut  E
zung des lons 10 Charfreitagstextes Joh 1 15—21 predigte1757 „bey Gelegenheit des Geburtstages des Königes und der mnm  2weihung des Friedrichsho pitales“ und Aßz die Predig  chließen mit dem
uns heute iemlich unerträglicheN, aber damals gewiß enraphra ierten Vater  Un er „Un e Vater! Un ers FriedrichsVater! der du bi t uim Himmel, allgegenwärtig, ein Richter Uund Belohnerderer, die nach deinem Herzen Könige  ind, 9eeiligt werde dein Name,durch alle, die auf Erden wohnen, durch deinen Ge albten,;u w.“! bis 3u dem „Führe un nich uin Ver uchung! reden Kön nicht un Ver uchung, daß in Qll den efahren des ThroIes dein 19iebter 30 und erlö e uns von em ebel, daß unsund deinem Ge albten  ich Rein Unfall nahe Denn dein i t dasReich 4  7

Verteidigung gegilt 77 i t Ehre und
gen Ungerechte nid und Beleidigungen! ann

bezeichnend die es die
Pflicht Ur das Vaterland terben; aber (wie

nicht ein Staat 3u bekl
ahre immung wiedergebende „Aber“l) i t darum

aufgeopfert werden ü  en, die übrigen ihrer Brüder bvon der Ver
Agen, Au ende  einer ne dem Schwerdte

Eerung, dem Um
8 erretten urz ihrer Ge etze, der Unterdrüchung Uund Sklaverey
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albten  —0 „dem treuen und geliebten Qter die er el den
er der Friedfertigkeit und Weisheit“ gegeben hat

So nimmt der Hofprediger und Hoftheolog  ein mi  ehr
ern nd hat natürlilch al  olcher zumal an den be onderen Ta
gen (ganz wie Wir rediger im Deu  and) die zahl
reich te Zuhörer chaf gehabt nd die Herzen mei ten bewegt,
oft er chüttert. Hierbei wählte mei freie exte, oft QAus dem
en Te tament Doch nehmen den breite ten Raum  owohl mn
 einen veröffentlichten, wie  icherli auch in den überhaupt E
Altenen redigten die anderen ein, die Üüber die üblichen
Epi teln nd Evangelien te le e Perikopenpredigten
la  en  ich QWi mehr Uund mehr lehrhafter Art
einteilen. Allerdings letzteren  elten der anwendende,  og
„paräneti che“ E

Als th i  ich 19 e E, eine enge prakti 
cher Lebensregeln geben Die „Vom Berufe m Irdi chen“
Pr Ty.; Nr 3  „Wichtig te Regeln für das re
Verhalten uin einem nützlichen +  1  en Berufe auf Charahteri

i t die Predigt (N Th., Nir 110 „Von der rechtmäßigen
Sorge der ri ten für ihren Leib“ auf Tun bvon 6,

24—341), un der Uunter Abwehr der Vor tellung des Leibes aAls
eines Kerkers oder Tyrannen nd Uunter Abwehr eglicher mön—
hi chen Aske e der bezeichnende Satz Ee „Das Verlangen Quch
nach körperlichen und  innlichen Freuden i t eine olge der uns
von Ott  elb t eingepflanzten und  o agen ganz mit Un erer
Cele verwebten egierde nach Glů  eeligkeit“. ei pie des
Paulus, der den Chri ten nicht den Gebrauch,  ondern den Miß
rau der Welt verbietet, nd des bei fröhlichen Ga tmählern Qe/·
genwärtigen und zUum Vergnügen der Anwe enden Cana das
Wa  er mn Wein verwandelnden Erlö ers wird hervorgehoben,
dann aber reilich mit em Nachdruck betont, daß die orge
für un ere Cele un ere E und wichtig te  ein muß.?

Die Urchweg efolgte Bindung die Perikopen bedeutete mancheWiederholung, aber auch Fe  elung und Kün telei. bot ihm die
E des er ten Advent Röm 18, 11—13) elegenhei 3u PredigtenA) ‚Wider die Schwelgerey“ (S Pr Th Nir 1); der den

d) „Von der Unwi  enheit un der eligion  400 (8 T). Nr
CI (6 Th Nor 4); „Von der gei tl Sicherheit“ (7 Th.; NRr 3)

Hierzu paßt, daß im Allg Ge angbuch von 1781 enne große Ru —
brik über chrieben i t „Von un ern en uns  e mit der
Unterrubrik „Von den lichten den Leib“ (namentlich von der

dem rechten Gebrauch der inne Vielleicht eins der Lieder,
Unterhaltun des Leibes; von der Mäßiggheit; von der Keu chheit; von

die Cramer nach Charlottens Tagebuch uin der er ten Kieler Zeit „Mmachte“,
òum die nötigen Rubriken auszufüllen, das die eben nte Unter
rubri eroffne (Nr 734) „Mein Leib i t dein Ge chenk; du —90  einLeben Zum ien te meiner Seele mir gegeben Ihn oll V —
halten; INIU gefahren Auch hn bewahren. oll ihn flegen; oll 3uedlen werken Durch Nahrung ihn und durch freude tärken; Sollihn durch keine wei  eit entehren; Nicht  elb t er tören.“
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Das weibliche Ge chlecht wird vor Utz u und Eitelheit de
varnt, desgleichen auch die Jünglinge nd anner vor en
Leibesübungen, „die dazu beförderlich  ind,  ich wohl
oder einen ertigen, gelenken nd auch  tarken Körper

Ein  2  —halten le ihre Cele arüber vernachlä  igen“.
dringlich i t der häufige Ade der pielleiden chaft.“

„Der 0  rau der  tarken etränke, des Giftes, umn velches
die Früchte der Erde, die uns nähren  ollen, verwandelt werden  40
(S Pr Th., 249), wie überhaupt jede „Trunkenhei und
Völlerei“ wird  tark gegeißelt, Uund 0  er kehren Aeußerungen des
Ab cheus ber „die unterirdi chen Wohnungen die er Stadt“
wieder. In einer eihnachtspredigt(l): „Von dem heil amen Ge
rau der ehre von der Geburt Je u Chri ti gur Verläugnung
der weltlichen Lü te“ über Luk 2, 124141 Pr Th.;
Nr 6) tlen die le e Erniedrigung Je u zum nia einer age
über die Seltenheit der Keu chheit und Schamhaftigkeit Uunter
hoch und niedrig „Wie gemein  ind nicht die gräulichen Krank
heiten, we dien Folgen der Unreinigkeit Uund Un
zucht in Und hört man nicht alle Men chen agen, daß
CE die er gebe, un deren  chändlichen Häu ern
die es ab cheuliche La ter ohne am, ohne und Strafe
ausgeü wird, QAls Wir Heiden wären, welche Unzucht und
E  ru wieder vergöttert hätten!“ Und dann geht der Prediger

die Gleichgültigkeit ud Schlaffheit bor, die  ich mit olchen
Zu tänden abfindet, bleibt aber ni bei  olchem Schelten  tehn,
 ondern acht den po itiven r  QN „die Heyraten als das

ittel wider die La ter der Unreinighkeit“ 3u erleichtern.
Hier zelg  ich deutlich der Praktiker und Volkspädagoge, den

1 auch unzählige Artikel  eines „Nordi chen Auf ehers“ Uundtun
wodurch der Linie chri tlich  ozialer Theologen vonm

Schlage eines Wichern, Stöcker, Naumann. nahekommt
Als ind  einer Zeit Uund un der Sprache  einer Zeit i t

gerade auch auf der Kanzel ein Herold des „Gemein-Be ten“ und
glaubt den Men chen auch für die Tdi che Glück eligkeit e timmt.
„Die Men chen als Schuldner Gottes betra Pr.,

2. Nor 1)  tellt das oppelte Predigtthema auf „Wj  ind
Schuldner Gottes mn Ab icht auf un ere be ondere irdi che lück
 eligkeit, in Ab icht auf die öffentliche und allgemeine lück
 eligkeit.“ Darum die chon erwähnte Forderung, daß die Vol—
Rer in Frieden miteinander leben  ollten: „Die Wohlfahrt der
Men chen, m  o fern  ie große bürgerliche Ge ell chaften Qau  U
machen, un der inneren Uhe und Sicherheit der Staaten,
un der unpartheii chen Herr chaft der Ge etze ber alle ihre Mit

gUum pielti che?“
— „Gehen wir mit größerem Vergnügen 3zur Kirche, oder,

Kurz ind weder Schau piele, enn  ie geine
La ter chmüchen und nicht allein vergnügen, ondern auch nutzen, n0o
das Spielen ohne Ein chränkung als verdammenswert bezeichnet
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glieder er  —.  elben, mn der allgemeinen Ordnung und Ueberein tim—
der elben, un einer Regierung, we Weisheit und üte

vereinigt, alle Unterthanen glücklich machen, Wi  en chaften
und Kün te befördern, den und alle Bemühungen, die
gzum eile des Ganzen etwas beytragen können, unter tützen,
aufzumuntern und belohnen, vornämlich aber mn einem  olchen
Frieden mit andern Völkern, welcher auf die eiligen Vor chriften
der Gerechtigkeit und Men chenliebe gegründet, nd eben des

der wahre und uhm Cner Nation i t Ge—
nießet ein olR der  o Uun chätzbaren Wohlthaten des innern und
Gdußern Friedens: Wem kann dann Gelegenheiten
Uund Mitteln fehlen, nach  einen Um tänden, Ge chichlichkeiten
und Verdien ten in die er oder jener Lebensart glücklich wWer
den? +I Freilich chließt Cramer le e  o optimi ti chen Aus
führungen: V  le e theuern Vortheile nun kann niemand ge
währen, als Gott.“ ber le e Erhkenntnis der men chlichen Ab 
hängigkeit i t weit Qavon entfernt, des Men chen Handeln
lähmen. Im Gegenteil „Jeder Fromme u Gott, un ern
unendlichen Wohlthäter, durch immer herrlichere und größere
Ugenden prei en, daß der Seegen und die na des l1lmächtigen
 ich von ind auf Kindeskind, von ennem auf das andere

fortpflanzen möge  40 Von jedem Chiliasmus einer eits nd
flachen Fort chrittsglauben und Streben anderer eits hält  ich der
P·  diger frei. Und die Predigt „Von der Beförderung der allge
meinen irdi chen Glück eligkeit durch die chri tliche Religion  70
über Je  60, 16 Thy., Nr 15) we den heil
 amen in der göttlichen eligion des Chri tentums auf den
Stand der Ehe, der Crn nod der Kinder, der Herren nd der
Bedienten, überhaupt der Obrigkeit betont, erwei t die Behaup  2
Ung, „daß die geoffenbarte Religion das der Ge ell chaften
auf die er Welt befördern nd vermehren muß“, QAus dem Unter

der chri tlichen Lander „Don olchen großen Reichen, die
entweder Eein bloß men chlicher Aberglaube oder die Abgoötterey
mit Fin ternis und Nacht bede

Allermei t freilich bei Predigtthemen, die die Glück elig 
keit nennen,  chwebt dem rediger Cramer die gei tige, im lau
ben vorweggenommene,
Glück eligkeit vor.)

ein himmli che

vgl „Von der Unempfindlichkeit die Glück eligkeit des
Himmels“ „Von der Glück eligkei des
5 der Heiligen“, Charfreitagspredigt I„Im emach“, in der das Ge
Uühl von der Sicherheit und Unausbleiblichkeit der Seligkeit „himmli che
Wollu t“ genannt wird Pr Th Nr 155)3 oder die Himmelfahrts redigt „Von der Glück eligkeit des Himmels“ (N
„Empfinde nicht täglich, daß hier nicht mein Vaterland, hier nicht
die Wohnung einer reinen und unvermi chten Glück eligkeit eyn könne?

Muß ich nicht, einmal elne Freude chmecken will, die
meinem unendlichen Verlangen nach Glück eeligkeit i t, mich in
edanken über le e elt hinaus chwingen, und  ie in Gott, der eln
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So  ublimiert Cramer  einen Glück eligkeitsdrang, der frag
105 ein we entliches Moment  einer Frömmiggheit und  tarkes
Motiy  einer eudämoni ti ch gefärbten Ethik i t, kann aber
nicht verhindern, daß manche Strechen  einer Predigten (un auch
en nd Ge änge uS Heutigen, die durch Qants Schule nd
des Krieges ei erne Pflicht hindurchgegangen  ind, (bei C An
erkennung  eines „Gemein-Be ten“) doch peinlich berühren mit dem
Ni ganz fehlenden platteudämoni ti chen el der ihn  päter
 einen  og „Landeskatechismus“) glei un der e  en rage be 
ginnen ieß 55  un  en Wwir nicht alle, vergnügt nd roh
 eyn?“ Antwort „Wir en chen wün chen alle, vergnüg nd
froh  eyn 00 N%d: ss D.

Man  ah bisher auf Schritt nod Li daß hinter dem großen
Praktiker eine fe te, mei lebensnahe heorie an hinter dem
iker, ihn tützend Uund tragend, der Sy tematiker. Die em gilt

klarer, for chender,  elb t  y temati cher nachzugehen,
 einen Standort möglich t genau be timmen können.

Die Theologie Cramers.

Cramer ill Urchaus eine voll tändige Theologie ieten und
AIrbeite be onders un Predigt nd Katechismus manch gut Stück
„Lehre“ heraus von O1t un  einen Eigen chaften, von  einer
Vor ehung,; von dem Men chen,  einem Ur tand und Fall; von
den Veran taltungen Gottes  einer Erlö ung; von der en
werdung ri ti, von  einem  tellvertretenden Strafleiden, von
 einer Aufer tehung u w.; von der 1 und ihren Gnadenmit

zigen Quelle CV wahren Beruhigung  uchen? Wie errlich, Pbie
werde ich nicht  eyn, Denn ich ein Einwohner des Himmels bin leeli

„Kurzer Unterricht uim Chri tentum U richtigen Ver tande des
RI Catechismi Lutheri Auf allerhöch ten Befehl in den Schulen der Herzogtümer verordnet Schleswig 1785.

1 au gewi  ermaßen in  einem Ge angbu vgl de  en ein—
zelnen Rubriken und das darüber Ge agte bei mi redere
der Ge angbücher Teil Vom Cramer  en Ge angbu bis aufdie Gegenwart“ des Vereins für Kirchenge chichte,eihe, Heft Kiel 1922 be  1—11 pez3 Dem über
die angel (Ent tellung der Originaltexte; ache von notwendig cheinenden „Rubrikenliedern“) e agten Wwir jeder  chleswig-hol teini chePa tor zu timmen, der  ich wiederherge tellten Originaltext un be
onders Melodie des neue ten Ge angbuchs der norddeut chen Kirchenfreut, auch gelegentlich nun des Guten zuviel getan er cheint und
man den Kenner entzückende Patina des Originals un erm „Kirchenvolk“ unver tändlich und  o fremd bleibt Aus die en prakti chenjüng ten Erfahrungen heraus wir mancher vielleicht eher begreifen(wenn auch darum nicht eißen), daß der Volkspädagog Cramer QAus
dem Willen auch von jedem ver tanden 3u werden, uin elner auf das

ehen einge chworenen Zeit  ouverän geänder Uund oft ziem lich  elb t hinzu, gedichtet“ hat.
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teln Er tut dies 8 in be onderer Ab icht des modernen Apo
ogeten eines Nn Glaubensgutes Er ringsum V auch
zuweilen uin ngriffe oder doch Zweifel  ich Tegen gegen
den überlieferten Glauben Uund III ihnen mit enem durch
derne Methoden be tätigten, auf die und die rechtsver  —  2
andene lutheri che Kirchenlehre) gegründeten Lehr y tem be
gegnen Die Unter uchung der einzelnen Lehrpunkte wird erwei—
 e mü  en, 0b die moderne Methode hier nd 0 das alte QMUU- 
bensgut, vielleicht auch gege Willen und Wi  en de  en, der  ie

Die Iu der desbrauchte, modifizier (erweicht hat
Jahrhunderts „Mmodern“ gewordene e  0  e Dar diejenige,

we der Hallen er Chr 0 (1679—- 1754), von Leibniz beein  ·  —
flu ge chaffen hatte, ohne de  en teffinn ver tehn. Als
Theologe Uund Mathematiker zugleich Üübertrug die demon tra—
tiv  yllogi ti che Methode  einer mathemati chen rundwi  en chaft
auf alle Gebiete, auch auf die Theologie, auf etztere mit dem
be onderen un die erkannte ahrhei  o deutlich zeigen,
daß en Wider pruch mehr möglich  ei C genügte ihm,
fe tzu tellen, 5 logi ch denkmöglich  ei Er le Els bei
dem Nachweis  tehen, daß irgendwelche Le der dogmati chen

AnUeberlieferung keinen logi chen Wider pruch in  ich ließe
dem Begriff der enbarung Uund den bibli chen Wundern hat
nicht gerüttelt Sein Kon ervatismus le die „theologia rele-
Vata“ neben der „theologia natUralis“ fe t hat prinzipiell
das Recht der ernun un An pruch nommen, un Glaubens—
fragen mitzureden; doch führte  ie ihn nie negativem Re ul  —

Manches von die er Methode, die Wie eine Modephilo 
 ophie überall hin, auch endlich nach Dänemark gedrungen Dar
und  ich Eln gut eil Univer itäten eroberte,  päter der radi 
Qalen ngli ch franzö i chen Au  ärung weichen mü  en,
uin Cramer, der zudem QAus dem eu  en Gei teszentrum Sach
en! kam, eingegangen
verbreiten half,

Ihm agte das Licht, das  ie
Wiederholt ruft „In Uun eren erleuch—eten eiten!“ Und enn Hochgefühl  trahlt Aus den Worten 5):„Man kann mit Recht agen, daß die  eligmachenden Wahrheitender göttlichen Offenbarung, man dien Zeiten

und die er ten Jahrhunderte der 1r ausnimmt, noch un Rei 
Aem  o hellen Licht ge trahlt Aben, als mn un eren Tagen“ Zwar

Ort „Geheimni  e elben freyli allezei Geheimni  e,
und Wwir begreifen von ihnen nicht mehr, als die Chri ten CL

ovgl die Orte des Sterbenden bei Chri tiani S 32 altenichtig ver tandenen und mit keinen Uebertreibungen UÜUberladenen Utheri chen Sy tem der Theologie
ogl ner „Die Theologie der Le  ingzeit“ 1829

—9  o chon uin der 1750 uin
Pr., Nr. 4, ů9 inburg gehaltenen Antrittspredigt

gen die 00 N
elner anderen Ue  L. Predigt „V Unempfindlichkeit ge 
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Al o die Offenbarung bleibt!Zeiten davon begriffen haben
„Aber niemals in  ie  o gründlich,  o tief innig nd mit ener
 olchen Stärke des Gei tes wider die hochmüthigen Wider prüche
der Freygei ter Aund wider alle ngereimtheiten des Unglau 
bens gerette worden“ .

So  tellt  ich der junge rediger iu die N
eines mit der ernun nichet  treitenden
arten Chri tentums.

Genau ge ehen m einer doppelten Front Einmal
th Gut évangeli  agt

Th., 69.)
„Nunmehr aßt die Feinde des Kreuzes ori ti kommen Uund agen,

daß Un er Erlö er die Unden der Men chen nicht gebüßt habe
Wir wollen ihnen antworten „Der Herr warf Un er CTL Sünden auf

Nun mögen  ie agen, daß Dir noch andere Mittler nöthig
haben Sie mögen ihre Heiligen,  ie mögen ihre überflü  igen eLr
rühmen ihre Ka teiungen, Geißelungen, Grau amhkheiten den
Leib und ihre Wallfahrten rühmen wir ihnen der Erlö er
antworten „Mich hat deines Dien tes nicht gelü te 460 ich tilge
elne Uebertretung meinetwillen  40 Je  43, 3—2

Den Unfehlbarkeitsan pruch des Pap tes wei zurü
„Es obren sgzwar die A e Je u Chri ti auch auf die Unterhirten,

die von ihm e andt werden Aber  ie prüfen ihre Stimme nach der
timme thres Oberhirten Sie nehmen von ihnen keine re QAn, die
nicht vollkommen mit der Offenbarung Je u Chri ti überein timmt. Sie
kennen Uunter den Men chen keinen unbetrüglichen Richter tuhl, de  en
Aus prüchen  ie  ich ohne Unter uchung Aund Prüfung unterwerfen
ten Sie ind 3zur reyhei berufen; Ollten  ie  ich wieder unter das
Joch ennes men chlichen nfehens gefangen nehmen en

I dem Untergang von i  abon le un dem Zu ammen 
urz  o vieler Hhohe Tempel,  o vieler prächtiger Sitze enner
 elb terwählten Gei tlichkeit .. +. Eenn Gottesgericht die er ver
ilgten 55 3zwar der Name Chri ti bekannt wird,  eine
re aber mit den nächtlichen Fin terni  en des blinde ten ber  2
glaubens bedecht 40 und 3zwar 557 einem VNT.  age, der herr  2
 chende Aberglaube  ein gewöhnliches unmen chliches Blutgericht
halten wollte“.) So in Luthers Tat bvor em eln Zer
brechen der Ketten des Aberglaubens Vgl.  eine „Luther“o
Kop 1769

ehr i t der Ahrhei Kämpfer, als er Schlö  er,
Wer Welten durch  ein ür tig Schwert

Luther! Luther! er ame größer,
Als CL Helden amen in
Als Hermanns auch, und der e iegte doch
Die Völkerplager Uund erbrach ihr Joch!
Denn Er erbrach des Aberglaubens Ketten
Wie jedes Volk vernunftlos liegt, ge chändet,
Vor Bildern, b0Tl ebeinen knieet!
Wo bi t du, Wo du, Religion?

auf der ahrhei Trümmern der ron
Des chreckens! die ihr nie nicht beugen,  ter
Wie bi t du, Vatikan, 9b0  — Qu trunken!

Pr., Th. Nir
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Vom Zeugenblut!
Da kämpft  chon, der Mann der Ahrhet er
Und Ee 5 enn Polarge tirn, umglän
Von andern, die auch unkeln, aber chwächer
Urch elnen Kreis
Stürzt die Wechslerti che! Stürzt  ie um!
Mit uns i t ottes Evangelium!
Der Himmel i t nicht eil für der Sünden
Vergebung i t nicht eil für Gold
Zu ott ekehrt euch, WDenn ihr wollt
Vergebung und den Himmel inden!

Der Sänger i t 0¹3 darauf, daß von „Thui kons Volk“ der
Befreier Ram und warnt nun  ein freiheitliebend vor der
noch  chwereren Gefahr der Freigei terei denn le e mein en  2  2
ichtlich die Schluß trophe

Sein ame  ey dir heilig ewig theuer
eu Volk das Shklaverey mehr ha als Tod
Des Spottes Frevel eu ieß Unge Euer
Das neue härtre Ketten droht!
Italien gebahr  5, Uund Gallien

ats aufge äugt, Uund ach! Britannien,
Es Britten, die ihm Waffen gaben!
ermalm  ie; wurt enthrannt
Vom Himmel, dich, mern Vaterland,
Vor  einer Pe t be chirmet haben!

te äufiger Omi als den Aberglauben re. ind
die Stimmen den Unglauben In Und der
amp die vordrängende Freigei terei Aßt ihn kon  2  2
 ervative Haltung einnehmen die zugleich das, an dem  ie fe t
hält, begründen ill

„Reich  chon enn Wunder 3 die Ahrhei un eres Glaubens
äußer ter Gewißheit 3 ringen So mü  en Dir billig an dem theuern
orte fe thalten das DITI empfangen aben, und uns nicht von mem
jeden un irriger Te hin und her reiben la  en In un ern Zei
ten wird, zuma ausländi chen Sprachen, Eenn giftiges Buch nach em
andern wider das Chri tenthum ausge treut. Allein man unter uche nur
die riften des alten und Unglaubens; man wird ni darinnen

alte,finden, als ernige  eichte und übelver tandene Philo ophie; 90
tau endmal wiederholte Spöttereyen, Üüber die Lehrer der Re
ligion, und viel i t, einige Flu  igkei Uund Munterhei der
Schreibart Wie el i t nicht, über 58 3u potten Ofur aber
hält man denjenigen, der en da Wi w0 ern thafte
Ueberlegungen nothwendig  ind?“

le e ern  aften eberlegungen  ucht nun der
Gerediger Cramer auzu tellen als getreuer Schüler Wolf

legentlich ind weite Strechen  einer Predigten durchzogen von
um tändlichen Beweisführungen,? denen oft  ein dogmen

„Von der undergabe der Ppo tel, fremde Sprachen 3 reden
Pfing tpredig 1754 Pr. Th

9  eine hier und da vorkommende Bemerhung beim er
gan 0  — gur Ausführung wortwörtlich  timmt „Laß unns die
 es „Um tändlicher erwägen!“
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ge chichtliches reiches Wi  en durch chimmert. Sack hat Recht,:)
Denn  eine Titi  e Würdigung von Cramers Predigtwei e ab 
chließt „Cramer i t beides, gelehrt nd beredt, weil gerade
n die en Formen  einem mte, der Kirche,  einen Mitbürgern
dienen ill Man muß ihn im Verhältni  e  einer Zeit beurteilen
nd ver tehen. Die Welt, auch die ir Welt, fing An, den
Gottesdien t, die Predigt, das Chri tenthum verachten, nod for 
Erte Ver tandesbildung und Bered amheit als Cramer
Uhlte in  ich die 1 ihr auf einer einflußreichen Stelle 3
zeigen, daß das geglaubte Chri tentum, die ern tli durchgeführte
Religio ität gerade recht 18  eien, einen gebildeten er tan
3u befriedigen, ein waärmeres Gefühl in lebhaftere Bewegung 3u

So ent tanden  eine Vorzüge Uund  eine Fehler, und die
ehzteren wenig tens eben o ehr Fehler  eines Zeitalters,
Als  eine eigenen  *4

Die Lehre von 011 Un 8  einen Eigen chaften
nimmt  chon mn den Predigtüber chriften enen reiten  aum ein.
Von der „Vor ehung der „Allmacht“, „Allwi  enheit“, „Größe“,
„Heiligkeit“ Gottes i t oft die Rede, aber auch von  einer „Güte“,
„Treue „Barmherzigkeit“. Ott i t ihm eine durchaus per ön  2
iche Macht; ber kann doch Gdau nicht a  en, von ih un
Definitionen reden, die eine philo ophi che Gottesan chauung
vermuüuten la  en könnten Lehrhafte te Strechen finden  ich
un der Adventspredigt (I) ber Phil 4, 4—7, ID. das Aus dem
ext geholte ema „Der Herr i t nahe“ dem ema
„Von der Allgegenwart ott Und  elb t in der Trinitatis—
predigt „Von der Unbegreiflichkeit Gottes“,s) die aufs  tärk te das
Irrationale Gottes, das bleibende Geheimnis betont, i t die Be
weisführung nicht frei von rationali ierenden Zügen Zwar wird
der 03 auf den er tan und de  en eingebildeten Umfang
getade „Der größte el e i t unzweifelhaft derjenige,
der,  o oft Ott en allezei voll tiefer Ehrfurcht über hn
er taunt“ ein echt ecrameri cher Ausdruch! ber der Verfa  erkann doch nicht a  en,  eine Zuhörer  olchen „Begriffen von
Gott“ aufzufordern, „die  einer 10 nicht unan tändig  ind“,
nd bezeichnender ei e wird dem unbegreiflichen Ott „Alle

un  einer der Predigt in der eu  en Ebang. Kirche
von Mosheim bis auf die letzten Jahre von Schleiermacher und Menhen“Heidelberg 1866 ni 30 Cramer 50—54

2 Th., Nr „Der Herr i t nahe, age Paulus; i ten und berall gegenwärtig.“
ziehung auf den Adventskönig Ti tus.

In der ganzen Predigt ede Be
berden  ollte

Es i t, als ob Kolleg ele en
meßlichkeit  eines Da eins und eL Tten  einer Unmittelbaren irk

„Die Allgegenwart Gottes i t al o die ner

amkeit;  ein Vermögen, durch  eine eigne atur, ohne die ilfe und
Mitwirkung anderer Ur achen, auf alle e en, Wwie will, 3u virkenSie i t  o notwendig (denknotwendigl), als alle  eine anderen Eigen—chaften.“

Üüber Röm 11, 33—36 Pr., Th., Nr.



49 Johann Andreas Cramer. 433

Klarheit Uund Deutlichkeit“ zuge chrieben „Gott erkennt nd ber  2
ieht 58 auf einmal; alle  eine unzã  ren Gedanken  ind
Ordnung, Ueberein timmung und Deutlichkeit; chließt Ni

 ie ern nicht; weiß“. Wenn Cramer auch weiß, daß
der n  obald die Grenzen  einer natürlichen rkennt
nis ommt, lauben muß,  o  oll auch der Glaube dem Ver tande
zugutekommen „Bin ein Chri t nod nehme ich einige
begreifliche eheimni  e des Glaubens QAn,  o wird mein er tant
noch mehr erweitert; le e heilige Dunkelheit wird mir eine Quelle
von Licht, Aund wieviel werde ich er t mn der Ewigkheit erkennen,
Denn ich nicht mehr im Glauben,  ondern im Schauen wandle?“
Der ab chließende Satz „Und doch werden auch in der Ewigkheit
noch UunbegreiflicheNi übrig leiben“, zeigt, daß ramer,
jedenfalls Iim Anfang  eines Predigtwirkens, das Irrationale
durchaus  tehen läßt Eine recht demon trierende, uns fa t
 chola ti ch anmutende Beweismethode bringt die Predigt „Von
der Einigkeit Gottes Pr Th., Nir 4) ber Cor 12,

1—12, QAus welcher erikope der Vers „Es i t ein Gott, der da
wirket 58 in allem“ herausgenommen wird, de  en Wahr 
heit un der Chri tenheit wohl niemand weifle, deren Gründe  ich
aAber nUUr wenige „deutlich vor tellen könnten“. Unter QAusge
 prochenem Verzicht auf die ihm mögliche, aber  chwierige philo  —
 ophi Cs egriffe entwi  elnde und zergliedernde, Clls
richtige Schlü  e Udende Beweismethod dafür, daß zwei voll—
Rommene unendliche e en einen Wider pruch en  ielten, wählt
Cramer lieber Gründe,‚, welche alle Men chen, die nicht ganz
unwi  end  ind, fa  en können: 1 die natürliche Neigung der
Men chen, nUr enen Ott glauben,; den angel nötiger
Gründe, mehr QAls einen einzigen Ott glauben,; das 2

Zeugnis der göttlichen Offenbarung“.
Au run der göttlichen (bibli chen) Offenbarung i t

 chließlich dem Katechismus a gekommen: „Gott hat Himmel
un Tde, nagel, Men chen Uund Thiere, nd alle leblo en inge
in der gemacht“.

„Die Engel  ind Un ichtbare Gei ter, die alle von Ott gut
nd wei e er chaffen wurden, von denen Aber einige ott unge
hor am geworden  ind.“ Lũb Kat 7.) Ihnen wird Ge chwindig—
Reit, Wie die des indes, Uund die Möglichheit,  ich von einem
Himmel gUum andern uin einem Augenblick egeben können,
Denn Ott  ie  endet, zuge chrieben; nd der Ungläubige Freigei t
muß  ich die rage gefallen la  en ob die Annahme wo EL  ·
nünftig  ei, „daß edlere Gei ter, e en von erhabnern Fähigkeiten
Uund Kräften m den Zu ammenhang der inge die er Welt ein—
geflochten  ind?“) Dem aup der gefallenen Engel  chreibt

„Der Catechismus Luthers in elner kUrzen Uund ausführlichen Aus  ·legung rklärt herausgegeben von elnnem ehrwürdigen Mini terio derKay erl freyen ei Lüb 74 Ub
„V Nachahmung der Engel“ Pr Ty.; Nr.
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Cramer mit der Schrift, „den T prung der Sünde und die Ver
ührung des er ten Men chen u  —

So geht von der Angelogie 3gur Anthropolo und
g3ur gut bibli chen re von des en  en Ur tand nd Fall
weiter Jedenfalls  einer erwähnten zur Erlangung der
theologi chen Dohtorwürde ge chriebenen lateini   en Disputatio
„De peccato Originali“ rãg der Verfa  er Dlemt nNit dem
Engländer Taylor und gegen de  en pelagiani che  oziniani che
arminiani che und au römi ch-katholi che Irrtümer die nach
 einer Meinung wahre 1  1  e re vor Gemaäß den Zeugni  en
der Heiligen riften Uund der Meinung der Tenneren r
 pricht dam dem Sie des men chlichen Ge chlechtes
vor  einem Fall die Gottebenbildlichkeit vollem Umfang die
be tanden habe nach der natürlichen elte hin I aufs Be te
eingerichteten Körper in dem mühelo en Gäußerer Uter
 owie Mn der rethei von der Notwendigkeit des erbens und
na der morali chen elte hin  olcher Heiligkei und ere  10  2
Reit (Ssanctitas justitia) die der gerade egen a gegen die
Knecht cha der un i t Die Folgen des
ein chneidend für die er ten Men chen Uund ihre Nachkommen nach
Leib „ terblich“ und Unglüchlich) Uund eele („De PeCC
EHxereitation PTIIIA 37 Nee I18 tantuUm debilitatio SUIIIMNA
nata fuit 18t0 facinore Sed etiam IAXIME deploranda
COrruptio“ „W'é  le ahllos  ind die Leiden nicht we Qus der
Sünde ent pringen die alle Nachkommen ams durchdrungen
alle der Sterblichkeit unterworfen alle gum enu Enes remen
nod unvermi chten Vergnügens unfähig emacht hat Pa   pred

Th 265.)2)
Doch i t die Lage nicht hoffnungslos! „Go be trafte die

Men chen und ver prach ihnen Ugleich rlö er von dem
Unglücke Dorern  ie durch die Verführung des Teufels gerathen

Der Tlo er der Welt Je us ri tus, der eingebohrene
ohn Gottes wurde Unter der Regierung des jüdi chen Königs
Herodes Bethlehem von Enmer Jungfrau gebohren +I Lüb Kat
E. 7. U. 10.

der ge amten Terminologie  einer 10o jeden 
 einer redigten bleibt Cramer durchaus auf dem en der

en Kirchenlehre Die Weihnachtspredigt „Die Men   werdung
Je u Chri ti Enn Geheimniß der Freude“ (S Pr Th Nr 7
hebt mit feierlicher Doxologie des ein präexi tenten Chri tus

N LübV gefallenen Engeln Nr oglKa „Unter den O en Engeln el der boshafte te ngel, einer Feind chaft Gott und die en  en, der Teufel, der atan,Uund die Schlange“
Ein ander Mal i t die ede von „zerrütteten, verfin terten und

erbten Seelen“
en Fähigkeiten und Kräften des Ver tandes und des llens ver
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„Hochgelobter, ewig angebetener Erlö er, Auserwählter Gottes
und  ein eingebohrner Uund geli  L  er ohn Die Gewalten und
die Thronen des Himmels Cten dich Wi tiefen Er taunen d
WDenn  ie dich màM Schooße deines Vaters  ehen; die Wohnungen
der Seeligkeit er challen von deinem Lobe, du Er ter und Letzter,
durch welchen  ie ge chaffen wurden; ewiger Sohn des Vaters
ber alle, welche m Himmel und auf Erden Kinder genannt
werden; chön ter und Hold elig ter Uunter den Men chenkin 
dern, Ott mit Uuns, Men  0 Flei ch von un erm Flei ch,
du uns heraberniedrigter Gott, du Wort, das Flei ch gewor 
den i t 79 Die Jungfrauengeburt wird voll bejaht und folge—
richtig i t 50  — „Pflegevater Jo eph  —00 (in „Die Lehren chr Rel
gUum Gebrauch des Schulmei ter eminarii) (S 31) die Auch

der Zweinaturenlehre hält Cramer fe t Die Ausführungen
machen oft enen gekün telten Eindruck,  o auf Urze
trakte Form gebracht Iim Lübecher Ate Xð— 17¹0 „Die göttliche
QtuUr und die men chliche QluUr  ind in Je u ri to, un erm
einigen Tlo er nd Herrn,  o vereiniget, daß als wahrer

alle Eigen chaften  einer E zum ewigen Eigenthume
und ebrauche hat, daß er,‚ als der eingebohrne Sohn Gottes,
 eine el durch die men chliche Natur offenbaret, uAund  ich
58 zueignet, 58 CTL als für uns gethan und gelitten

Der e er  oll nicht gelangwei werden mit den oft  o
müdenden Ausführungen ber „Men chwerdung“ und „Erniedri 
gung!“,  —0 die elde fein  äuberlich auseinandergehalten werden.
Cramer  chöpft eben QAuSs  einem reichen dogmenge chichtlichen
Wi  en und polemi ier gern eln wenig) B die Auf
A  ung von der völligen Entäußerung des Gebrauches der gött
en Eigen chaften des Gottmen  en na  einer men chlichen
Natur (al o die kon equente Gießener Keno islehre) und
en  el  ich für das Ver tändnis der Erniedrigung als eines
Verzichtes auf den öffentlichen Erweis  einer m Uebrigen bei—
behaltenen göttlichen Orre  E, Uund 3war auch nur,  oweit le e
gur Verherrlichung nd Offenbarung  einer Ehre dienten, während

 ie gebrauchte (in Wundertat Uund Sündenvergebung),
der Gebrauch für  ein göttliches Erlö erwerk nötig WMD  —

Was tat Je us un  einer Erniedrigung? Auf le e Fragen
gibt der Lübecher Kate  ismus (Se 117) eine reifache Antwort,
mun der  ein Tun QAQls „der Ee Lehrer“, aAls „der eingeborene ohn
Gottes“ und als „der Ver öhner“ aufgezeigt wird.

Als „der Lehrer“ Ertellte en Men chen den be ten
Unterricht von Ott nd von ihrer Seligkeit Kein under,
daß der  elb t  o geartete un einer Predigt („Von der
Erleuchtung der Welt durch Chri tum“ Pr Th.; Nr 13)
jubelt: „N Ch Un er rlö er brachte die verlorene wahre Er

10  o in den zwei „Pa511.4 Üüber Phil 2, „Von der
Erniedrigung“ Th Nir

4*
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enntni Gottes auf die zurü Was für ein Licht mußtenicht von ihm dem verfin terten Erdhrei e aufgehen! Ein helle
Licht in der ehre von Gott, ein helles Licht mn der ehre, Wie
 ie ihm dienen  ollten; eln helles Licht in der Erkenntniß ihrerichten.“ So wird der 557  e  e Lehrer“ ganz von  elber zumgroßen Tugendlehrer, Uund oft wird die Gemeinde aufgefordert,„Je u Chri to ähnlich werden“. „Wir ollen, al o, ellebte,
Nachfolger Je u Ti werden,; die errli  el nd Schönheit eines Lebens  oll  ich in dem un rigen  piegeln,; un re Ge innun —
gen, un re Neigungen, Uun re Handlungen  ollen den  einigenähnlich  eyn urch gleiche Gründe getrieben nd begei tert ollenWir eêeben die Ab ichten erreichen u5 be treben, we das
verrüchte Ziel un ers Heilandes in  einem Wandel auf Erden
ewe en  ind.“ (N Th., Nr 14.) Be onders bieten auch chon damals die Pa  ionspredigten Gelegenheit, In der in jenerZeit üblichen Sprache auf Je us als das größte nd vollkommen teVorbild hinzuwei en. Einmal geradezu „In welcherTugend hat uns nicht enn Vorbild gela  en? Wir mögen  einVerhalten Gott, der die Ugenden, die ein en ch gegen ich  elb t ausüben kann, oder  ein Verhalten die betrach ten, die würdigte,  eine Brüder nennen, überall hat  ichals den be ten und vortrefflich ten Men chen gezeigt.“ Pa  . PrTh., 399.)

ber Cramer i t weit davon entfernt, in Je us nur den „be tenLehrer“ der Weisheit oder das bo  OImmene Tugendbei piel 3e  en In  olcher Be chränkung eine grof Gefahrund kriti iert die Bemühungen einiger der be cheiden ten Frei  ·denker und auch einiger flei  lichen Wei en Unter den Ver
theidigern der Religion“ die gleich am nit dem Verlu der Qu 
benswahrheiten die Sittenlehre retten wollen ber „deräubige, der  ein eil ieb hat,  ey auf  einer Hut! Die Sitten
re des Chri tentums i t ohne die Geheimni  e enn  chöner, aber
Unbe eelter Körper“.

Zu die en Geheimni  en des Chri tentums gehört der Ott 
Je us Chri tus! „Je us be tätigte, als der eingebohreneohn Gottes Uund der Herr Über alles, in  einer Erniedrigung eine Lehren mit Wundern, aQls wahre und 9° Lehren, ver

ündigte zukünftige inge vorher, nd vergab un Qus eignerMacht.“ Lüb Kat 117.) Die Under  ind vo Realitäten, o das der Sturm tillung, die mannigfachen Heilungen, die Oten—
erweckungen „wenn  ie nUuUr anrührt,; Denn nUr ein Wortpricht“) Uund weit erhaben ber gelegentliche von andern Propheten verrichtete Under dadurch, daß jene nicht die abe derWunder nach eigener un i Uund Willkür gebrauchen konnten,während  eine Wunderkra auch anderen mitteilen konntegl Pa  . Pr Th., 395/96).

Das Hauptgewicht lieg auch für Cramer auf dem ver öhnen—den Strafleiden: „Je u erwarb Aund verdiente den Men chen uin



53 Johann ndreas Cramer 437

 einer Erniedrigung, als ihr Ver öhner, durch  einen vollkom
menen ehor am gegen das göttliche e durch  eine Leiden,
durch  einen Tod, Uund durch  eine Urbitte für  ie, die Vergebung
ihrer Sünden und die ewige Seligkeit, we diejenigen au
langen, die ihn gum Tlo er annehmen und  ich be  ern la  en
Lüb Kat S 11760 Der Gottmen ch, eine „Per on von unend—
licher Ur und el mu leiden! Cramer ill durchaus die
redig 9v0o reuz, ber dem  ich un erm eil die  trenge
Gerechtigkeit Uund die erbarmende Le vereinen.

In  einer Predigt „Von den Ur achen der Feind chaft
die Predigt vo Kreuze Chri ti“ Pr Th Nr 14 nennt

als neben der Sinnli  E den men  ichen Stolz,
vendet  ich ferner „diejenigen Lehrer in un ern agen, die
 ich vielleicht bereden, Ott einen Dien t tun, Denn  ie behaup  —
ten, daß der chri tliche Glaube ni enthalte, als wWSs eine pflicht
mäßig gebrauchte ernun den Men chen ehre; die in die er Ab 
 icht alle unbegreiflichen Lehren daraus verbannen, weil  ie  ich
einbilden, daß weniger Freygei ter und Verächter der eligion
geben würde, man ihnen Agte, daß das Chri tentum im
Grunde ni als die wahre natürliche eligion, die eligion der
Vernun  ey le e Abneigung gegen alle Unbegreiflichkeiten,
die doch Unter die Eigen chaften der Gotthei gehört, i t die Ur
 ache, daß die ehre von der ei un eres Erlö ers Uund von
 einer unendlichen Genugthuung für die Sünde ver chwiegen, oder
gar von  olchen geläugnet werden, we noch  eine Behenner
heißen wollen,; daß man Chri tum 3war für den erhaben ten Men
 chen, für den be ten Lehrer der Tugend, für den  tandhafte ten
Märthyrer der ahrheit, aber nicht für den ohn Gottes Im höch
 ten und eigentlich ten Ver tande, nicht für den der die StrafeEr Sünden tragen u vielleicht für einen Mittler der Für
E, aber nicht für einen Mittler der Genugthuung halten wi

In dem Be treben, die Chri tologie bringen, läßtCramer naturli die Aufer tehungstat ache ni ei eite „Un er
Heiland i t vo ode wieder aufer tanden Uund hat  ich en
 einen Jüngern lebendig gezeigt.“ Lüb Kat 48) iel Wert
legt Cramer auf die vo Glaubwürdigkei der Zeugen, deren
Nüchternheit, dreijährigen Umgang mit dem Mei ter Uund vierzig  2
ägigen mit dem Aufer tandenen gern hervorhebt. Keine ein 
zige der i t mit  o wahrhaften und vollkommenen
Zeugni  en bekräftigt! Und ihre Wirkung i t weltweir „Die
große er taunensvolle Veränderung, die nit dem Erdkrei e durch
die Ausbreitung der ehre, daß Je us lebe, Uund der Herr ber
b  ei, iun  einen Götzendien ten, in der Ab chaffung der Ab 
götterei, uUund  elb t in den politi chen Verfa  ungen der voLn

Freilich in dem vor tehenden Satz des UÜbecker Katechismus, der
alte Kirchenlehre nicht mit der rägnanz gum Ausdruch gekommen und
11772 Jahrzehnte nach der eben zitierten Predigt verfaßt wurde, i t die

10 von einer Art Mittler chaft der „Fürbitte“ die
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gegangen ' t, i t Iur durch ein  olches Wunder begreiflich, als die
Un eres von dentriumphierende Aufer tehung Heilandes

Todten i  *0
Das Heilsdrama Je u  etzt  ich fort in Himmelfahrt “ nd

dem Gericht Ende der E Cramer en durchaus onkre
an eine Aufer tehung der Leiber nd folgert  ie, durch
QAQus ibli ch, QAus der Aufer tehung Je u „I t  eine Aufer tehung
gewiß,  o i t aQu die Auferwechung un erer Leiber QAus dem
Schooße der gewi Das i t  eine ehre, daß die  o Uunter
der chlafen, gzum en auferwecht werden  ollen.“ S
Pr Th Nr 12.) Freilich wehrt zugleich eine allzu  inn 
liche Ausmalung ab,  o das „allzubuch täbliche“ Ver tändnis des
„Po aunenhalls der Engel der Tage  — 50 doch offenbar
ni weiter dadurch angezeigt wird, als daß die  chlafenden
Körper der Men chen durch den Dien t der Engel eben  o plötz
ich, als man einen Men chen durch den Hall Eener Po aune QAus
dem Schlafe erwecken kann, erneuert und mit ihren Seelen ver
bunden werden    en Eben o wird die Einbildung vieler
rückgewie en, daß  ie durch die Auferwechung enen roben  i cht
baren, nur für te e Welt pa  enden Leib empfangen würden,
als ob man un der Welt, we  E die en Himmel Uund le e

verdrängen wird, einen  olchen Körper würde brauchen
können! „Wie Aber der Ur toff un ers tzigen  ichtbaren Körpers
nach dem Oode erhalten,; Wwie mit Unverweslichkeit und Qr 
heit bekleidet; wie zum ebrauche un erer verherrlichten
Seelen gebilde  eyn werde, davon chweigt die Offenbarung, und
Qrüber mü  en wir die Erfahrung und Aufklärung der Ewigheit
erwarten.“

Freilich gur Verklärung geht nur auf dem  chweren Weg
der eiligung Sie i t das Cr des  eiligen ei tes.s)
Cramer hat, Ws wir bei  einem Ahtivismus ver tehen, viel
ber das re Verhältnis von Glauben nd en Werhen 3ur
Seligkeit nachgedacht Er warnt bDor zwei Abwegen weder
nan die der Seligkeit auf ennen bten Glauben grün 
den Uund C trafbar orglos in  einen La tern weiterleben; no
Urfe man  ich einbilden, mit Uunvollkommenen guten Werken, ohne
einen wahren Glauben, den Himmel verdienen können. Lotz

deutet CT als den katholi chen Irrweg 0Qd wogegen gut

Er i t als en auf einer in denjenigen Himmel erhoworden, uin welchem die Engel und die Seelen der Frommen enner voll
Rommenen Seligkeit genießen Lüb Kat 185)

Ch wird der elt alle Todten, die Frommen und
die 2 23  Gottlo en, ebendig machen, und richten, den Frommen die ewigeSeligkeit 3u geben
Lüb Kat 185

die Ungläubigen und La terhaften ewig 3 raf  0
3) In der Pfing tpredigt eiligen Gei te S Pr. 10 ThNr. 39 — eißt — daß E „der Ei des Vaters Uund des Sohnes, mit

beyden eln wahrer ott Und  omit) anzubeten“  ei
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evangeli der Rechtfertigung durch göttlichen Gnadenaht,
auf Grund der Ver öhnung Chri ti, die  ich der Glaube zueignen
muß, fe Aber anderer eits in gute Wj  erke durchaus nicht
unnütz, ondern im Gegenteil notwendig, „Als nothwendige und
unausbleibliche Früchte des wahren Glaubens nicht als wir—
kende und verdien tliche Ur achen der Seligkeit, aber doch  o,
daß man ohne gute Lerke nicht elig werden kann. Wie ehr
dem rediger le e etonung der Sache Herzen iegt, zeig
der bitter warnende per önliche Appell „Ihr habt den Qauben
So geig denn Glauben ur Eure Werhel! Weil gute
Werhke kein Recht nd Verdien t gzum Himmel  ind, al o wollt ihr
euch durch Cure La ter immer unfähiger gzum ingang mn den

Und in einem echt crameri chen Gedankengan elben machen? 1

wird der Wert  ittlicher Uugenden und Fähighkeiten betont, die
owohl im Reich der atur, als in dem der nade Ni auf ein 
mal,  ondern  tufenwei e ent tehen, und der erglei des gul
Seligkeit berufenen Men chen mit einem Prinzen ewagt, der das
2  echt 3ur Herr chaft ber  eine Völker nicht dem eigenen el
uin der Vorbereitung der Jugend verdankt, ondern dem Recht der
Geburt u w., aber  eine Fähigkeit dazu aäng von dem und
Eifer ab, mit dem  ich auf eine wei e nd glück elige Re
gierung vorbereitet.! So i t die Seligkeit ni ohne ewi  e,
der Weisheit Uund Heiligkeit Gottes an tändige Bedingungen
aben, und darf der Sünder m Anfang der Bekehrung Ott nicht
freventlich wider tehn, mn ihrem ortgang muß mitwirhken.

Wie e Cramer den un der evangeli chen 1  o hoch
gewerteten Gnadenmitteln, K1 S t2

Die Verbalin piration wird nirgends gelehr Höch tens findet
 ich ein lei er Anklang Im Lübecher Katechismus (S 6) „Die
Bibel i t mit en darin befindlichen Nachrichten nd Lehren on

Gott, und auf  einen Befehl ge chrieben worden“. Ob das eine
Ahhommodation die Wirkungs tätte enes Carpzov war?
Fa t 15 Jahre  päter Wi „Landeskatechismus“ 16)
„Gott hat uns  einen illen, uns elig machen, durch unter
ledene fromme Mäanner QAus dem jüdi  en 0  E, un emem
Buche offenbart, welches die oder die eilige Schrift oder
das Wort C58 heißt“, und wird Timoth 3, 16 Edie heilige
Schrift i t von Ott eingegeben“ erläutert 7 das Ott
hat den frommen Verfa  er der Schrift alle darinnen befindlichen
Lehren von der Seligkeit der Men chen  elb t bekannt emacht,
nd in ihren Schriften andern ekannt werden la  en le e
Bekanntmachung die 9° Offenbarung, Uund ihre ehre
von Ott die offenbarte eligion  400 Bezeichnenderwei e
gier, ohne den Rangunter chied betonen, fort „Wé können
aber ott auch QAus der Beobachtung  einer erke, Uund QAus ihrer

— ogl „Das Verhältnis der zur Seli S 5. Th.,
·  TY
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Natur, oder QAus ihrer Be chaffenheit nud Einrichtung erkhennen
le e Erkenntniß heißt die natürliche Erkenntni Gottes; die dazu
gehörigen Lehren aber heißen die natürliche Religion.“ Be on
ders un den Predigten wei en Wendungen auf ein Ver tändnis
des göttlichen Ur prungs der eiligen Schrift hin, den wir „Per—
 onalin piration“ nennen würden: Der rediger re Gottes
br 55 glei Men chen in we Ott Bot—
 chaftern die Gemeinden braucht,  o i t doch dasjenige, was  ie
 agen, mit der eiligen Schrift Üüberein timmt, ni als
Men chenwort,  ondern als Wort des lebendigen Gottes anzu  —
 ehen.“ (Antrittspredigt Quedlinburg; S Pr Th., Nr 1.)
Aehnlich wie die weifler der Aufer tehungstat ache verden
die weifler den Erzählungen der überhaupt hingewie en
auf die Glaubwürdigkheit der eiligen Männer, von denen Wix die
heilige Schrift aufgezeichnet finden: „Man emerkt bey einem
jeden von ihnen ene  o herr chende e 3ur ahrheit, eine
Aufrichtigkeit, die  o groß i t, daß  ie  elb t ihre eignen Schwach
heiten und Fehler bekennen 5 keine von en redneri chen
Kün ten, we die Ge chichts chreiber andrer Nationen brauchen;44°  Gu tav Stoltenberg:  56  Natur, oder aus ihrer Be chaffenheit und Einrichtung erkennen.  Die e Erkenntniß heißt die natürliche Erkenntniß Gottes; die dazu  gehörigen Lehren aber heißen die natürliche Religion.“ — Be on   ders in den Predigten wei en Wendungen auf ein Ver tändnis  des göttlichen Ur prungs der heiligen Schrift hin, den wir „Per    onalin piration“ nennen würden:  Der Prediger redet Gottes  Wort.  „Ob es gleich Men chen  ind, welche Gott zu Bot —   chaftern an die Gemeinden braucht,  o i t doch dasjenige, was  ie   agen, wenn es mit der heiligen Schrift überein timmt, nicht als  Men chenwort,  ondern als Wort des lebendigen Gottes anzu—   ehen.“ (Antrittspredigt zu Quedlinburg; S. e. Pr. 1. Th., Nr. 1.)  Aehnlich wie die Zweifler an der Aufer tehungstat ache werden  die Zweifler an den Erzählungen der Bibel überhaupt hingewie en  auf die Glaubwürdigkeit der heiligen Männer, von denen wir die  heilige Schrift aufgezeichnet finden: „Man bemerkt bey einem  jeden von ihnen eine  o herr chende Liebe zur Wahrheit, eine  Aufrichtigkeit, die  o groß i t, daß  ie  elb t ihre eignen Schwach   heiten und Fehler bekennen  „ keine von allen redneri chen  Kün ten, welche die Ge chichts chreiber andrer Nationen brauchen;  .. G. e. Pr. 4. Th., Nr. 5).  „Die Weisheit Gottes in der Ein   richtung  einer Offenbarung“ wird gerade darin erkannt, daß „es  Gott nicht gefallen hat, uns die Lehren  einer Offenbarung, unge   achtet ihres  o volllñommenen Zu ammenhanges untereinander, in  einem förmlichen Lehrgebäude mitzutheilen  Wo hätten in  einem Lehrgebäude  (mit  einer  kettenmäßigen Reihe  von  Schlü  en)  o erhabene und prächtige Be chreibungen,  o lehrenvolle  Gleichni  e,  o viele  innreiche Aus prüche,  o viele bewegliche  Wün che, Empfindungen, Bitten und Gebete, Fürbitten, Dank    agungen und Ge änge  tattgefunden, die  ich alle mit dem We en  des elben vereinigen la  en?  27  Und was i t in der bewunderns   werten Form der Inhalt?  „Die Gnade Gottes in Chri to,  einem  Sohne, i t der Hauptgegen tand der heiligen Schrift, auf welchen   ich alles, als auf einen Mittelpunkt bezieht (Joh. 20, v. 31).  Auf eben die en Endzweck und Gegen tand beziehen  ich alle  Schriften des alten Bundes (Ap.ge ch. 10, v. 43).“  (S. e. Pr.  7. Th., Nr. 4.)  Somit heilsge chichtliches und chri tozentri ches  Ver tändnis  chon des Alten Te tamentes!  Der Ueber etzer und Nachdichter der P almen mußte freilich  im Alten Te tament heimi ch  ein. Das bewei en  eine Predigten,  die voller Zitate aus fa t allen Büchern des A. T.  ind. Und wie  wertet er es po itiv!  Be onders durch häufige Heranziehung des  propheti chen Schriftbewei es, der die enge Klammer zwi chen  dem Alten und Neuen Te tament bildet. Alle Ge talten des A. T.   ind ihm Realitäten,  o gut wie die des N. T.: „.. die zween  un chuldige heilige Men chen, die der Stamm des ganzen men ch   lichen Ge chlechts  eyn  ollen“  „die einzige fromme Familie“,  (nach der allgemeinen Sündflut u w.).  Auch  chon der ganze  a. t. Gottesdien t i t auf Chri ti ver öhnenden Erlö ungstod hinPr Th Nr 5) „Die eishei 58 in der Ein—
richtung  einer Offenbarung“ wird gerade darin erkannt, daß 55
Ott nicht gefallen hat, uns5 die Lehren  einer fenbarung, e  2

ihres  o vollkommenen Zu ammenha nges untereinander, in
einem förmlichen Lehrgebäude mitzutheilen Wo hätten in
einem Lehrgebäude mit  einer kettenmäßigen el von
Schlü  en)  o rhabene und prächtige Be chreibungen,  o lehrenvolle
Gleichni  e,  o viele  innreiche Aus prüche, o viele bewegliche
Wün che, Empfindungen, Bitten Uund Gebete, Fürbitten, ank 
 agungen Uund Ge änge  tattgefunden, die  ich alle lit dem e endes elben vereinigen la  en? —0 Und WDS i t un der bewunderns—
werten Form der Inhalt? „Die Gnade Gottes un Chri to,  einemohne, i t der Uptgegen tand der eiligen Schrift, auf velchen ich alles, als auf enen Mittelpun bezieht 0 20, 31)Auf eben die en ndzwe und Gegen tan beziehen  ich alle
Schriften des en Bundes Ap.ge ch 5 43).“ (S PrTh., Nr 4.) Omi eilsge chichtliches uUund chri tozentri chesVer tändnis  chon des en Te tamentes!

Der Ueber etzer Uund Nachdichter der Almen nußte reilichIim en Te tament heimi ch  ein. Das bewei en  eine Predigten,die voller Zitate QAus fa t en Büchern des A  ind Und wie
vertet po itiv Be onders durch häufige Heranziehung des
propheti chen Schriftbewei es, der die enge Klammer zwi chendem en Uund Neuen Te tament bildet Ge talten des
 ind ih Realitäten,  o gut Wie die des II. die zweenun chuldige heilige Men chen, die der Stamm des ganzenen Ge chlechts  eyn  ollen“ „die einzige fromme Familie“,(nach der allgemeinen un  u u w.) Auch On der
a.-t Gottesdien t i t auf Chri ti ver öhnenden Erlö ungsto hin
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ausgerichtet. Ein ganzes tück des „Nordi chen Auf ehers“ (77)
zeigt, wie  chon die P almen die „be onder ten Um tände und
Begebenheiten“ des Leidens des Erlö ers vorherverkündigen.
Auch ber das Verhältnis von und Evangelium nd ihren
Unter chied wird gut evangeli ch gelehrt Pr Th., Nr
und

So findet  ich eigentlich nirgends Heterodoxie uin der ehre
der eiligen Schrift,  ie natürli  treng an der Ver—

balin piration fe thaltenden Krei en nic genügt en kann.“)
ancher Zeitgeno  e mag zudem An toß genommen haben den
wiederholten begei terten obreden Cramers auf den ä theti chen
Gehalt der Schrift (3 Im 57 tück des „Nordi  en Auf ehers“),
wobei allerdings die er wohlbedacht glei den Verda abwehrt,
als  ei ih le e Clte die Haupt ache (N Bd., 532)
„Obgleich die 0  1  e Offenbarung nicht eben dazu veran taltet
vorden i t,‚ daß  ie durch die Schönheiten des Gei tes und der
Schreibart, durch Gemälde, Bilder, Gleichni  e, Metaphern,
Allegorien Uund andre Reizungen eines  innreichen itzes oder
einer glücklichen und reichen Einbildung gefa nd das Ver—
gnügen eines feinen nd geläuterten Ge chmaches werden  ollte
So i t  ie doch auch von die er Ctte betrachtet,  o bewunderns—
würdig, daß  ie mit en me  I  en Schriften, die doch bloß in
der Ab icht gefallen ge chrieben wurden, den Vorzug
reiten kann.“ Wie lücklich i t er, der fromme nod kn tleri ch
angeregte Mann, der Prediger Und Literat, daß  o ede 1 der
m  en Seele ihre eigentliche Nahrung darinnen findet. Wie

Bern torff erwähn in Briefen an  einen ater Wii Sommer
1767 ramers Kritik ener B  1  N der Apohkalyp e Urch Mi
chaelis Cramer tritt ana für die einung ein, daß die Apokalyp e
die Zer törung Jeru alems 3Uum Gegen tand hat und bemerkt uin Bezug
auf Cramer, de  en Anmerkungen Er ehr moderate gefunden hat „C'es
0 principe de l'estre dans 12 explication cOntestée de 1'Eeriture, mais
generalement parlant 11 eSt fort Orthodoxe, et admire beaucoup les
anciens theologiens COmlme Melanchthon, Gerhard ete  0 Bod 1,

360, 371 377) Ob  päter elne ewi  e freiere Stellung eingetreten
i t? Jedenfalls  cheint in den 1782 er chienenen „Nebenarbeiten gur
theologi chen Literatur und Religion“ Frage tellungen
Üüber etwas offener, CL auf rund 200 Seiten das von Jeru alem
aufgeworfene Problem Erorter „Ob die Erzählun Mo is von der
Schöpfung der Men chen, von ihrem Ur prünglichen Zutande und von

für ein Lehrgedicht oder für wirkliche 3 halten en  ihr 92 war en  ei CTL  ich für das Letztere ber merkwürdig
„moderate“ i t  eine achtungsvolle Behandlung der Meinung des freier
ge innten Jeru alem doch ehr CEL  tellt  ie als Urchaus erwägenswert
hin und Uberla uin der ihm eigenen Dbleran jedem aufrichtigen Forher der Ahrhei die eigene Ent cheidung, wobei EL aAallerdings den Ern t
der Frage gum hervorhebt (2 St., S 182) „Für die Auslegungder Schrift kann die weitere rüfung nicht gleichgültig  ein. Denn 2  —
Fragen ind von der äußer ten Wi  igkei Wo erzählen ihre Verfa  er
wirkliche Begebenheiten; 10 dichten  ie, Uunter erdichteten ebenheiten allgemeine dogmati che und morali che2 lebhafter,genehmer und eindringlicher
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freut CTL  i  ch, ihrer Deutli  el zugleich Licht und Qnz, ihrer
Gründli  keit fern von dem Rauhen und Trockenen me
thodi cher Schlü  e Anmut nd en zu prechen können.
Gleichwie Homers Dichtungen gur Erfindung der Regeln der
 chönen Wi  en chaften geholfen,  o würde auch eine Unter uchung
der Liften der göttlichen Offenbarung, be onders der poeti chen
Teile P almen und Propheten) mit eben dem kriti chen Gei te
die men chliche Erkenntnis bereichern. Darum eklagt ein
Mann, wie Cramer und dank  einer Lei tungen ein echt
dazu), daß  o wenig Usleger der Schrift mit den  chönen Wi  en 
chaften und ihren Regeln ekannt gewe en  ind „Hätten die
mei ten von ihnen mehr Ge chmack gehabt,  o würden wir
auch die enbarung noch von viel andern Seiten kennen Und
wieviel würden nicht dadurch die Ueber etzungen der elben Je 
winnen?“ Cramer geradezu von einer „Andacht des itzes
(damit meint immer etwas dem „ESprit“ Aehnliches) nd einer
regelmäßigen Einbildung  —0 die ihm die Be chäftigung mit der
enbarung in der Ab icht, au deren bn Seiten kennen
lernen, gewähre Zum Beweis Gßt eine Würdigung der eich
ni  e des en Te tamentes mit wohlgelungenen Ueber etzungs—
ver uchen QAus der eigenen er folgen Der kühn te Satz die es
57 Stückes  eines „Nordi chen Auf ehers“, der manchem, der le e

edankengänge ni kannte, verfänglich er cheinen
mo  E, IDDQL der „Die Freygei ter verachten die Schrift aber Denn
 ie te elbe nur als enn Werk des e chmackes e en wollten In
welche Hochachtung und Bewunderung würde  ich nicht ihre Ver
achtung verwandeln 4

So  tellt  ich Cramer, der Klop tochfreund und „Schöngei t“,
der immer ein wenig le. mit den Anfang einer el
hochbegabten Männern Herder die Sinn und rgan haben
auch für den e  en Wert der ibel, Uund hat  elber durch
 eine P almenüber etzungen und andere Ver uche die el
moderner Ueber etzungen mit begonnen.

Hat enn gleiches rgan auch für die Sa kramente
 einer ir  E, für QAufe und Abendmahl? Der  pätere, reilich
kKUrzere „Landeskatechismus“ gibt keine Definition von Saera  ·  2
ment, während der Lübecher S 229) definiert „Sacramente  ind

Ott verordnete Handlungen, we  E, Ld  einer Verheißung,
uns durch Gäußerliche und  ichtbare Zeichen gei tliche und Un icht
bare Güter und Wohlthaten Gottes nicht allein abbilden und
edeuten, ondern au mittheilen ud geben.“

Von der 5%½%½ E.  agt der Landeskatechismus (Nr 121—123):
„Die Men chen werden nach dem Befehle Je u Chri ti durch die
Qufe in  eine Gemeine aufgenommen“ 121 „Getauft werden,

Zum Bekenntni  e des QAubens den ater, den Sohn
Uund den eiligen el nach Je u Befehl Im Wa  er untergetaucht,
oder mit Wa  er be prengt und gewa  en, und dadurch ver ichert
werden, daß Oott alle diejenigen, die ri tum glauben und



Johann ndreas Cramer 443

 eine Gebote halten wollen an ehe 4ls  ie keine Sünder
waren  — (122) „Gott gibt n cnen die getauft  ind und ImM
Glauben beharren die Vergebung der Sünde die des
eiligen Gei tes Cm Uten Uund endlich die Ewige Seligkeit“
(123) Man WMDie das  akramentale Ver tändnis vor dem
men chlichen Tun  owohl dem Glauben als dem „Gebote halten
zurückhtritt der ereits 1754 gehaltenen Predigt „Von der
Be tändigkeit Im Taufbunde über Röm 3— Pr

Th Nr 17) warnt zwar vor der Meinung der mei ten
Chri ten daß die Seligkeit ihnen nicht entgehen könne weil  ie
etauft  ind betont aber doch no tärker als der Katechismus
die ereits der Taufe mitgeteilten Wohltaten und hebt En-
Uber der ehre  olcher Gemeinen der evangeli chen Kirche die die
Qufe nUuLr als CEne „feyerliche Ceremonie“ an eh „durch we
° Mitgliedern der 1+ Gottes eingeweihet werden die
lutheri che re hervor „Un ere 1 ingegen vereinigt mit
die er re den Glauben daß die Qu fe auch CErn Gnadenmitte
Gottes  ey, durch we uns5 die herrlich ten Wohltaten und
Vorzüge wirklich mittheilt und ver ichert 1 ber das verpflichtet!
„Gott hat un ere Zu agen an  en Er hat ehört da
WMITI ih ver prachen daß WMITI dem Satan und em  einem Ze en
und allen  einen Werhen ent agen wollten age nicht daß
hr als Kinder getaufe worden  eid denn habt hr nicht als

Erwach ene alle die Clu  de die die Zeugen Taufe mn
Namen gethan aAben, offentlich, eyerli freiwillig nd

Aungezwungen erneuert?“
Fraglos i t CEnn rationali ierender Zug, daß Cramer auf

le e N 3.— 4(10  o großen Wert egt und  ie gerade auch
als men chliches Tun wertet — 05 chon IWM „Glauben und die
Gebote halten der Taufdefinition des Katechismus anklang
Während das echte Luthertum bei Qufe Un d Konfirmation be
onders den Ton auf das 105 ott tut egt i t das CL
etonen des men chlichen Bekennens nd Clobens pieti ti ch nd
halbrationali ti ch Wie wichtig, auch ern t die Konfirmation
des fungen Kronprinzen nahm en WDi  chon

Und au der mit Arbeit Üüberhäufte Prokanzler nd Profe  or
mn iel i t nach dem Tagebuch  einer Frau Gaußer t treu mn der
Vorbereitung Elgner und fremder Kinder („Anderthalb Stunden
hat e  er äglich Minchen uUund errn von umohr“
Tgb 19 76)

Eben o  orgfältig wird die Feier des eiligen Cn
ma vorberette nicht Nur die des er ten nach ver chiedenen
Tagebuchnotizen „Morgen wollen DITI un ere Andacht en
Abends Sie die Altere Tochter Julchen) menn Mann in der
Religion und rbauung Ott ein Wort Cmnmem heil
 amen Seegen ihrer Cele und tugendhaften Ent
u ihr kräftig werden  70 14 75) Was die
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Attin vun wird auch  eel orgerliches Anliegen des Gatten
ewe en  ein.

Welche An chauung ieg lehrmäßig zugrunde? Landes  7  2
katechismus Nir 125 folgende: 55  Ti tus gie den Chri ten Im
Abendmahl mit dem TO und Wein zugleich  einen Leib nd
 ein Blut; 3ur er icherung, daß  ie durch den Glauben an ihn
m  eines 65 willen Vergebung der Sünden aben, und ewig
elig werden en Ausführlicher erläutert im Lüb Kat
(S 241) „Brod nd Wein leiben im Abendmale, w5  ie  ind;
 ie Edeuten aber nicht allein den Leib und das lut Je u 1  i,
 ondern wir empfangen auch Ugleich den Leib Uund das lut
Je u, die eyde das einige ewige Uund vollkommene pfer  ind,
vodurch nS5 Ott ver öhn hat“, endlich zu ammengefaßt mn
„Die Lehren der chri tl (S 119) „Das Abendmahl i t enn
von 11  0 ge tiftetes Gedächtnismahl  eines Todes, bey wel
chem Wir mit Dank agung Uund 10 Uund Wein und
trinken, nd Ugleich  einen Leib und  ein lut auf eine uns ni
von ihm ErRlarte el e gur Vergebung der Sünden und gur Be 
 örderung un erer Heiligung empfangen Uund genießen“.

drei, be onders die dritte, ind vermittelnde Formeln, we
manche Zeitgeno  en nicht befriedigen konnten. In der Tai hat
Cramer mit  einer vermittelnden Art hier n früher wierig 
geiten gehabt Er  elber itt Uunter der paltung der evangeli chen
ehre un die em un  ah  ie  elber ber ni für  o
wiegend wie der Pa  us in  einer Predigt „Vom ebrauche
des Abendmales“ über KHor 11, 23—32 S Pr., Th.,
Nr 98) bezeugt „Wir können nicht umhin, die Uneinig  2Keit be eufzen, welche die Gemeinen der reinern un
ihren Ein ichten ber le e re trennt, und wün chen, daß
 ie endlich auch hierinnen durch den — der le und eine
genaue unpartheyi che Unter uchung vereinigt werden mögen.Allein da le e Ver chiedenheit nicht den ruUn! des  eelig  2
machenden Glaubens etri  o kann  ie auch bey niemanden die
Verbindli  eit 3ur Erfüllung eines der feyerlich ten Uund ausdrüchk—
lich ten Befehle un ers Heilandes aufheben, indem das endmal,
wüDas das e en der verordneten Handlung betrifft, von beyden
evangeli chen Gemeinen nach der Ein etzung Je u Chri ti gehaltenwird.“ Die er mn der Tat Id die evangeli che Schwe tern—
konfe  ion iemlich tolerante Standpunht von 1760, den un
einer wenige Jahre  päter (1764) er cheinenden, auch einem
Gründonnerstag gehaltenen Predigt I  eber die nothwendigePflicht der Verkündigung des 5 4 Chri ti bey dem ebrauchedes heil Abendmales“ Th., Nr 2) wiederholt, könnte An 
 toß finden Dem ill der Prediger un  einer, jenem el der
„Neuen Sammlung“ vorausge chickten Vorrede 9b0 Sept 1764
die pitze QAbbrechen. Mittlerweile MDOLr nämlich von nicht ge
annten „Leipziger Gottesgelehrten“, we  eine Predigt vor
ihrer Ausgabe le en und zen ieren gehabt hatten, Cramers
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Auffa  ung als den Lehrbegri der Reformierten allzu be
gün tigend er chienen. Cramer ill aber,  o betont in  einer
Vorrede, die un  einer Predigt ausge prochene „Gegenwart des
Leibes und Blutes 11 „nicht bloß als eine figürliche“, ondern
als eine „wahre, we entliche nd eigentliche“ ver tanden haben
nur nicht als enne „räumliche“, „durch Ausdehnung, Ein
 chließung Uund Vervielfältigung des Leibes und Blutes“ Er weiß
 ich bei Ablehnung einer räumlichen Gegenwart allerdings ganzmit „Un ern Bekenntnisbüchern“ eins. le man nun die
kriti ierte Predigt daraufhin An,  o zunäch t die Verwand—
lungslehre der römi chen 1+ als nicht dishkutabel ent chiedenab, nenn aber S 43) ede ehre der zwei be onderenevangeli chen Kirchen „n  ich  elb t möglich Uund von em innern
Wider pruche frey  00 Uund wendet  ich zunäch t derjenigen zu, 5„von
welcher Uun re II. glaubt, daß  ie gzwar nicht wider prechend,Wie die re der römi chen e, aber dem Sinne der
barung nicht  o gemã  ey, Wwie die Un ere“. Nach An icht die er
„großen und ange ehenen evangeli chen Gemeine“  eien rot und
Wein Nur „bedeutende Zeichen des für u5 geopferten Leibes und
Blutes Chri ti“ Uund das Mahl NUr en Erinnerungsmahl. le eErklärung nenn ausdrücklich eine, die „nach dem LehrbegriUn erer Gemeinen den Sinn der Ein etzungsworte nicht eigentlichverfäl cht, als vielmehr nicht ganz QAusdru und 45)Nach lutheri chem L  gri  eien rot Uund Wein mehr als
bloß bequeme Zeichen, Uund e tände zwi  en ihnen einer eits,Leib Uund luüut anderer eits eine höhere emein chaft, nämlich der
Mitteilung. Er gebrauch das ild von der „Ver chreibung aufeine gewi  e Summe“, bei deren Uebergabe man agen pflege„Dies i t die Summe, die Wir ver prochen aben“ „Die Ver
 chreibung i t Wi nicht die Summe  elb t ber indem Wir  ieempfangen, werden Wir Ugleich in den e itz und enu der—
 elben ver etzt. Die  innliche Mitteilung des Leibes nd Blutes
11 als innliche Gegenwart dem Raume nd rte nach  ei
von Uun erer + allezei geleugnet, da ihre Kon equenz ein
kapernaiti ches E  en und Trinken waäre. ber mü  e die egenwar eines Dinges bloß nach dem Raum Uund Ort, den ein 
nimmt, beurteilt werden, oder au nach den Aeußerungen  einerKraft? S0 Cramer, Unter  tarker Ausdeutung von Kor 116, der Vor tellung: „Wenn wir von dem ge eegneten Eetrinken Uund von dem geheiligten Brodte des Abendmals e  en, o wird uns auf eine be ondere Wei e das eil zugeeigne und
mitgeteilt, welches der 1 des für N5S aufgeopferten Leibes
und des für uns5s vergo  enen Blutes un ers Erlö ers zuzu chreibeni t, Uund gwar  o, daß nach der ver chiedenen gei tlichen Be chaffenheit derer, die die em Gedächtnißmale theilnehmen, le e Mittheilung entweder 3gur Vermehrung ihres Glaubens oder auch
3gur größeren Verdamniß gereicht“ Man ver teht, verleicht man Predigt und Vorrede, daß Cramer uin letzterer, M
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N durch er tere min den Verdacht verkappter reformierter Lehr
art kommen, deren viele Lehrer auch von ener „Gegenwart
des Leibes und Blutes ihrer 10 nd Gegenwart nach“ reden,
un viel  tärker betont Vorrede S 9, daß die von ihm behauptete
Gegenwart „von eL metaphori chen Gegenwart weit unter—
chieden 70 C  o fe t bleibt CTL doch, daß na Wie vor
alle räumliche Gegenwart abwei t Und  o olerant, daß noch-—
mals S betont, habe un  einer Predig „mit der Be 
 cheidenheit, Vor icht und Gelindighkeit“ von dem reformierten
Lehrbegri eredet, „womit nach meiner n t jede Meinung
beurtheilt werden muß, we na ihren Behkennern in dem
Norte Gottes gegründet  eyn Oll Uund auf eine  treitige Aus—
legung  einer Aus prüche gebaut wird“ Der Schlu der Vorrede
i t ein echt crameri ches Bekenntnis 3ur reinen re nd enn

rechten egen für ehrliche Streben „Uebrigens
wün che ich von Herzen, daß ott en Lehrern na geben
möge, ihren Vortrag  einer Wahrheiten bloß auf  ein OT
gründen,; daß auch be onders die en Predigten dem Endzweck,

dem  ie e timm  ind, 3ur eförderung der wahren ott
 eeligkeit Uund Tugend  einen Seegen verleihen wolle  00

Kritil und Würdigung.
Bei Cr Anerkennung) fehlte Cramer gegenüber  chon

bei  einen Lebzeiten nicht KHritik Den nicht eigentlich Empfind 
en hat QAm mei ten Kritik  einer Rechtgläubigkeit ge chmerzt
Warum wo Fühlte  elber einen wunden un erührt

deroder ran ihn Mißver tan des rein ten Ollens
pielten hier Uund da auch mehr Gußere Rück ichten hinein?

ur  eine ereits 1748 begonnene er Zeit
 chrift „Sammlungen 3gur Kirchenge chichte und eo Gelehr am —
Aeit“ RBam es 2) Anfang 1748 chon einem Zerwürfnis mit
Prof Börner, der den Standpunkt des Herausgebers gUum
Gegen tand kriti cher Unter uchungen ma „Die Auf ätze  eien
nicht orthodox für einen prote tanti chen Pfarrer“. Profe  or
Jöcher un die en Streit zugun ten Cramers ein und en  e
eine el von Ttikeln, die un Cramers Freude ber  eine An —
 tellung in röllwi ittere Wermutstropfen rinnen ließen.

In Kopenhagen fand bald nach der Uebernahme  einer
Profe  ur enn Zu ammen to wi chen Cramer Uund  einem lteren
Qni  en ollegen Prof Holm (7 7777  100  6) „Cramer hatte in
der er ten Disputation, die als Profe  or halten  ollte,  ehr

deren zahlreiche Stimmen le S 13—323 wiedergibt.
nach Blümke

30 ogl Koch —41—42
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be timmt Pelagius echt gegeben gegenüber Augu tin und AQbel
die Erlö ungslehre derart darge tellt, daß Holm mit Recht agen
konnte mo and Cramers Meinung  ein, daß enn
en  ich ekehre, das ohl der 1 des Ortes Gottes
ge chrieben werden aber mMm  ebrigen täte ott Ni In
die er Sache.“ Da Cramer  ein Manu kript 3ur Cen ur ein 
geliefert +  E,  chrieb Holm ihn und bewies, daß dies der
Kirchenlehre wider treite, Uund bat ihn, Denn auch keine be ondere
Meinung von Gottes na habe,  ich doch enthalten wolle,
öffentlich mn einer Univer itätsdisputation auszu prechen ramer
gab nach, in der gedruckten Ausgabe  ind die Aus prüche Über
elagius und Ugu tin gemildert und die an tößigen Usdruücke
ber die Behehrung fortgefallen.“ Soweit ochs Bericht Tat—
 ächlich rãg die dann gedruckte, oben erwähnte Dohtordisputation
Cramers „De peccato Originali — 1766 und 1767 das „Imprimatur

Olm  —0*0 und rãg nun er durchaus Orrehte re vo  —
er UVi dem Teil 1767 45—46 Aßt ruhig den
 tehen, daß Ugu tin von den ein tigen Manichäi chen Irrtümern
einige e ehalten habe und be onders ber die la terhaft
gewordene Qtur des Men chen, die guten Werke,‚, die Ehe, den
olibat, und den Vorzug der Virginität  olches ehre, 258 nach
der Manichäerlehre  chmeche Auch hebt Im er ten eil
1766, 55) einmal hervor, daß nach  einer Meinung die da 
maligen er ten Streitigkeiten wi chen Ugu tin Uund elagius  ich
leichter hätten eilegen A  en, enn EI die Meinung des
Gegners be  er rkannt hätten, Uund falls etwas weniger
ge agt wäre, freundlicher („mitius“) rRlärt hätten

le e freundlich-milde Tonart entbehrte dann der mn
literari chen Fehden  elb t Urchaus konziliante Mann ehr bei den
Angriffen, die der zunäch t Ungenannte Verfa  er der „Briefe,
die neue te Lil erat Uur etreffend“ ver  ledene
Stüche  eines „N 8 eröffnete.!

Den er ten Hu arenri unternahm Le  ing in  einem
rie 26 59 gegen das tüch des Auf ehers, eins der

vielen, in enen  ich Cramer weit Uund rei ber die Kinder
erziehung Gäußert (Pgl das 27. 4 4 Uund tüch und
 päter St 88—93). Man wird Le  ing zu timmen mü  en, Wenn

bei er Anerkennung „fein ter Bemerkungen Üüber die e
Art der Erziehung  70  5 die Cramer iun der  einer eigenen
Erziehung durch  einen Qater mit dem fingierten Namen Ne tor
Iron ide) gemacht habe, die „EReln Um chweife“ nicht illigen
kann, mit welchem ihm  ein ter die e  en Gründe der OTQ

ogl Briefe Nor 48—51; 102—12 und das bei Luehrs Üüber
die Ge agte Im folgenden werden nuUr zwei der dvon Leßing ange chnittenen Themen erührt werden können Da jedem e ere  ings eL zugänglich  ein werden, bedarf nicht der häufigen
waren.
Zitate, die bei der Dar tellung von Cramers Lehr y tem
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und geoffenbarten eligion beigebracht hat Faßt man den Kern—
punkt des ngriffs ins Auge,  o  ts gerade der Bruch nmit der
gewöhnlichen Methode, de  en  ich ein Cramer ru nd den
ein Le  ing mißbilligt. Cramer ES rühmlich gefunden, daß
 ein Vater nach der gu egel, „Don dem Leichten und Begreif  ·
en dem Schweren fortzugehn  7*0 ImM egen a den Vielen
bei dem Unterricht von dem göttlichen Mittler nicht mit den tief
 ten, erhaben ten nd Uunbegreiflich ten Geheimni  en  einer unend—
lichen atur, der Men chwerdung,  einer großen Aemter, der
Genugtuung und Ver öhnung, der Kraft  eines Blutes nd 58
u w beginnen pflegte,  ondern angefangen habe mit der
men chlichen QAtuUr Je u, mit ihren liebenswürdigen Eigen chaften,
mit ihrer morali chen Ar. und Hoheit, mit  einen Tugenden
un wo  ätigen Wundern Stufenwei e „Kinder—
tümlicher“ Unterricht!  ollte  o das Kind mithilfe anmutiger Und
zugleich  pannender, das Kinderherz fe  elnder Erzählungen zUum
Ver tändnis der höheren Lehren von Ti tus auf teigen. Dao
Kinder gern von Kindern hören, fing von der in  el Chri ti
an und erzã  e, be onders 3zur Belohnung für gutes Betragen,
5„Ws die Kindheit des Erlö ers liebenswürdig Uund groß macht“
Le  ing Wwir ener  olchen Methode eine „Entkräftung, Ver
 tümmlung, Herab etzung der chweren Wahr  it*  elber 90  —
„Imd darauf muß Ne tor Iron ide nicht gedacht haben, WMenn
e NMur Eenn Jahr lang, CU hat können bewenden a  en, den
göttlichen Erlö er  einem ne bloß Qls einen Mann 3u  E
tellen, den Ott gur Belohnung  einer un chuldigen Jugend min
 einem dreißig ten Jahre mit einer  o großen eisheit, als noch
niemals einem Men chen gegeben worden, ausgerü tet, gum Lehrer
CT Men chen verordnet, Uund Ugleich mit der 1 begabt habe,

errliche und außerordentliche aten tun, als
niemand außer ihm verrichten könnte das den geheim 
nisvollen Begriff eines ewigen Erlö ers erleichtern? Es
el ihn aufheben,; einen ganz andern de  en
etzen,; el mit enem orte,  ein ind  o ange OzZi

Undnianer machen, bis die orthodoxe re fa  en kann
kann die aA  en? In welchem ELr werden Wwir ge

chickter, die es Geheimnis einzu ehen, als Wir un un erer
in  el in Und d einmal enn Geheimnis i t, i t nicht
illiger, glei ganz der bereitwilligen un  el einzu 

N., als die Zeit der  ich N ernun Ami
erwarten? +.

Le  ing hat gewi den größeren  eeli chen le nd enn
natürlicheres Empfinden gehabt Denn den  ich anzuerkennen—
den Bemühungen Cramers Kindertümlichkeit haftet ein gut
Teil Pedanterie und Dohtrinarismus Eine Nebenfrage  ei
ge tattet Wie würde Cramer mit den Kindern die Weihnachtbegehen, ohne das Fe t in Sentimentalität und Tugendreden  icher chöpfen la  en? Uch rwei t  ich Le  ing als den gei tig
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Beweglicheren, chärfer Denkenden, im 109 Literaturbrief
Cramers Clde 1  en Argumente für  eine Methode als ni
.  tichhaltig nachwei t. Cramer +  owohl un des Paulus
Areopagrede von en, als auch un  einer Schutzrede vor elix
und Agrippa eine Rechtfertigung für  eine ethode gefunden,
weil der Apo tel Eldema vor den no Ununterrichteten von den
 chweren und tiefen Geheimni  en des Chri tentums mit bewun—
dernswerter eishei ge chwiegen und ihnen zunäch t nur das
Faßlich te mitgeteilt habe Eg fiel Le  ing ni Ee Urch
eine die onkrete jeweilige Lage berück ichtigende Exege e dies
Als eine vorgefaßte und irrige Meinung nachzuwei en. In Athen
habe Paulus gerade durch die Verkündigung von zentralen Wahr
geiten (Bußpredig und Aufer tehung Je u) nd durch den An —
 toß  olcher neuen ehre  eine Hörer verloren; un der Schutzrede
ol Agrippa habe den Ver öhner Chri tus vor dem Lehrer durch
AMus ni zurů  reten la  en

Was bezweckt der Angriff Le  ings? Will Cramer mn den
Geruch der Heterodoxie bringen? (ÆL  a t  cheint  o, da der
folgende Literaturbrief glei Anfang die Verwunderung
aus pricht, daß der eine  o heterodoxe Lehrart zur Nach 
ahmung habe anprei en können, und, wahrlich  elb t  ehr  pötti ch,
chreibt (an  einen fingirten Briefempfänger): „Aber   en Sie
denn nicht, daß itzt ein guter Chri t ganz éetwas anders  ein
anfängt, als noch doL dreißig, fünfzig Jahren war? Die rtho  —
oxie i t eln e pötte geworden; man begnügt  ich mit einer ieb
en Quinte  enz, die man AMus dem Chri tentume gezogen hat,
nd weichet Em erda  E der Freidenkerei Aus, WMenn man von
der eligion überhaupt nUuL fein enthu ia ti ch watzen weiß“.
Und ogleich  chießt ennen zweiten er ab, diesmal
Cramers Behauptung Im 11 Stüch, „daß man ohne Religion
kein recht chaffener Mann  ein könne“ Iit der boshaften Be 
merkung: „Auch der nordi  e er hat ein ganzes tück da  —

angewandt,  ich le e Miene der neumodi chen Rechtgläubig 
Reit 3 geben  —0

Cramer  elb t empfand deutlich, daß auf ihn ezielt  ei Zwar
erwähnt uin dem Vorbericht and  einer Wochen chrift
Iur ganz KUrz und un vornehmer Zurückhaltung die ritik, ber
als m  102 Literaturbrief der Angriff  ich erneuert,  chreibt mM
 einem Vorbericht gum dritten an. 59* bin ich be chuldigt WoOL
den, und die Be chuldigung i t wiederholt worden, daß mir
die M  tene einer neumodi  en Rechtgläubigkeit gebe
chwatzen wi  e“. Und fügt hinzu „Ein harter Vorwurf!“
Man muß le e Empfindung ver tehen. Zwarx d Eln Le  ing,
der Im 102 rie nuLr den Unge chickten und polternden Verteidiger
Cramers, Ba edow) und den feineren Cramer feiner

„Vergleichung der
un. be onders des Herrn

Ten und reibar des Nordi chen Auf ehers,ofprediger Cramers, mit den merkwürdig ten
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fa  en will, ge  rieben: „Herr Cramer i t allerdings ein verdienter
Gottesgelehrter; ener von un ern trefflich ten Schrift tellern. ber
Herr Cramer i t ein en Eönnte mn einer Wochen chrift

Undnicht etwas gemacht aAben, 15 ihm nicht ähnlich wäre?
Denn das und das ihm mißbillige, berkenne ich darum
erne Verdien te?“ CTU der Vorwurf  elber wird Ni zurück

nd die Sache in der Tat nicht be  er gema (was
Cramer mn der letzten Vorrede be onders auch hervorhebt), venn
der 110 rie „die Miene der neumodi chen Rechtgläubigkeit
doppelt auslegt, 1e nachdem, V Freidenker ihre Freidenkerei da 
mit mashieren oder 5„el  0*0 (Cramerl)  ie annehmen will, vielleicht,
weil glaubt, daß  ie gut läßt, daß  ie ezaubert“ em
Im 110 Lie NN  charfe Wort von einem „theologi chen Projekten 
macher“ und wird von dem „Cramer chen Projekt“ ( einer Ver
ehlten religiö en Kindererziehung) noch einmal ehauptet, daß
 ie mit mehr als einer angenommenen Lehre Un erer Kirche  treite,

der re von dem Glauben der Kinder.)
Cramer ging QAus dem Allen doch ziemlich zerzau hervor.

Vielleicht weil all der ngriffe müde .  tellte nit dem
Jahre 1761 das Er cheinen  einer Zeit chrift en Wie unan
genehm ih der Vorwurf freierer Lehrart war, bezeugt der 2)
Brief 25 Michaelis bvo  — 12 Januar 1760, in dem  ich
höch t verwundert zelg ber den Vorwurf der Literaturbriefe:
daß  eine Methode, die Kinder im Chri tentum unterrichten,
 oziniani ch  ei, und mn dem ferner heißt: „Es würde mir,
meines mites wegen, ni unangenehm  ein, Denn einmal mn
den göttingi chen Zeitungen der Unbilligkeit nd Fal chheit die es
Vorwurfes gedacht werden würde“. Die geinen
Erfolgl).

Be chuldigungen die elben, in den Briefen die neue te Literatur be
ref end, aufrichtig von Johann Bernhard a edow, Prof QMn
der Kgl Dän. Ritteracademie, Soröe,

Zur weiten Streitfrage  elber „Ob mecht chaffenhei ohne C·
ligion möglich  . ei“ i t wegen Raumer parung der e er ebeten, un den
Literaturbriefen die Materie  elber 8 verfolgen Er wir gewi
8 dem Urteil kommen, daß Le  ing berechtigt DQL V dem Vorwurf,daß Cramer un den Begriffen nicht genug gewe en  ei und ihmmanche Edanken „er t Unter der eder reif“ geworden  eien Der 10
gi ch nicht Uungeübte Cramer findet bei dem bewundernswerten Diale  er
Le  ing eben  einen Mei ter Was die Sache  elber angeht,  o vertreten
beide, nUur CI ein eitig, enn unveräußerliches Cramer das des

wi chen Religion und Si  eit; Le  ing das andere „Diedeligion hat weit höhere en, als den recht chaffenen Mann 3u bil 
den Sie etzt ihn oraus; und ihr Hauptzweck i t, den recht chaffenenMann höhern Ein ichten 3 erheben.“ ULl Anzen Polemik Le
 ings Cramer  ei die Frage Tlaubt War gerade dem durch
QAus freidenkenden Le  ing, die vermeintliche Heterodoxie eines Cramer
aufzudecken? Ein nneres Recht hätte be tanden, einem Cramer
Heuchelei vorzuwerfen ewe en ware. Aber Qvon kann keine ede  ein!

27 von Luehrs mi  ei
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tterte  o ein  elb t freier Gerichteter u ihm eine Art
eterodoxie oder doch nicht genügende Rechtgläubigkeit,  o hat
anderer eits mn den Augen eines durchaus +  ich Gubigen
b0o na gefunden. riedri Leopold Stolberg, der den Qter
Cramers und  eine 0  ne von eigenen Kindesbeinen kannte
 chreibt m  einer noch prote tanti chen Zeit QAm Januar 1781
Qn  einen Bruder Chri tian — „Es etrübt mich, 105 Du mir von
Ba edow  ag t, und des Ein  Es willen noch viel mehr, S
Du von Jeru alem ag t Auch miir  cheint mn un ern verderbten
Zeiten ni verderblicher, als die Bemühungen un erer Theolo 

den eiligen Schleier eben, den Ott über  ich Aund vieles
In der eligion verbreitet hat Wenn  ie vollends, Wwie itzt viele
der ange ehen ten Uunter ihnen, die Hauptlehren, das angeborene
Verderben, die 0  el Chri ti und  eine Ver öhnung läugnen,  o

ichs für Frevel,  ie ri ten nennen Un er lieber
Cramer i t rein geblieben von die en Verfeinerungen,
hat geprüft, pru und glaubt 1

Was agen Wir  olchem Urteil und wie  ollen Wwii Ab 
 chließend  elber die Frage des theologi chen Standortes eines
Cramer beantworten? olberg  ah fraglos recht, daß Cramer
Allem Neuglauben gewi  enhaft prüfen gegenüber tand und durch
Aus der ette des en ens bleiben wollte eLr
ob immer vermocht hat?  ich wirklich von en
Verfeinerungen ferngehalten hat? Ob nicht e länger 1e mehr,
weil unwillkürlich die EUue ei  u einatmete, Ge ichts 
punkte Aund iun  ein Sy tem hineingenommen hat, un
dem ehrlichen Glauben, dem en echten Glauben damit nichts

vergeben? Denn, no einmal et's ge agt, da wollte nicht!
Und dennoch, m ürze darf man vielleicht  o formulieren: Er
MDL ein Mann uUund eologe „zwi chen den Zeiten“ oder, Wie
au. von eu  en Uund Dänen bezeichnet worden i t, enn V  E  er  ·
gangstheologe“. Seine einflußreichen Aemter legten ihm Re erve
auf Wir be onders mn Kopenhagen. Als un
und vollends m iel un gewi  em Sinne freier WMDr Uund dem
eu  en Gei tes trom, der ihn auch un Kopenhagen Umflutete,
noch näher an und bvor allem, als die er Gei tes trom mit den
vorrückhenden Jahrzehnten freier un ungebundener flutete, hat

 ich ih vollends nicht völlig entziehen gönnen und wohl auchni wollen Vielleicht er,g, Denn Ofe  or und Schrift teller und ni mehr gewe en wäre, den Mut nofreieren Formulierungen un Verkündigung und For chung e funden Der Freigei terei ware nie verfallen Dazu WML  ein
von den Vatern ererbter Frömmigkheitsfonds viel fe t und
reich. Das bezeugt vor allem  ein Sterben eben darin  aheine Lebensaufgabe, der b0 We ten heran chäumenden Uun
glaubenswelle emnen Damm entgegenzu etzen. Das von Gott

Bd., 121722
Vgl. Johannes Janßen: riedri raf 3u erg, 1877,

5*
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ge chenkte Vernunftlicht ollte, als Dienerin der fe tgehaltenen
Offenbarung, ihn dazu befähigen, „Gott eligkeit und Tugend“

Alterslieblingswortel) 3 befördern in Predigtwor und
Schrift tellerei, un Katechismus atz und, d oft  o lehrhaftem Zie
Man darf aber nicht Aaußerach la  en, daß  ein Chri tentum durch 
Us ni nUuUr vernünftige Uund thi che Ziel etzung (mit dem
ge childerten QL eudämoni ti chen Ein chlag als Beförderung des
Gemein-Be ten). Es eignete ihm auch Ein ä theti ch  entimentaler
Zug My ti ch anbetende Partien  ind in  einen Predigten nicht
E ganz  elten. Seine Lieder haben neben dem nüchternen ver
 tändigen Ton auch oft op to ähnlichen oder nachahmenden
Schwung Nicht von ungefähr hat m  „Nordi chen Auf   Ee
(St 13) Youngs „Nachtgedanken“, m denen die eligion einer
Leiden chaft aufbrau t, gefeier und gewiß ge ehen, daß
Ba edow  eines ihm doch un manchem kongenialen Freundes
Klop tochs Auf atz „Von der be ten Art, ber Ott 3 denhen“

25) hernach e  ings Angriff mn Schutz na  40
Da  eine zwei Volksbücher, Ge angbuch nd Katechismus,

ma M den Herzogtümern, mei ten nachgewirkt haben,
C noch dazu mit allerhöch tem Privileg, ebt mehr als
nüchtern -ver tändige, von der Luft des Offiziellen Ummwitterte
Ge talt un der Vor tellung der Nachwelt Und gewiß Dar auch
Schrittmacher einer maßvollen, von oben gewollten Au  ärung
Iu un erm Norden Vor tehende Dar tellung ber  eines Lebens
Uund  einer  o viel eitig wirkenden Per önlichkeit möge das ild
„des Rationali ten“ ergänzen der Schau eines Mannes, der
mit reichen nlagen und rein tem ollen und hingebend tem
Wirken  einer Zeit getan hat Kein Denkmal  chmücht
 ein merhwürdigerwei e ver chollenes Grab; keine Gedenktafel
bezeichnet  ein Anfang ezember 1775 3 bezogenes eigenes Haus.“
Keine Straße nach ihm, dem Herzensfreunde von op to
und Gellert, dem Reorgani ator der Univer ität nd dem Be   
gründer der er ten Kieler Lehrerbildungs tätte. So möge ie e
Schrift Ai wenig den ank er tatten, den iel Aund un er Norden
dem charaktervollen Manne für reiche Schaffensjahre  chul
dig leben

(Abge chlo  en: Hohen tein, 19 März 1934
ogl. Literaturbriefe 49 und 111 Le  ing bezeichnenderwei edas tück er t Cramer zuge chrieben

20 Eingehende Nachfor  ungen auf dem Kieler Kirchenbüro, Iim
Stadtarchiv, auch un Bordesholm paren erfolglos der er t 1  2  4  93
eröffnete St. Jürgensfriedhof omm nicht in Frage; das ru  U der
Nikolaikirche ihn auch nicht QAul.

Tgb Bod 1, XII
Die heutige „Burghalle“ In der „Däni chen Straße“, al o unweit

des und der Univer ität,  einer Arbeits tätten


